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Expedition: Herrenſtraße Pr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 29. Juni 1862. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 


5 Nubel 325 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. 

Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
00 errn Bof 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 

Albrechtsſtraße 39, bei 

Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 b, bei 

Bürgerwerder, a 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
0 


Oderſtraße 16, bei Herrn ae 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 


ſack. 
dor Riedel. . 2 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ritterplatz 1, bei Herrn Gerhardt. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Taue 63, bei Herrn Seewald. 


3 7 b (Schwarzer), Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
iedr.⸗Wi Aa haße 3 b. errm ann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Shlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed, Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Gräbſchner Straße la bei Herrn Junge. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. - Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerber affe 49, bei Herrn Lillge. 
— egeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Aulolalſteaße 13, bei Herrn A. Ehrlich. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Welden ſwaße 5, bei Herrn Siemon. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Cliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siem on. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 28. Juni. Die heutige „Patrie“ verſichert, daß 
de Geſaudten mehrerer Großmächte im Juli zu einer Con⸗ 
ferenz in Konſtantinopel wegen der Angelegenheiten Serbiens 
zuſammentreten werden. (Angek. 11 Uhr 15 Min.) (Wiederholt. ) 

Turin, 22. Juni. Bei Gelegenheit der Budget - Dis: 
cuſſion ſchlägt der Berichterſtatter vor, die Discuſſion über 
die politiſche Lage voraufgehen zu laſſen, indem er erklärt, 


die Commiſſion ſieht das Geſetz einzig unter dem adminiſtra⸗ unermüdliche Vorkämpfer für das verfaſſungsmäßige Recht Kurheſſens, 
tiven Geſichtspunkte au. Der Finanzminiſter und der Confeils: in der „Heſſ. Morgenztg.“ ausſpricht. 


präſident erklären den Wunſch, daß die Kammer das Budget 
discutire, und verpflichten fich, das Budget von 1863 nach 
der Wiedereröffnung der Sitzung vorzulegen, indem ſie die 
Schwierigkeit hervorheben, die Frage ſchon in der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion zu discutiren. Die Gewalt der Umſtände ver⸗ 
langt eine Vertrauensfrage. Sie fordern die Kammer auf, 
ihr Votum über das Miniſterium abzugeben, indem ſie die 
Vorfrage zurückweiſen. Das Miniſterium wird eine große 
Majorität haben. 


63%, 
b 


wigshafen 123. Lombarden 148%, eue Ruſſen 91%, Hamburg 2 
nat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79. — 
Geldmangel. 


Wien, 28. Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 218, 80. 
Berlin, 28. „Roggen: matt. Juni 52½, Juni⸗Juli 50, 
. 49%, Septbr.⸗Okibr. 48%. — Spiritus: fell. Juni 18%, 
uni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. — NRüböl: 
günſtig. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 13%. f 


Die Dinge in Kurheſſen und die reactionäre der Bundestag und die kurheſſiſche Regierung ſich ſelbſſ geſprochen 


artei. 


Wir find nicht fo ungerecht, behaupten zu wollen, daß durch die] Jahre 1850 die zu Recht beſtehende Verfaſſung außer Wirkſamkeit 
neueſte Wendung der kurheſſiſchen Frage Nichts erreicht worden ſei; ſetzte, die Willkür zur Richtſchnur ſeiner Handlungsweiſe genommen; er 
im Gegentheil, wir erkennen vollftändig die Bedeutung an, welche die liegt in dem Triumphe, daß der vielverketzerten und verdächtigten Op⸗ 
letzten Entſchließungen der kurfürſtlichen Regierung nicht blos für poſition, die ſich in ganz Deutſchland gegen dieſe Willkür erhob, von 
das heſſiſche Volk, ſondern für die deutſchen Rechtsverhältniſſe im All⸗ demſelben Bundestage das Zeugniß der Loyalität ausgeſtellt worden iſt. 


Ja wir gehen weiter und ſprechen es offen aus, daß 
energiſche und confequente 


gemeinen haben. 
nur durch das 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die 


Auftreten! niſterium, welches aus den offenſten und erklärteſten Gegnern der Ver⸗ 


e Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. lich erlich. 
e 


„Schleſiſche Landwirthſchaftli 


Preußens feit dem Jahre 1858 die endliche Wiederherſtellung des] faſſung vom Jahre 1831 gebildet ift, dieſe ſelbe Verfaſſung zur Aus⸗ 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Hrn. H. G. Reimann. 


Rechtes und des Geſetzes in Kurheſſen erzwungen worden iſt; weder führung bringen und Hand in Hand mit der bisherigen Oppoſition 


der Bundestag noch Oeſterreich hätte je an die Verfaſſung vom Jahre 
1831 gedacht, wenn nicht das vorige Miniſterium — denn nur die⸗ 
ſem und nicht dem jetzigen ſind die Erfolge zuzuſchreiben — durch 
ſeine in der Bundesverſammlung geſtellten Anträge entſchieden mit der 
unglückſeligen Politik von Olmütz gebrochen hätte. Wir ſtimmen 
daher vollſtändig mit den Anſichten überein, welche Fr. Oetker, der 


„In der Wiederherſtellung der Verfaſſung vom J. 1831 und des 
Wahlgeſetzes vom J. 1849 — ſagt derſelbe — liegt ein Ereigniß, eine 
Errungenſchaft von ſo eigenthümlicher und ſo ſchwer wiegender Bedeut⸗ 
ſamkeit ausgeſprochen, daß damit kaum ein Vorgang der kurheſſiſchen, ja 
der geſammken deutſchen Geſchichte verglichen und gleichgeſtellt werden 
kann. Mit freudigem Herzen und mit gerechtem Stolze dürfen wir ſagen: 
ein herrlicher Sieg iſt errungen! ein Sieg des Rechts und der öffent⸗ 
lichen Moral! 

Vornehmlich ſind es zwei große Sätze, welche für ganz Deutſchland 
und insbeſondere für uns ſelbſt ſiegreich durchgefochten und zur Geltun 

ebracht worden ſind; einmal: daß die in anerkannter Wirkſamkeit 
tehenden Verfaſſungen nicht anders als auf verfaſſungsmäßigem Wege 
geändert werden können, und dann: daß der Rechtsboden und der Rechts⸗ 
uſammenhang gewahrt werden muß, wenn die Rechtsſicherheit über⸗ 
daupt gewahrt werden ſoll. Der erſte Satz entſpricht dem 
Art. 56 der wiener Schlußacte; ſeine Durchführung bei uns hebt alle 
weifel und ſophiſtiſchen Auslegungen, welche hinſichtlich dieſes Artikels 
o oft vorgebracht worden ſind. ondere ſteht jetzt feſt, daß 55 
„anerkannte Bundes widrigkeften“ in den einzelnen Landesverfaſ⸗ 
jungen rechtlich nur auf lönvesverfaſfungsmäßigem Wege aufgehoben 
werden können. Der zweite Co" at upfſächlich durch die beharrliche 
eſthaltung des Wahlgeſetzes von 0, allen äußeren und inneren Eins 
üfterungen und Einwirkungen zun Zeus, feine g ing und 
praktiſche Durchführung ge 8 das und 
Großen iſt bei uns wieder voll 5 zur Geltung gekommen 
und 81 können wir N und mit dankbärem Herzen gegen 
alle Diejenigen, welche uns ihren mächtigen Beiſtand und ihre 
beredte Fürſprache geliehen haben, insbeſondere gegen die Ne 
gierungen von Preußen und Baden, ausrufen: der Sieg iſt 
errungen!“ a h 
Gewiß — der Sieg ift errungen: er liegt in dem Urtheile, das 


haben; er liegt in dem Anerkenntniß, daß der Bundestag, als er im 


Damit ſind wir aber auch fertig — denn zu hoffen, daß ein Mi⸗ 
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ehrlich und offen an der Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen und 
geſetzlichen Zuſtandes in Kurheſſen arbeiten werde: dazu gehort denn 
doch in der That jener Köhlerglaube, welchen die „Stern⸗Zeitung“ zu 
haben vorgiebt. 

Doch das iſt es eigentlich nicht, weshalb wir noch einmal auf die⸗ 
ſen Gegenſtand zurückkommen, denn darüber ſind wohl Alle, welche 
das Denken noch nicht verlernt haben, vollſtändig einig, daß das jetzige 
kurheſſiſche Miniſterium im Gegentheil alles Mögliche thun wird, um 
das frühere Willkürregiment wieder einzuſetzen, wenn nicht eben die 
Feſtigkeit des kurheſſiſchen Volkes ſein entſchiedenes Veto einlegte. 

Wir fragen aber: giebt es außer der feudalen oder reactionären 
Partei noch eine andere, deren Führer und Häupter mit einer Scham⸗ 
loſigkeit ohne Gleichen zwiſchen Geſtern und Heute ihre Geſinnungen 
wechſeln, wie man einen Rock umwendet? Exiſtirt noch in einer zwei⸗ 
ten Partei eine derartige Felonie und Charakterloſigkeit, wie man ſie 
in der ſchlechteſten und corrumpirteſten Zeit des Louis Philipp'ſchen 


Deutſche, der noch einigermaßen auf Ehre hält, ſich von einem ſolchen 
Renegatenthum, wie es die reactionäre Partei nicht blos in Kurheſſen 
zur Schau trägt, mit Ekel ab? Wir ſagen: nicht blos in Kurheſſen 
— denn auch das Organ unſerer feudalen Partei, die „Kreuzztg.“, 
die bisher ſtets auf dem Boden der oetroyirten Verfaſſung vom 
Jahr 1860 geſtanden und gerade in der kurheſſiſchen Frage das 
vorige Miniſterium in der gehäſſigſten Weiſe angegriffen, hat noch nicht 


ſetzten Zuſtand der Dinge gebracht. 
Nehmen wir die drei beſtehenden Parteien an und nennen wir ſie 


tiſche und die feudale Partei. Die Führer der conftitutionellen Partei 
haben mit einem ſtets anerkennungswerthen bürgerlichen Muthe faſt ein 
Jahrzehent hindurch auf dem parlamentariſchen Boden dem Miniſte⸗ 
rium Manteuffel⸗Weſtphalen den entſchiedenſten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet; die demokratiſche Partei iſt in demſelben Zeitraume verfolgt und 
gehetzt, ihre Führer find mit Gefängniß, mit Amtsentlaſſung, mit Ent- 


jener wie in dieſer Partei, den die Reaction gewonnen zu haben ſich 
rühmen könnte? Allen Lockungen widerſtehend, alle äußeren Vortheile 
hintenanſetzend, die ſchwerſten Verluſte erleidend — nicht Einer unter 
den Führern iſt ſeiner Geſinnung untreu geworden. Das Renegaten⸗ 
thum gebührt allein der feudalen Partei; es ſoll ihr verbleiben. 


Zu den Führern aber muß man doch die Männer rechnen, welche 
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f derf kixen. 
Politiſche se erſkizzen 


Bei der Mangelhaftigkeit unſerer Sitzungsberichte, die in appetit⸗ 
licher Weiſe zu extrahiren noch von den meiſten Zeitungen als eine 
entſetzensvolle Neuerung betrachtet wird, kommt der Federſkizziſt im 
Kellergeſchoß der Breslauerin wohl Vielen mit ſeinen Silhouetten nicht 
unerwünſcht, namentlich wenn er vorher die Farbe gut gerieben. Es 
giebt Leute im Abgeordnetenhauſe, die nicht allein berühmte Juriſten 
ſind, und doch nicht ein dreizeiliges Geſetz zur Abſchaffung der Zeugen⸗ 
eidstortur zu Stande bringen können; es giebt auch einen der beſten 
Finanzminiſter darin, aus deſſen Reden, wie fie in den Kammerver- 
handlungen ſtehen, Niemand klug wird. Für Herrn von Patow iſt 
die Farbe ſchon längſt gerieben, und wenn dennoch das Bildchen nicht 
fertig wird, ſo liegt es lediglich an dem verdrießlichen Geſichte des Ori⸗ 
ginals. Daß ein wegintriguirter Finanzminiſter ſeinesgleichen wie ein 
biſſiger Marder die Zähne nach dem Seſſel des gewandten Nachfolgers 
zeigt, war an ſich eine ganz hübſche Modellpoſition; leider haben uns 
die Liebeserklärungen dieſes Herrn an den Erben ſeiner ſtillen Thaten 
noch zu rechter Zeit belehrt, daß man nicht nur nach dem Aeußeren 
ſchließen muß, und ein Finanzminiſter a. D. ſchwer zu ſtudiren iſt. 

Von Herrn von Patow zu Herrn von Vincke iſt nur ein Schritt, 
oder vielmehr nur ein Platz. Der ehemalige Löwe von Hagen hat 
ſich wie zum Schutz ſeines unglücklichen Freundes vor ihm gelagert 
und geht nur im Anfall humoriſtiſcher Laune von ſeinem Platz. Es 
iſt wohl bemerkenswerth, daß Georg v. Vincke, nachdem er die Macht 
vom vorigen Jahre, ſeine Miniſter, ſeine Partei und ſelbſt ſein hagener 
Mandat verloren, nichts von ſeinem Humor eingebüßt hat; ja, gerade 
die komiſche Stellung eines Ex⸗Kammerkönigs als Unteroffizier an der 
Spitze einer Korporalſchaft muß ihm die Quelle neuen Humors bilden. 
Bewaffnet mit dieſem zieht der edle Recke aus und plänkelt mit den 
Gegnern. Da rücken ſie nun aufeinander: die Vincke und die Virchow 
und die Waldeck — altliberal, jungdemokratiſch und altdemokratiſch — 
und fechten miteinander und rufen ſich dann gegenſeitig zu: „Thaten 
reden!“ Dann ſtecken ſie den Säbel ein, und der Held Georg geht 
wieder zu Freund Patow, fetzt ſich, legt den rechten Fuß über das 
linke Knie, wendet ſein weißes Haupt mit dem Satyrgeſicht zu dem 
ewiglächelnden Ex⸗Finanzminiſter und ſchmunzelt: „Thaten reden!“ 

Aber nun kommt von Kurheſſen die Rede, und die Drei, welche 
eben erſt auf ihre Koller geſchlagen haben, nicken ſich gegenſeitig wie 
drei gute Freunde zu. Ach, Kurheſſen! Das ſind ſo preußiſche Siege, 


um Zahnſchmerzen zu kriegen! Und dafür den Bund in Aufregung 
geſetzt, zwei Armeecorps mobil gemacht, die „Jarde von Berlin“ im 
Sonntagsvergnügen geſtört, um der Welt zu zeigen, daß Preußen 
endlich ein Muſterſtaat für ſeine Nachbarn in Deutſchland geworden 
ſei? Es giebt nur einen Menſchen, der das richtige Wort darauf an⸗ 
gewendet haben würde, wenn er im Wirthſchaftsgebäude ſeines Guts 
und nicht in der hohen Verſammlung am Dönboföplag geſprochen 
hätte. Dieſer eine Menſch iſt wieder Georg von Vincke. Er hat es 
auch auf den Lippen, und Waldeck und Virchow recken die Hälſe vor 
Freude und nicken, der Eine mit dem kleinen Kopf, der Andere mit 
dem Haupte von Marius, dem Ritter tapfer zu; ſogar Herr von Sybel, 
der zierliche Patentpolitiker, flötet: „Ja, ja, es iſt eine.. Die 
Bronze des Brandenburg⸗Denkmals iſt ſchon blind und ſchmutzig ge⸗ 
worden, und Herr von Bardeleben, Geſandter von Kurheſſen, hat bei 
Graf Bernſtorff Kaffee, auf Babelsberg ſüßen Ungar getrunken. 
Nachdem unſere Miniſter durch ihre Liebenswürdigkeit uns ent⸗ 
waffnet und zur Anerkennung ihrer Tugenden gezwungen haben, bleiben 
uns nun wenigſtens noch die kurheſſiſchen Synonyme, bis auch ſie, wie 
unſere Miniſter, bewieſen haben werden, daß man ihre dunklen Ver⸗ 
gangenheiten nicht mit ihren hellen Thaten verwechſelu müſſe. Man 
zeihe uns nicht der böfen Luft, das Strahlende zu ſchwaͤrzen und das 
Erhabene in den Staub zu ziehen! Die Menſchen wollen wiſſen, von 
wem ſie regiert werden, und da es ſich nun öfter trifft, daß neue Per⸗ 
ſonen an die Regierung kommen, ſo beſchäftigt ſich das öffentliche 
Intereſſe oft mehr mit ihnen, als ihnen lieb iſt. Zum Glück ſind wir 
im Beſitz von ſchwarzen Büchern, in denen alle Diejenigen von feiner 
Hand gemalt ſind, die Miniſter waren, ſind und noch werden; wir 
haben ſonach nur der Vorzeichnung eines verzweifelten Kurheſſen 
u folgen. 
4 2 von Dehn-Rotfelſer, der Chef des neuen kurheſſiſchen 
Kabinets, beſteht nach dieſer Schilderung aus „Hochmuth und Einſei⸗ 
tigkeit“. Seine Luft war Ab ee, der abgetretene Minifter; fein Weſen 
gehört zur Species unbedingteſten Servilismus. Im Dienſte der Fin⸗ 
ſterlinge hat er ſich von jeher durch die Kühnheit in der Interpretation 
ausgezeichnet; er war 1846 in der Ständekammer ein Hauptverfechter 
des Prinzips der ſtändiſchen Gliederung, welches die Regierung blos 
aufſtellte, um einzelne liberale Abgeordnete von der Kammer auszu⸗ 
fließen. Unter dem großen Abee, deſſen C er iſt, war er General⸗ 
Staatsprokurator und hat durch die jeſuitiſche, rabuliſtiſche Deduction, 
in welcher er der zweiten Kammer die Rechtmäßigkeit der neuen Ver⸗ 


faſſung darzulegen ſuchte, eine traurige Berühmtheit erlangt. Der 
arme Mann ſoll nun jetzt die Deduction des Gegentheils führen und 
hat das Unglück, gerade das als Miniſter thun zu müſſen, was er 
bisher für Verbrechen erklärte: die Verfaſſung von 1831. 

Sein edler Kollege iſt Herr von Stiernberg. Der Mann iſt 
wieder Goddäus II. und wie dieſer erſt ſeit 1848 ein Menſch der Po⸗ 
litik. Er war dazumal Anwalt in dem kleinen Orte Frankenberg in 
Oberheſſen, wo ein hoͤchſt widriges Maulheldenthum graſſirte und ſogar 
etzliche Einwohner ſich als durchbildete Republikaner geberdeten. Zu 
dieſen Republikanern von Frankenberg und zu jenem Maulheldenthum 
gehörte auch der edle Stiernberg, aber nicht etwa aus Ueberzeugung, 
ſondern aus Schlauheit. Mit dem Beginn der Reaction ſagte er ſich 
von dieſer Richtung los und wurde ein Despotendiener ſchlimmſter 
Art. Haſſenpflug führte 1850 mit bodenloſer Treuloſigkeit den Steuer⸗ 
verweigerungs⸗Beſchluß herbei, und die Gerichte verwendeten keinen 
Stempel. Ein Beamter aus der Nähe von Marburg, wo Stiernberg 
inzwiſchen Anwalt geworden war, verwendete dennoch Stempel und 
wurde angeklagt. Während das ganze Land mit tiefſter Verachtung 
auf die Wenigen ſah, welche dies thaten, vertheidigte Stiernberg 
das Verhalten des Beamten ſo geſchickt, wie man eine ſchlechte Sache 
nur vertheidigen kann. Ei, dachte der große Haſſenpflug, dem Manne 
kann geholfen werden, zog ihn in die Verwaltung, und bald wurde er 
vortragender Rath im Miniſterium. Als Haſſenpflug und dann Scheffer 
entlaſſen werden mußten, weil fie zur Durchführung der ungeſetzlichen 
Verfaſſuugs⸗Neuerungen nicht im Stande waren, wurde Stiernberg 
zum Miniſter des Innern ernannt. Auch bei ihm ging der Karren 
nicht weiter, und deshalb war er eines Tages aus dem Miniſterlum 
verſchwunden. Seit jener Zeit hat er nur von ſeinem Ruhegehalt ge⸗ 
lebt, nebenbei noch das Verbot gegen den Nationalverein erlaſſen und 
am 18. November 1861 aus lauter Herzensdrang in der „Kaſſeler 
Zeitung“ erklärt, daß er es für „rechtlich unmoglich halte“, von der 
Verfaſſung von 1860 abzugehen. Aus dieſem Grunde wurde er auch 
jetzt zum Executor und Hüter der 1831er Verfaſſung ernannt und 
mußte das Unrecht begehen, die Verfaſſung von 1860 aufzuheben. 

Der Dritte im Bunde iſt der Geheime Juſtizrath Pfeiffer, eine 
politiſche Doppelnull, fleißiger Geſchäftsmann nach Art eines rechten 
Bureaumenſchen, ein trockenes, langes Regiſter und Veteran der Reaction. 

Voilä les hommes, welche dem königlich preußiſchen Staatsan⸗ 
zeiger das Vertrauen einflößen, die „bei der Wiederherſtellung der Ver⸗ 
fafjung von 1831 übernommenen Verpflichtungen ihrem Lande gegen: 
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Conſtitutionalismus ſelbſt in Frankreich nicht gefunden hat? Wendet nicht jeder ö 


ein Wort gegen den durchweg veränderten, ja geradezu entgegenge⸗ 


* 


mit den alten gebräuchlichen Namen: die conſtitutionelle, die demokra⸗ 


ziehung ihrer Exiſtenz beſtraft worden — wo iſt auch nur Einer in 2 


zu Miniftern gemacht werden. Derſelbe Mann, welcher am 8. Dezbör. 
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1860 — es find alſo noch nicht zwei Jahre — als Landtags⸗Com⸗ 
miſſar in der zweiten kurheſſiſchen Kammer die Verfaſſung von 1860 
mit Entſchiedenheit vertheidigte und bei dieſer Gelegenheit woͤrtlich 
äußerte: „Nun frage ich: iſt es denkbar, daß wenn eine Verfaſſung 
in ſoſchem Sinne bundeswidrig iſt wie die vom J. 1831, es 
werde unter Umſtänden eine Rückkehr zu dieſer Verfaſſung möglich 
ſein?“ — dieſer Mann unterſchreibt heute als kurheſſiſcher Miniſter⸗ 
präſident dieſe ſelbe „bundeswidrige“ Verfaſſung vom J. 1831 und das 
zehnmal für „bundeswidrig“ erklärte Wahlgeſetz vom J. 1849 — in 
der That ein ehrenwerther Führer der feudalen Partei. Es fehlt un⸗ 
ſerer ſonſt reichen deutſchen Sprache an einem Worte, um eine ſolche 
Geſinnungsloſigkeit hinreichend zu zeichnen. 

Und nun noch Eine Frage: wer untergräbt denn eigentlich die 
monarchiſche Auctorität in Deutſchland? Die Partei, welche ſeit dem 
Jahre 1850 am Recht und an der beſchworenen Verfaſſung feſthielt, 


oder vielmehr jene, die jegliche Willkürmaßregel vertheidigte? Die Par: 


tei, welche dem erſten ungeſetzlichen Schritte des Bundestages im J. 
1850 offenen Widerſtand entgegenſetzte, oder vielmehr jene, welche es 
dahin gebracht hat, daß der Bundestag, d. h. ſämmtliche deutſche Re⸗ 
gierungen jetzt Alles zurücknehmen müſſen, was ſie ſeit dem J. 1850 
in Kurheſſen angeordnet? Die Partei, welche das Recht, und nur 
dieſes zur Richtſchnur ihres Handelns nimmt, oder vielmehr jene, 
welche jeglichen Rechtsbruch, wenn er nur von einer Regierung aus⸗ 
geht, mit ſophiſtiſchen Gründen vertheidigt? Die Partei, welche den poli⸗ 
tiſchen Eid eben ſo hoch und heilig hält wie jeden andern, oder vielmehr jene, 
welche ſich die Theorie des jetzigen kurheſſiſchen Miniſterpräſtdenten zum 
Muſter nimmt, der in demſelben Jahr 1860 offen erklärte: „Wie die 
ganze Verfaſſung von 1860 mit den Ständen vereinbart iſt, ſo gilt 
dies insbeſondere auch von dem Schlußparagraphen derſelben, wo— 
nach die Diener und Unterthanen von dem auf die frü⸗ 
here Verfaſſung geleiſteten Eid entbunden worden find?‘ 


Der Bericht über die Petition des Dorfgerichts zu Dürrgoy. 
I 


Wir haben zur Zeit unſern Leſern den Wahlerlaß des Hrn. Vice⸗Präſi⸗ 
denten v. Prittwitz, ſo wie den dagegen erfolgten Proteſt des Dorfgerichts 
zu Dürrgoy mitgetheilt. 3 — 

Die Mitglieder des letzten haben ſich ſchließlich an das Abgeordneten⸗ 
aus gewandt, und die Petitions⸗Commiſſion hat jetzt durch ihren Refer. 
imon, den Abg. für Breslau, Bericht erſtattet. . 

Bei der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit im Allgemeinen theilen wir 
dieſen Bericht, indem wir nur die Einleitung weglaſſen, wörtlich mit. Er 
erfällt in 2 Theile; der erſte behandelt ſpeziell die Dürrgoy'ſche Be⸗ 
. der ict den wir in der Dinstag⸗Nummer unſerer Zeitung fol⸗ 

en laſſen, beſpricht die Wahlerlaſſe im Allgemeinen, doch auch wieder mit 
eſonderer Berüdfichtigung Schleſiens. 

Nachdem ſich die Mitglieder des Dorfgerichts bei dem Miniſter des 
Innern beſchwert hatten, wurden ſie — heißt es nun in dem Berichte — 
von dem Landrathe des breslauer Kreiſes unterm 19. April d. J. zu Pro: 
tokoll belehrt, daß fie den v. Prittwitz' ſchen Eclaß nicht richtig verſtan⸗ 
den hätten, außerdem aber von dem Landrathe wegen der Veröffentlichung 
des Proteſtes und der Beſchwerde durch die Zeitungen 5 

„was alle Bande der Disziplin löſe und unerlaubter Agitation Vor⸗ 


ſchub leiſte“ 
2 mit Bien Verweiſe belegt. 


u Dürrgoy zurückgewieſen. 
13% Ebene 


d 

tthatſächlichen Verhaltens der Beamten bei den Wahlen beziehe ſich 
nur auf Betheiligung an Wahl⸗Agitationen in einem der Regierung 
Jeindlichen Sinne. ! 

Die Mitglieder des Dorfgerichts zu Dürrgoy wandten ſich zwar nun: 


mehr mit ihrer Beſchwerde über das v. Prittwitz'ſche Wahlmanifeſt unterm 


8 


2 


daß hee dem Hrn. Miniſter des Innern unterm 13. Mai d. J. die Anzeige, 
daß ihre Beſchwerde ihm zur weiteren Verfügung abgegeben ſei, und daß 
er aus ihrem Inhalte keinen Grund zu einer Aenderung ſeines Erlaſſes 
vom 23. April zu entnehmen vermöge. 8 : 

In Folge deſſen haben die genannten Mitglieder des Dorfgerichts zu 
Dürkgoy petitionirend ſich an das hohe Haus der Abgeordneten mit dem 
An trage gewandt: 2 

1) der königlichen Staats⸗Regierung zu erkennen zu geben, daß in dem 
Erlaſſe des Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten v. Prittwitz vom 26. März 
d. J. eine widerrechtliche Beeinträchtigung ihrer Wahlfreiheit enthalten ſei, 


N die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dasjenige zu thun, was ers 


forderlich iſt, damit in Zukunft ſeitens der Regierungsorgane Verletzun⸗ 
gen der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit vermieden werde. 


2. Mai d. J. noch an das königl. Staats⸗Miniſterium, erhielten indeß hier⸗ 
Die Berathung der Commiſſion erfolgte in Gegenwart eines Com⸗ 


Be des Minifterii des Innern. 


ie Commiſſion hat mit Stimmen⸗Einhelligkeit die Anträge der Peten⸗ 


ste, 
in Ausſicht . — Spezial⸗Controle betreffs des demnächſtigen 
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ten im Weſentlichen für begründet erkannt. Sie iſt dabei von folgenden 
Erwägungen ausgegangen. 

Der ertheilte Verweis iſt nicht Gegenſtand der Beſchwerde der Petenten, 
vielmehr offenbar nur der Vollſtändigkeit des Sachverhältniſſes halber erwähnt. 
Zweck der Petition iſt nur: 5 5 Pr 

A, Anerkennung der Thatſache, daß die Petenten in der Freiheit ihres 
Wahlrechts beſchränkt worden, 
B. Schutz gegen Wiederholung es Rechtsverletzung. 


Was den erſteren Antrag anlangt, ſo hängt die Beurtheilung deſſelben 
von der Beantwortung der PR ab: N g 5 5 
I. ob der v. Prittwitz'ſche Wahl⸗Erlaß eine widerrechtliche Beſchrän⸗ 
kung der Beamten in der freien Ausübung ihres Wahlrechts enthält? 
II. ob dieſe Beſchränkung den Petenten gegenüber durch landräthliche Be⸗ 
lehrung vom 19. April und den Beſcheid des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern vom 23. April aufgehoben worden? x 
III. ob im Falle der Bejahung der erſteren, Verneinung der zweiten Frage 
die Petenten jetzt noch ein Iutereſſe dabei haben, daß ſeitens des Abs 
a wdaules eine Conſtatirung der ſtatigehabten Rechtsverletzung 
erfolge? 

ad I. Die erſte dieſer Fragen iſt zweifellos zu bejahen. Einer beſon⸗ 
deren Motivirung deſſen würde es kaum bedürfen, — da die beſchränkende 
Tendenz aus dem v. Prittwitz' ſchen Erlaſſe klar hervorleuchtet, — wenn 
nicht, ſowohl in der landräthlichen Belehrung vom 19. April, als auch in 
dem Beſcheide des Herrn Miniſters des Innern vom 23. April, dies aus⸗ 
drücklich in Abrede geſtellt worden wäre 
3 95 näheres Eingehen ergiebt indeß die Richtigkeit der Auffaſſung der 

etenten. 

1), Das v. Prittwitz'ſche Manifeſt beginnt mit der Bezugnahme auf 
den königlichen Erlaß vom 19. März d. J. und auf das Reſeript des Herrn 
Miniſters des Innern vom 22. März d. J. Es giebt beiden eine Deutung, 
welche der königliche Erlaß überhaupt nicht, derjenige des Herrn Miniſters 
des Innern wenigſtens dem Wortlaute nach nicht durchweg rechtfertigt. 
Dun NO wiederholt nämlich aus dem Miniſterial⸗Erlaſſe zunächſt 
die Erklärung, a : ; 

daß die königliche Staats⸗Regierung es für ihre unerläßliche Pflicht 
erachte, die Rechte der Krone mit Entſchiedenheit zu wahren und nicht 
zuzugeben, daß der Kraft des königlichen Regiments, auf welchem Preu⸗ 
ßens Größe und Wohlfahrt beruhen, zu Gunſten einer von der demo⸗ 
Sable Kr erſtrebten ſogenannten parlamentariſchen Regierung 
ruch geſchehe; ; 5 
Arge ferner, daß ſich die königliche Staats⸗Regierung die Aufgabe 
geſtellt, e 
der demokratiſchen Partei, mag fie nun offen dieſen Namen führen, oder 
als ſogenannte Fortſchrittspartei, oder unter irgend einer andern irre: 
leitenden Benennung auftreten, bei den bevorſtehenden Wahlen ent⸗ 
gegen zu wirken, 
und fügt dann hinzu: SE i 
„und es wird verlangt, daß namentlich die Beamten bei ben 
bevorſtehenden Wahlen der königlichen Staats⸗Regierung in der voran⸗ 
n hin ihre eifrige Unterſtützung gewähren 
werden,“ 
während der Herr Miniſter des Innern dies von den Beamten nicht ver⸗ 
langt, ſondern erwartet. 2 
rwarten und Verlangen in dieſem Zuſammenhange und nach ſolchen 
Prämiſſen, iſt für die untergebenen Beamten gleichbedeutend. Jenes Ver⸗ 
langen und jene Erwartung beziehen ſich nun aber ganz entſchieden auch 
auf die Ausübung des Wahlrechts ſelbſt, auf das Stimmen der Beam⸗ 
ten, nicht allein auf Wahl⸗Agitation. Denn letztere, im regierungsfeind⸗ 
lichen Sinne, wird demnächſt unmittelbar darauf ſowohl in dem Miniſterial⸗ 
Erlaſſe, als in dem von Prittwitz' chen Manifeſte noch beſonders verpönt 
durch die Worte: 2 
„jedenfalls würde es mit der Stellung eines königlichen Beamten un⸗ 
vereinbar ſein, wenn er ſo weit Gives ſich — uneingedenk des Seiner 
Majeſtät dem Könige geleiſteten Eides der Treue — in einem der Res 
gierung feindlichen Sinne bei Wahl⸗Agitationen zu betheiligen.“ 

Nun dedueirt freilich der Herr Miniſter des Innern in ſeinem 
Beſcheide vom 23. April d. J.: I 

die ausdrückliche Hervorhebung des Verbots der Betheiligung an Wahl⸗ 

Agitationen in einem der Regierung feindlichen Sinne deute an, daß 

es Mm FF gulaſſen, in jedem ihnen beliebigen Sinne 

zu ſtimm , 1 
allein dieſer Auslegung tritt ge de jene Erwartung des Herrn Miniſters 
des Innern, jenes 0 


— — 


erlangen des Herrn v. Prittwitz, entgegen, 
„daß die Bearſten in der vorangedeuteten Richtung — 

nämlich gegen Demokratie, Fortſchrittspartei u. |. w. — 
der n Staats⸗Regierung ihre eifrige Unterſtützung gewähren 
werden.“ 

Dieſe „eifrige Unterſtützung“ konnte doch nur geſchehen durch Wahl⸗Agi⸗ 
tation oder durch Stimmgeben „in der vorangedeuteten Richtung“ oder durch 
Beides. Es müßte alſo, um anzunehmen, daß in jenem Erwarten und Ver⸗ 
langen keine Beeinfluſſung des eigenen Wahlrechts der Beamten liege, ferner 
angenommen werden, der Herr Miniſter des Innern und Herr v. Prittwitz 
hätten von den Beamten zwar erwartet, reſp. verlangt, 

daß ſie gegen die Demokratie, gegen die Fortſchrittspartei agitiren, 
ihnen a überlafjen, a 

im Widerſpruch gegen dieſes ihr regierungsgehorſames Agitiren dem⸗ 

nächſt zu Gunſten der Demokratie, der Fortſchrittspartei zu ſtimmen, 
mit einem Worte: das Verlangen, die Erwartung der deklarirten 
Geſinnungsloſigkeit, der offenſten, zur Schau getragenen Un⸗ 
treue und Felonie gegen ſich ſelbſt. 


Mag nun aber auch jene Auslegung die richtige ſein, mag jenes Erwar⸗ 
ten und Verlangen nur die Agitation im regierungsfreundlichen Sinne zum 
Gegenſtande haben, nicht auch das eigene Stimmen der Beamten in dieſem 
Sinne, oder mag auch dieſes erwartet und verlangt ſein — immerhin liegt 
in dieſen Aufforderungen die Provocation auf Geſinnungsloſigkeit, 
auf Untreue gegen ſich ſelbſt. In dieſer Zumutbung allein ſchon ſpie⸗ 
gelt ſich die Drohung und das Bewußtſein der Macht und Abſicht, die 
Drohung auszuführen, und es enthält ſomit jene Provocation, ſelbſt in der 
vom Herrn Miniſter verſuchten Auslegung, in betonteſter Weiſe den wi⸗ 
EN en Eingriff in das verfaſſungsmäßige freie Wahlrecht der 

eamten. 

2) Nach ſchärfer und rückſichtsloſer droht Herr v. Prittwitz im zweiten 
Theile ſeines Manifeſtes. An das Verlangen regierungsfreundlicher Agita⸗ 
tion und Stimmgebung, an das Verbot der Betheiligung bei regierungs⸗ 
n Agitation, knüpft nämlich Herr v. Prittwitz zunächſt die Be⸗ 
merkung: 

„Gemaß ausdrücklichen Befehls Seiner Majeſtät des Kö⸗ 

nigs ſollen alle Beamte auf dieſe ihre Pflicht — > 

alſo Wahl⸗Agitation und Stimmgebung im regierungsfreundlichen Sinne 

und Enthaltung der Betheiligung bei regierungsfeindlichen Agitationen — 
zur e Nachachtung noch beſonders hingewieſen 
werden.“ 

Dieſes Hereinziehen des königlichen Namens in das Wahlge⸗ 
triebe widerſpricht nicht nur der Würde des verfaſſungsmäßigen, über den 
Parteiungen ſtehenden Königthums, ſondern auch dem Inhalte des königlichen 
Erlaſſes vom 19. März d. J. Denn in dieſem iſt das Staats⸗Miniſterium 
betreffs der Beamten nur angewieſeen ; 

„allen Beamten ihre beſondere Pflicht in Erinnerung zu bringen“, 
welchen Worten, eben weil es Worte des verfaſſungsmäßigen Königs ſind, 
doch nur eine Hinweiſung der Beamten auf ihre ſpecifiſchen Amtspflichten, 
nicht aber die Deutung untergelegt werden kann, als habe Seine Majeſtät 
verlangt, es ſollten die Beamten betreffs der Wahl⸗Agitation und Stimm⸗ 
gebung ſo inſtruirt werden, wie es ſeitens des Herrn Miniſters des Innern 
und des Herrn v. Prittwitz geſchehen. 

Durch die Hereinziehung des königlichen Namens in die Wahl-Agigation 
und in die Richtung der Stimmgebung der Beamten hat Herr v. Priktwitz 
in unzuläſſiger und verfaſſungswidriger Weiſe den Beamten amtlich 
einen Gegenſatz conſtruirt und fingirt zwiſchen dem Seiner Majeſtät 
dem Könige geleiſteten Eide und zwiſchen ihrer politiſchen Ueberzeugung, 
und eben ſchon dadurch die Freiheit ihres Wahlrechts beeinträchtigt. 

3) Im ausdrücklichen Gegenſatze zu dem Verbote der Betheiligung bei 
regierungsfeindlichen e ſchließt Herr v. Prittwitz ſein 
Manifeſt mit folgenden Worten: er g 

„ganz abgeſehen davon, daß die königliche e nicht 

wird davon abſehen können, auf das demnächſtige thatſächliche Verhal⸗ 

ten der Beamten bezüglich der bevorſtehenden Wahlen auch noch ferner⸗ 
in beſonders aufmerkſam zu ſein, damit ſie die Achtung des königlichen 
illens und Vertrauen zu ihren Beamten befeſtige.“ . 

Die Petenten erblicken hierin mit Recht eine ganz direkte Einwir⸗ 
kung auf die Richtung ihrer Stimmgebung und eine direkte 
Drohung. Der Gegenſaß, welcher, gegenüber den unmittelbar vorher ab: 
gehandelten Wahl⸗Agigationen, durch die Worte „ganz abgeſehen da⸗ 
von“ eingeführt iſt, und die Worte „das demnächſtige thatſäch liche Ver⸗ 

alten der Beamten bezüglich der beporſtehenden Wahlen“ — nicht 
ahl⸗Agitationen — laſſen nicht den mindeſten Zweifel darüber, daß die 
Auffaſſung der Petenten die richtige iſt. 

4) Endlich auch abgeſehen von dieſer aus dem Wortlaute und der Be⸗ 
deutung der v. Prittwitzſchen Anſprache erſichtlichen Einwirkung auf das 
Wahlrecht der Beamten iſt daſſelbe in ſeiner äußeren und inneren Freiheit 
beeinträchtigt durch die Anweiſung an die Beamten, eine a beet 
Parteiſtellung einzunehmen. Die Freiheit des Wahlrechts beſteht 
nicht nur in der Freiheit der Stimmrichtüng, ſondern auch in der freien 
Bethätigung der zu Grunde liegenden politiſchen Ueberzeugung durch Wort 
und That, mithin recht eigentlich in der Freiheit der Agitation. 

Die Petenten legen in ihren Beſchwerden und der Petition mit Recht 
hierauf Gewicht, indem ſie geltend machen, daß jede Partei, ſo lange ſie 
ſich innerhalb der Verfaſſung und der Schranken des Geſetzes 
hält, gleichberechtigt mit allen anderen Parteien iſt. Dieſe Forderung iſt 
berechtigt. Sie entſpricht den Grundgedanken des Artikel 4 der Verfaſſung, 
der gewährleiſteten Gleichberechtigung Aller vor dem Geſetze. Eine Verletzung 
dieſer Gleichberechtigung iſt es, wenn die königliche Staatsregierung die ⸗Be⸗ 
theiligung an Wahl-Agitationen nach einer beſtimmten ag Nc a 
bin fordert oder unterſagt. Das ſittliche Bewußtſein und das Rechtsgefüh 
ſträubt ſich gegen eine ſolche Provokation. 

II. Die zweite Frage: 3 

ob nämlich die in dem v. Prittwitzſchen Erlaſſe enthaltene Beſchränkung 

der Petenten in der Freiheit ihres Wahlrechts durch die landräthliche 

Belehrung vom 19. April d. J. und den Beſcheid des Herrn Miniſters 

des Innern vom 23. April aufgehoben worden 
iſt von der ande verneint worden. 8 

In dem landräihlichen Protokolle vom 19. April heißt es: 

„Hierauf wurden die Comparenten belehrt, daß ſie die erwähnte Prä⸗ 

ſidial⸗Verfügung nicht richtig verſtanden hätten, indem in derſelben un⸗ 

möglich eine Beſchränkung des politiſchen Wahlrechts für die Mitglieder 
des Dorfgerichts gefunden werden könne. Es ſei in derſelben nur die 

Betheiligung an einer der Staatsregierung feindlichen Agitation für 

unvereinbar mit der Stellung eines Beamten bezeichnet. Wenn dis 

Mitglieder des Dorfgerichts in Dürrgoy alſo nicht anderweit ſich be⸗ 

ſchränkt fühlten, möchten fie ihr politiſches Wahlrecht lediglich nach Pflicht 

und Gewiſſen ausüben.“ ; 

Uebereinſtimmend hiermit ſpricht ſich der Herr Minifter des Innern in 


nous, ſagt der Mexikaner. S.⸗W. 


Zwei Nächte in den Katakomben von Paris. 

Es iſt ziemlich ſchwierig, Eintritt in die Katakomben von Paris 
zu erlangen, und zwar, wie ich glaube, aus dem einfachen Grunde, 
weil die Regierung von der Anſicht ausgeht, daß nur eine krankhafte 
und werthloſe Neugierde die Leute veranlaſſe, einen ſolchen Ort beſuchen 
zu wollen; aber in den Provinzen Frankreichs herrſcht mehr oder we⸗ 
niger die Meinung, der Grund, weshalb dem Beſuch dieſer rieſenarti⸗ 
gen Gallerien ſo viel Schwierigkeiten in den Weg gelegt würden, liege 
in der Thatſache, daß es in dem Palaſte der Tuilerien einen Eingang 


in dieſe unterirdiſche Welt gebe. Die Provinzbewohner glauben ehr: 


erbietig, der regierende Potentat, ſei er König oder Kaiſer, befürchte, Meuchel⸗ 


über jetzt vollſtändig und rückhaltlos zu erfüllen.“ Tout comme chez 


mörder möchten ſich in den Stand geſetzt ſehen, durch dieſen Eingang 
in die Tuilerien einzudringen, wenn die Katakomben und deren laby- 
rinthiſche Gänge bekannter und zugänglicher würden. Entgegnet man 
hierauf einem Provinzbewohner, dieſer Gefahr könne leicht dadurch vor⸗ 
gebeugt werden, wenn der Eingang aus dem Palaſte gehörig ver: 
mauert würde, ſo wird er hierauf ſeinen Kopf ſchütteln und ſagen: 

„Nein, nein; wenn der Monarch befürchtet, daß Meuchelmorder aus 
den Katakomben in die Tuilerien eindringen könnten, ſo muß man 
ſich auch erinnern, daß die Katakomben ein ſicheres Mittel zur Flucht 
gewähren würden, ſobald Meuchelmörder in der Geſtalt als Rebellen 
durch das offene Thor in die Tuilerien eindrängen. Nein, nein, ſie 
werden den Eingang aus den Tuilerien in die Katakomben nicht ver⸗ 
mauern laſſen. Nein, Nein!“ 

Mag das nun ſein, wie es will; es iſt gewiß, daß ich und eine 
Geſellſchaft von vier Perſonen, den Führer nicht eingerechnet, die Er⸗ 
laubniß erhielten, dieſe unterirdiſchen Räume zu beſuchen. Um zu be⸗ 
weiſen, von welchen Kleinigkeiten oft ſehr ernſte Ereigniſſe abhängen, 
verdient es erwähnt zu werden, daß ich das, was ich beſchreiben will, 
nie würde gelitten haben, hätte ich nicht zu dem Kutſcher, der uns an 
den Eingang der Katakomben gefahren hatte, beim Ausſteigen aus der 
Kutſche geſagt: „Wenn ich in Zeit von einer halben Stunde nicht zurück 
bin, ſo fahren Sie fort.“ Indem ich das ſagte, bezahlte ich dem 


Droſchkenführer im Voraus die Zeit, die er warten ſollte, und folgte 


meiner Begleitung an die Eingangsthür, die von ſchwerem Holze war. 
Der Grund, weshalb ich den Droſchkenführer warten ließ, war 


folgender: Ich hatte feit einigen Tagen auf die offizielle Erlaubniß, 


die Katakomben beſuchen zu dürfen, gewartet, und an demſelben Morgen, 
wo ich ſie erhielt, war ich eben mit der Vorbereitung für eine Reiſe 
nach London beſchäftigt, wohin mich dringende Geſchäfte riefen. Nun 
ging der Eiſenbahnzug um 12 Uhr ab, und die geſchriebene Erlaub⸗ 
niß kam um 10 Uhr an. Es lag nicht in meinem Wunſche, die Ge⸗ 
legenheit zu dieſer unterirdiſchen Forſchungspartie zu verlieren, zugleich 
wünſchte ich aber auch, mit dem Zwölfuhrzuge abzureiſen. Deshalb 
kam ich zu dem Beſchluſſe, wenn eine halbe Stunde — von 11 bis 
halb 12 Uhr — in den Katakomben mich befriedigt habe, fo könnte 
ich noch zur rechten Zeit an der Eiſenbahnſtation ankommen, wenn ich 
eine Droſchke bereit hielte; wofern aber die Beſichtigung dieſer unter⸗ 
irdiſchen Welt anziehend genug ſein würde, um mich länger zu feſſeln, 
ſo wollte ich meine Abreiſe bis zum nächſten Zuge aufſchieben. 

Ich fand die Katakomben außerordentlich, aber monoton. Be⸗ 
kanntlich waren ſie urſprünglich die Steinbrüche, welche das Material 
zum Bau von Paris lieferten; man hat in der That ganz richtig ge⸗ 
ſagt, daß Paris von ſeinen eigenen Eingeweiden erbaut worden ſei. 
Sollte ſich je die geringſte vulkaniſche Erſchütterung unter Paris ereig⸗ 
nen — es liegt in einer vulcaniſchen Linie — ſo würden ſeine groß⸗ 
artigen Paläſte, ja die ganze Stadt, von dem Grabe verſchlungen 
werden, das ſie ſelbſt ausgehöhlt hat. 

Im Amfange dieſes Jahrhunderts befahl Napoleon, daß alle Be⸗ 
gräbnißplätze außerhalb Paris angelegt werden ſollten, und alle Gottes⸗ 
äcker wurden aufgeräumt und zu Bauplätzen benutzt. Die Gebeine, 
die ſich ſeit Jahrhunderten angeſammelt hatten, wurden in die Kata⸗ 
komben gebracht. Die Gebeine von Millionen Verſtorbener wurden 
dahin geſchafft und in einer phantaſtiſchen Weiſe aufgeſtellt. Der Be⸗ 
ſucher wandelt zwiſchen zwei von Menſchenſchädeln gebildeten Mauern, 
die ihn alle mit einem ſchrecklichen Blicke anzuſtarren ſcheinen. 

Zehn Minuten waren vollkommen genügend, meine Neugierde zu 
befriedigen; aber unſer Führer fuhr — ſeiner Beſchäftigung treu — 
fort, uns die größten Wunder zu verſprechen, und da ſich unter meiner 
Geſellſchaft ein paar Damen befanden, ſo bedarf es kaum der Erwäh⸗ 
nung, daß die Neugierde der Geſellſchaft durch die Verſicherungen des 
Führers ſehr lebhaft aufgeregt wurde. 

Jeder von uns trug eine kleine Lampe, und wir bildeten eine ſelt⸗ 
ſame Gruppe. 

„Gut, ſagte ich zuletzt, „ich denke wäͤrtlich, Euch Euren Spazier⸗ 
gang allein fortſetzen zu laſſen. überzeugt, daß ich meinen 


gang allein zu finden mich getraute. Ich ſah nach meiner Uhr. 
fehlten noch zehn Minuten an der halben Stunde; wenn ich nicht fo: 
fort zurückging, ſo konnte ich nicht hoffen, die Droſchke noch zu finden. 

Wir hatten auf unſerem Wege manche Kreuzwege durchſchritten; 
die Katakomben, wie ich ſie ſah, ſchienen allerdings eine in regelmäßi⸗ 
gen Zwiſchenräumen von kleineren Gaſſen, Hofen und Gängen durch⸗ 
ſchnittene breite Straße zu ſein. Ich war der Letzte von meiner Ge⸗ 
ſellſchaft und vielleicht blieb ich zögernd etwas zurück, weil ich ungern 
voranſchritt. Jedenfalls blickte ich mich von einer Seite nach der 
andern um, als ich, wie der Lichtſchein der Lampen meiner Begleiter 
in einen der Seitengänge fiel, in der Entfernung von einigen Schrit⸗ 
ten in demſelben einen ſehr großen Schädel erblickte, in dem alle 
Zähne ganz beſonders vollkommen, weiß und glänzend waren. Ich 
trat in dieſen Seitengang in der Abſicht, dieſen Schädel genauer in 
Augenſchein zu nehmen; doch als ich meinen Kopf demſelben näherte, 
ſprang eine durch meine Gegenwart erſchreckte abſcheuliche Ratte in 
ihrer Furcht nach meinem Geſicht. Ich fiel nieder, als ſei ich erſchoſſen 


worden. Wir haben Alle mehr oder weniger ſtarke Antipathien, und 


die meinige iſt die Ratte. Ich verabſcheus ſie. Ich ſchäme mich faſt, 
es zu ſagen, aber die ploͤtzliche Erſcheinung und die Berührung dieſer 
Ratte hatte mir eine Ohnmacht zugezogen. Ich mußte meine Beſin⸗ 
nung auf mehrere Minuten verloren haben. 

Als ich wieder zur Beſinnung gelangte, befand ich mich in der 
tiefften Finſterniß. Zuerſt hörte ich keinen Laut; dann vernahm ich 
ein Geräuſch; es war das Rollen eines über meinem ſchrecklichen Grabe 
fertfahrenden Wagens. Es iſt mir, als hätte ich dann mein Bewußtſein 
von Neuem auf einige Augenblicke verloren, doch bin ich über dieſen 
Punkt nicht ganz ſicher. Als ich es wieder erlangt hatte, ſtrengte ich 
mich an, meine Lage in ihrer vollen Wahrheit aufzufaſſen. 

Meine Freunde waren nicht in meiner Nähe, ſo viel war gewiß. 
Es fragte ſich nur, hatten ſie die Katakomben bereits verlaſſen oder 
ſuchten ſie mich? Daß ſie beinahe unmittelbar nach meinem Ohn⸗ 
mächtigwerden entdeckt hatten, mich verloren zu haben, ſchien mir ge⸗ 
wiß. Wie ging es nun zu, daß ſie die Stelle verlaſſen hatten, wo ſie 
mich zuletzt ſahen? Es war ſicher, daß ſie, wenn ſie mich ſuchen 
wollten, auf demſelben Wege zurückgehen mußten, auf dem wir vor⸗ 
wärts geſchritten waren. Weshalb hatten ſie mich aber dann nicht 
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gen die Petenten verübte Zwang durch 


ſeinem Beſcheide vom 23. April aus, und fügt noch hinzu, daß die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Controle über das tbatſächliche Verhalten der Beamten bei den 
ſich den ey auf Wahl⸗Agitationen in einem der Regierung feindlichen Sinne 
ich beziehe. 

Die Petenten bemerken hierzu mit Recht, daß die Bedeutung einer zwei⸗ 
fellos geſchehenen Drohung, wie ſie doch eben zweifellos in dem v. Pritt⸗ 
witz'ſchen Erlaſſe liegt, nicht wegdeduzirt und nicht dadurch als nicht geſche⸗ 
2 gemacht werden könne, daß ihm auseinandergeſetzt werde, der Erlaß ent: 

alte keine Drohung. 

Ueberdies bleibt ſelbſt nach der landräthlichen Belehrung und nach 
dem Miniſterial⸗Beſcheide die Anweiſung einer beſtimmten Partei⸗ 
ſtellung, das Erwarten und Verlangen derſelben, alſo auch im Gegenſatze 
u der politiſchen Ueberzeugung der Petenten und das Verbot der freien 

gitation beſtehen. 

Der Herr Miniſter des Inn ern, und nach ihm die Provin⸗ 
zial⸗Behörde befindet ſich hierbei offenbar in einem weſentli⸗ 
chen Irrthume, indem ſie ; 

die Betheiligung an Wahl⸗Agitationen in einem der Negierung feindli⸗ 

chen Sinne verbieten und für unvereinbarlich erklären mit dem Seiner 

Majeſtät dem Könige geleiſteten Eide. 

Nicht die Parteiſtellung der jeweiligen Miniſter oder die 
jeweilige Parteiſtellung agirender Miniſter bildet das Criterium 
für die Feindlichkeit gegen die Staats⸗Regierung als ſolche und für die Eides⸗ 
treue gegen den König, ſondern einzig und allein das Geſetz und die Ver⸗ 
faſſung, alſo: für den Beamten in feiner amtlichen Stellung die geſetzliche 
Erfüllung ſeiner Amtspflichten, in ſeinem außeramtlichen Wirken aber ledig⸗ 
lich die allgemeinen Geſetze. 

Dem entſprechend iſt dann aber auch die Bedeutung der Staats: 
Regierung als ſolcher unabhängig von der momentanen poli⸗ 
tiſchen Parteiſtellung ihrer jeweiligen Vertreter, der Miniſter. 
Wenn daher Beamte in der Ausübung, nicht ihrer amtlichen Funktionen, 
ſondern ihrer privativen ſtattsbürgerlichen Rechte, innerhalb der Schranken 
der Geſetze und Verfaſſung, gegen die jeweilige Parteiſtellung der Miniſter 
ſich in Oppoſitivn ſtellen, ſo dokumentirt das nicht eine Feindlichkeit gegen 
die Staats⸗Regierung als ſolche, vielmehr nur gegen die jeweilige Partei⸗ 
ſtellung ihrer Vertreter. . 

Ue berſchritten dagegen die jeweiligen Miniſter in ihrer Par⸗ 
teiſtellung das Gebiet der politiſchen Meinungen und Auffaſſungen, richteten 
ſie ſich principiell gegen die Verfaſſung, gegen ihre Verwirklichung und gegen 
ihr Fortbeſtehen, und gingen fie in dieſer Richtung zu Handlungen über, — 
dann freilich wäre ein Conflict gegeben, innerhalb deſſen jeder Beamte 
feinem Gewiſſen gemäß entjceiben mag, wie er in Ausübung ſeines 
Amtes den doppelten Inhalt des dem Könige und der Verfaſſung geleiſteten 
Eides vereinigen 2 können glaubt, oder ob er bis zu einem gewiſſen Grade 
Widerſtand zu leiſten oder aber vom Amte zurückzutreten für nöthig erachte. 

Ein ſolcher Conflict liegt aber zur 1 5 nicht vor, vielmehr 
lediglich die irrige Anſchauung des Herrn Miniſter des Innern und der 12 
vinzial⸗Behörde: es ſei die politiſche Parteiſtellung des jeweiligen Miniſters 
dergeſtalt zu identifiziren mit der Beſtimmung und dem Weſen der könig⸗ 
lichen Staats⸗Regierung, daß die oppoſitionelle Haltung der individuellen 
Parteiſtellung der Beamten eine Feindſeligkeit gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßige Staats⸗Regierung überhaupt ſei. 

Die 2 dieſer irrigen Anſicht des Herrn Miniſter des Innern 
müßte zum kläglichſten Indifferentismus der Beamten oder zur 
Heuchelei und Geſinnungsloſigkeit führen, begleitet von principieller 
Dep ravation. 

Man vergegenwärtige ſich hierbei die Tragweite ſolcher 
Provokation! Innerhalb des kurzen Zeitraums von 3 Jahren haben 
die jeweiligen oberen Organe der königlichen Staats⸗Regierung in Preußen, 
die Herren Miniſter, dreimal gewechſelt, dreimal unter ſpezifiſcher Aenderun 
der Parteiſtellung! Wenn nun auch ſolche Wandelung nicht der Verfaſ⸗ 
ſung widerſpricht, vielmehr lediglich von der Würdigung und Beſtimmung 
der Krone abhängt, ja wenn ſelbſt dem reſp. den betreffenden Herren Mini⸗ 
ſtern, welche in alle oder einige dieſer verſchiedenen Phaſen der miniſteriellen 
Parteiſtellung activ eingetreten reſp. mit hinübergegangen ſind, ihre ſubjek⸗ 
tive Rechtfertigung dafür überlaſſen bleiben muß, ſo ſind ſie doch nicht be⸗ 
rechtigt, von den übrigen Staats⸗Beamten eine gleiche Wande⸗ 
lung zu verlangen und im Weigerungsfalle fie der Feindlichkeit und 
Untreue gegen den König oder der Feindlichkeit gegen die Staats⸗Regierung 
als ſolche zu zeihen! 

Eben weil dies in dem Miniſterial⸗Erlaſſe vom 23. April, in Beſtätigung 
des v. Prittwitz'ſchen Erlaſſes, prätendirt wird, ebendeswegen iſt der ge: 
] die ihnen nachträglich zugeſtandene 
a der Stimmgebung nicht aufgehoben, und das umſoweniger, als, wie 

chon oben gezeigt, beides von einander untrennbar. 

III. Hiernach würde ſich nur noch fragen, 

ob, da doch die Wahlen vorüber, ein Intereſſe der Petenten 
vorhanden, daß die Conſtatirung des ftattgehabten Zwanges als einer 

Rechtsverletzung ſeitens der Landesvertretun erfolge? 

x il hieie Frage iſt von der Commiſſion bejaht und zwar aus folgen⸗ 
en Gründen: 

1) weil die den Petenten widerfahrene Rechtsverletzung von der königlichen 
Staats⸗Regierung nicht aufgehoben, vielmehr durch Beſtätigung 
des v. Prittwitz'ſchen Erlaſſes aufrecht erhalten iſt. 

Es wäre freilich denkbar geweſen, daß der Herr Miniſter des Innern 
aus Gründen der Disciplin den v. Prittwitz' ſchen Erlaß, den Peten⸗ 
ten und der Oeffentlichkeit gegenüber, nicht hat verleugnen wollen, daß 
aber gleichwohl aktenmäßig dem Herrn v. Prittwitz eine Mißbilligung 
zu erkennen gegeben worden. Dies iſt jedoch nicht geſchehen, vielmehr 
hat der Herr Regierungs⸗Commiſſarius auf die dieſerhalb in der Com⸗ 
miſſion an ihn gerichtete Frage erklärt, nach Inhalt der Akten ſei dem 
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Herrn v. Prittwitz lediglich der miniſterielle Beſcheid vom 23. April 
zur Kenntnißnahme und zur Aushändigung an die Petenten mitgetheilt; 

2) die Freiheit des ſtaatsbürgerlichen Wahl⸗ und Agitations⸗Rechts der 
Petenten befindet ſich in Folge jener miniſteriellen Beſtätigung noch 
fortgeſetzt in Conflict mit ihrer disciplinairen Amtsſtellung. 

Dergleichen Conflicte find bedauerlich, gefährlich. Zuverläſſige und exakte 
Disziplin 1 allerdings ein weſentliches Geiorverniß jeder Verwaltung. Allein 
die unerläßlichen Bedingungen für eine ſolche Disciplin ſind, wie auf Sei⸗ 
ten der Untergebenen ſtrenge Beobachtung der Amtspflichten und amtliche 
Subordination, ſo auf Seiten der Vorgeſetzten Würde und Wahrhaftigkeit, 
widrigenfalls die unentbehrliche gegenfeitige Achtung und das nöthige gegen» 
feitige Vertrauen nicht beſtehen können. — Die gefährlichſte Loderung 
der Disciplin iſt diejenige von oben nach unten durch Forderungen und 
Zumuthungen an die Untergebenen, welche das Maß der Pflichten derſelben 
überſchreiten, oder welche eingreifen in die privative Sphäre der Beamten, 
eingreifen in die Freiheit der Ueberzeugung, in die Geſinnung. 

Ein ſolcher in dem v. Prittwitz ſchen Erlaſſe nicht minder wie in dem 
miniſteriellen Beſcheide vom 23. April enthaltener Eingriff hat die discipli⸗ 
naire Stellung der Petenten in einen Conflict der eben bezeichneten Art ge⸗ 
bracht, deſſen Ausgleichung ſie noch jetzt durch Anerkennung der ſtattgehabten 
Rechtsverletzung mit Recht verlangen, und auch aus dieſem Grunde hat die 
Commiſſion mit Stimmen⸗Einhelligkeit den erſten Antrag für begründet erachtet. 
—— ä —ñ—Eks ET EN TEE EEE RE BET „„ Kr rr 
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Preußen. 

Berlin, 27. Juni. [Amtliches.] Der Rechtsanwalt und Notar Röß⸗ 
ler in Stuhm iſt vom löten Juli dieſes Jahres ab in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Schwetz, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
daſelbſt, verſetzt worden. — Der bisherige Kreisrichter Barg zu Woh⸗ 
lau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Birnbaum und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellations⸗Gerichts zu Poſen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Birnbaum, ernannt worden. — Der Land⸗ 
gerichts⸗Referendarius Johann Baptiſt Coblenzer in Koblenz iſt auf 
Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des lö⸗ 
niglichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. — Der Land⸗ 
gerichts⸗Referendarius Wilhelm Eſch zu Trier iſt auf Grund der beſtande⸗ 
nen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des königlichen Appella⸗ 
tions⸗Gerichtshofes zu Köln ernannt worden. — Am Gymnaſium de Pyritz 
iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Franck zum Oberlehrer, 
und die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Li eber als ordentlicher 
Lehrer genehmigt worden. — Dem ordentlichen Lehrer Glum an der höhe⸗ 
ren Bürgerſchule zu München⸗Gladbach und dem ordentlichen Lehrer Brocker⸗ 
hoff ander höheren Bürgerſchule zu Rheydt ift das Prädikat „Oberlehrer“ 
beigelegt worden. (St.⸗A. 

I Berlin, 27. Juni. [Das Verhältniß zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Kurheſſen. — Die Militärconvention mit Wei- 
mar. — Turnberathungen. — Die Entlaſſung v. Win⸗ 
ter's. — Ein Parlamentsgebäude.] Man hat mit Recht ge 
ſagt, daß die proviſoriſche Löſung der heſſiſchen Verfaſſungsfrage 
allerdings dem Bundesbeſchluſſe Genüge thut und die ganze Angele⸗ 
geit wenigſtens in eine Bahn lenkt, auf welcher eine friedliche Ent⸗ 
wickelung der dortigen Rechtsverhältniſſe möglich iſt, daß aber die Be⸗ 
rufung des Miniſteriums Dehn⸗Rotfelſer deshalb eine Niederlage für 
das berliner Cabinet iſt, weil dadurch der Einfluß Preußens auf die 
kurfürſtliche Regierung aus dem Felde geſchlagen wird. Dieſe Anſicht 
iſt durch die Antecedentien der neuen Miniſter nur zu wohl begründet, 
während von manchen Seiten behauptet wird, die Letzteren ſeien we⸗ 
nigſtens nicht, als ſyſtematiſche Gegner der preußiſchen Politik zu be: 
trachten, inſofern ſie ſich auch von dem öſterreichiſchen Einfluſſe nach 
Kräften fern zu halten ſuchen. Der Zweifel über die Stellung der 
Miniſter zu Preußen wird jedenfalls nicht lange Raum haben, da 
binnen kurzer Friſt, abgeſehen von der Verfaſſungs-⸗Angelegenheit, die 
Löſung einer Frage erfolgen muß, deren Beantwortung von entſchei⸗ 
dendem Einfluß auf das Verhältniß zwiſchen Preußen und Heſſen ſein 
wird. Sie errathen, daß ich die Frage wegen des Beitritts Kurheſſens 
zum preußiſch⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrage im Auge habe. Man ver: 
ſichert, daß in dieſer Beziehung verheißungsvolle Zuſagen von Kaſſel 
aus ertheilt worden ſind. Unſtreitig liegt in der Sache ein Probir⸗ 
ſtein für die Aufrichtigkeit der Verſicherung, daß dem Kurfürſten „die 
Wiederherſtellung der beſten und freundſchaftlichſten Beziehungen“ zu 
Preußen dringend am Herzen liege. — Der Nachricht, daß die Un⸗ 
terhandlungen wegen der Militär⸗Convention mit Weimar abgebrochen 
ſeien, wird von miniſterieller Seite widerſprochen. Man hat die Hoff⸗ 
nung auf eine ſchließliche Verſtändigung nicht aufgegeben, wenn auch, 
wie es ſcheint, durch Differenzen über einige Einzelfragen der Gang 
der Unterhandlungen aufgehalten wird. — Der Eultuöminifter hat die 
Directoren der Gymnaſien und Seminarien, fo wie die bei dieſen 
Anſtalten fungirenden Turnlehrer zu einer Conferenz zuſammen beru⸗ 
fen, um die Frage über die Zweckmäßigkeit des deutſchen oder ſchwe⸗ 
diſchen Turnſyſtems für den Unterricht der Jugend nochmals in Er⸗ 
wägung zu nehmen. Es ſollen Vertreter beider Syſteme an den Be⸗ 
rathungen theilnehmen. Offenbar hat die jüngſte auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Verhandlung des Abgeordnetenhauſes zu der Anord⸗ 
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nung der Conferenz den Anſtoß gegeben. — Heute meldet berelts der 
„Staats⸗Anzeiger“ die Entlaſſung des Herrn v. Winter und die Be⸗ 
rufung des Landraths v. Bernuth zur interimiſtiſchen Verwaltung des 
hieſigen Polizei⸗Präſidiums. Herrn v. Winter ſoll das Vice-Präfidium 
zu Münſter zugedacht ſein. Herr Grabow ſoll bei der Regierung 
wieder den Bau eines Parlamentshauſes angeregt haben. 

Berlin, 27. Juni. [Ueber die Entlaffung des interimi- 
ſtiſchen Polizeipräſidenten v. Winter] ſpricht ſich die „Nat. ⸗Z. 
folgendermaßen aus: Bei weitem ſchlagender als der letzte Miniſter⸗ 
wechſel bekundet dieſer Akt, daß es ſich in unſerm Staate um eine 
Aenderung des ganzen politiſchen Syſtems und namentlich der für die 
innere Verwaltung maßgebenden Grundſätze handelt. Die abgetretenen 
Miniſter hatten ihre Stellung ſelbſt nach Kräften unterhöhlt und zuletzt 
durch die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ihren Gegnern freiwillig 
ausgeliefert. Bekanntlich ſollte aber dieſer Perſonenwechſel nicht die 
geringſte Rückwirkung auf die leitenden Maximen in Betreff der Hand⸗ 
habung der Landesgeſetze üben. Wie ſeit dem November 1858 nur 
nach der korrekten Erfüllung der Beamtenpflichten, und nicht nach ihrer 
Parteiſtellung gefragt worden war, dieſe mochte noch ſo reactionär fein, 
fo ſollte auch jetzt keinem Beamten eine tendenziöͤſe Auslegung und 
Anwendung geſetzlicher Vorſchriften zugemuthet werden. Das Mißver⸗ 
ſtändniß, als ſolle in dieſer Beziehung zu den Ueberlieferungen der 
Reactionszeit zurückgegriffen werden, wurde als das ſeltſamſte und 
bodenloſeſte von allen bezeichnet. 

Herr v. Zedlitz wurde bekanntlich nicht wegen ſeines politiſchen Be⸗ 
kenntniſſes von ſeinem Poſten entfernt, ſondern wegen einer Reihe von 
eingewurzelten Mißdräuchen in feinem Geſchäftskreiſe, die ihm über 
den Kopf gewachſen waren und deren Heilung das Maß ſeiner Kräfte 
in jeder Beziehung überſtieg. Graf Schwerin hatte das Aeußerſte ein⸗ 
geſetzt, um ihn dennoch zu halten, und war ſelbſt ſchwer getroffen und 
aufs Tiefſte betrübt, als Alles mißlang und die Nothwendigkeit eines 
Wechſels durchaus unabweisbar herantrat. Wer vermag irgend eine 
Aehnlichkeit zwiſchen der heutigen Praxis und der damaligen zu er⸗ 
kennen? 

Herr v. Winter hat das ſchwierige Amt, mit dem er unter den 
heilloſeſten Verhältniſſen betraut wurde, mit einer Pflichttreue geführt, 
an welcher ſelbſt das ſchärfſte Auge der Gegner niemals einen Schat⸗ 
ten hat entdecken können. Er hat die untergrabene Auctorität nicht 
blos äußerlich hergeſtellt, ſondern ihr den moraliſchen Boden zurück⸗ 
gegeben, den ſie ſeit der Verwaltung des Herrn v. Hinckeldey verloren 
hatte. Niemand kann die Thatſache beſtreiten, daß kein berliner Poli⸗ 
zeipräſident ſich je einer gleichen Achtung und Anerkennung bei allen 
Volksklaſſen erfreut hat. Die ſo ſeltene Popularität in ſolchem Amte 
wird nur durch eine ebenſo kräftige, als parteiloſe und humane Uebung 
feiner Pflichten erworben; dem Junkergeiſte mit feinen tendenziöfen 
Hintergedanken wird ſie ſtets den Rücken wenden. 

Wir wollen nicht glauben, daß ſchon dieſe Popularität zu großen 
Anſtoß gegeben hat, um ein Zuſammenwirken mit dem gegenwartigen 
Miniſterium zu ermöglichen. Schon lange war vielfach von Zerwürf⸗ 
niſſen die Rede, die in abweichenden Anſichten über die Behandlung 
der berliner Preſſe begründet ſeien. Herr v. Winter hielt hier daran 
feſt, daß eine korrekte Auslegung des Preßgeſetzes nur dann die Polizei 
zu Confiscationen berechtige, wenn der Inhalt eines Artikels wirklich 
gegen die Strafgeſetze verſtoße; die Verwaltungsbehörde habe, wenn 
ſie jenem Geſetz nach ſeinem Sinn und Geiſt gerecht werden wolle, 
ſich jedes tendenziöſen Eingreifens, welchem Parteiintereſſe es auch 
dienen möge, zu enthalten. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
vor Allem dieſe Auffaſſung feine Entfernung motivirt hat. Man weiß, 
daß dem Herrn Geheimrath Hahn vor Kurzem das ihm unter Herrn 
v. Weſtphalen zugetheilte Gebiet zurückgegeben worden iſt, und man 
konnte ſich über die Conſequenzen keiner Täuſchung hingeben. 

Es iſt zugleich aus der unmittelbaren Umgebung des Königs der 
letzte Vertrauensmann entfernt, der zugleich das volle Vertrauen des 
Volkes beſaß, und von dem es allen Einflüfterungen und Ohrenbläſe⸗ 
reien gegenüber eine unbefangene Auffaſſung und Darſtellung der Ver⸗ 
hältniffe und Thatſachen erwarten zu können glaubte. — Es wird jetzt 
Jedermann Mar fein, wohin wir fteuern. 


Berlin, 27. Juni. [Ueber die Antwort auf die elbin⸗ 
ger Adreſſel ſchreibt der „Publiz.“: Wenn die Antwort des Königs 
an die elbinger ſogenannte Loyalitätödeputation genau fo gegeben ift, 
wie ſie die „Kreuzztg.“ mittheilt, ſo haben wir einfach, ohne Schminke, 
ohne Rückhalt und ohne Menſchenfurcht zu erklären, daß der König 
belogen iſt. Durch wen, das wiſſen wir nicht, wollen es auch nicht 
wiſſen, da unſere Erklärung keiner unbeſtimmten Perſon, ſondern einer 
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gefunden? Ploͤtzlich ging mir über die ſchreckliche Wahrheit ein Licht 
auf. Als ſie mich mich mehrmals gerufen hatten, hatten ſie gedacht, 
ich habe einen Verſuch gemacht, nach dem Eingang zurückzukehren. 
Als ſie denſelben erreichten, war die halbe Stunde eben vorüber, und 
der Droſchkenkutſcher war bereits fortgefahren. Sie waren nun der 
Meinung, er fahre mich zur Eiſenbahnſtation, damit ich mit dem 
Zwölfuhrzuge meine Reife nach England antreten konne. 

Ich hatte damit eine ſchreckliche Ueberzeugung gewonnen, doch ich 
verzweifelte noch nicht ganz. Ich war überzeugt, daß der Irrthum 
meiner Freunde ſich früher als ſolcher herausſtellen mußte, ehe ich in 
dieſem unterirdiſchen Aufenthalte vor Hunger geſtorben fein würde. 
Aber auch nur vier bis fünf Tage ohne Nahrungsmittel und Waſſer 
in einer Dunkelheit, die Einen wahnſinnig machen konnte, in dieſem 
Grabe zu bleiben — war ein ſchrecklicher Gedanke! 

Ich konnte nicht unthätig bleiben; ich mußte etwas thun. Was 
konnte ich machen? 

Meine erſte Frage war, ſollte ich bleiben, wo ich lag? Zuerſt 
würde dieſe Unthätigkeit mich getödtet haben; zweitens war ſie über⸗ 
flüſſig, denn ſobald der Alarmruf über mein Verſchwinden erſcholl, 
ſo würde man jeden Zoll dieſer unterirdiſchen Welt durchſucht haben, 
bis man mich fand, ganz einerlei, bis an welche Stelle ich gewandert 
ſei, in dieſem Falle war ich an jeder Stelle gleich ſicher. 

Ich ſtieg auf, ſtreckte meine Hand aus und berührte die Schädel⸗ 
wand. Ich ſank wieder auf den Erdboden nieder. Nach wenigen 
Augenblicken gelang es mir, meine Feigheit zu beſiegen. Ich erkläre 
Ihnen, daß ich in Zeit von wenig Augenblicken und blos durch ein 
ernſtes Erwägen in meinem Innern im Stande war, die Toöͤdtenſchädel 
um mich her mit vollkommener Ruhe zu berühren; ja ich konnte ſogar 
mit einer Art von Wißbegierde mit meiner Hand die Geſtalt des 
Schädels betaſten und unterſuchen. 

Meine Lampe war in tauſend Stücke zerbrochen. Ich kann mir 
bis heute noch nicht erklären, wie es zuging, daß meine Begleiter das 
Zerſchmettern derſelben nicht hörten. Ich vermuthe bloß, daß eben 
ein Wagen oberhalb ihrer Häupter über die Straße raſſelte, als ich 
niederfiel. 

Ploͤtzlich dachte ich an die Ratte. Wenn das ſchreckliche Thier ih 
mir näherte, was ſollte ich dann thun? Dieſer Gedanke erweckte in 
mir den Glauben, daß das abſcheuliche Thier da ſei. Ich ſchlug in⸗ 
ſtinetmäßig um mich her, und meine Hand traf auf ein Stück Glas 
von meiner zerbrochenen Lampe, von dem die Haut durchſchnitten wurde, 
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und ich fühlte, daß Blut aus der Wunde drang. Ich band mein Ta⸗ 
ſchentuch, meine Handſchuhe, ja ſelbſt meine Halsbinde um die verwun⸗ 
dete Hand, damit nur kein Tropfen meines Lebensblutes auf die Erde 
fallen und dem ſchrecklichen Geſchöpf, das mich in dieſe furchtbare Lage 
gebracht, zur Nahrung dienen möge. 

Aber ich fühlte, ich mußte mich regen — ich mußte ſuchen, 
mich ſelbſt zu befreien, bis Hilfe kam. Aber welchen Weg ſollte ich 
einſchlagen? s 

Ich erinnerte mich, daß ich in einen Seitengang zu meiner Rech⸗ 
ten eingetreten war, und daß der Schädel ſich darin auf der linken 
Seite befand; um alſo den Weg zu erreichen, auf dem wir gekommen 
waren, mußte ich den Schädel bei dem Herausgehen aus dem Seiten⸗ 
gang zu meiner Rechten laſſen, und wenn ich den Hauptweg erreicht 
hatte, mich links halten. Ich entdeckte den ungewoͤhnl Zroßen Schaͤ⸗ 
del bald, ließ ihn zu meiner Rechten und gelangte nach wenigen Schrit⸗ 
ten auf den Hauptweg, den ich an dem Winkel erkannte, den die Ge⸗ 
beine daſelbſt bildeten. Meine auf's Hoͤchſte geſpannten Sinne erfuh⸗ 
ren ſofort eine plötzliche Veränderung. Ich empfand auf meiner rech⸗ 
ten Wange eine Zunahme an Wärme. Man bedenke wohl, auf mei- 
ner rechten Wange. 

Ich fragte mich, welchem Grunde dieſe Veränderung wohl zuzu⸗ 
ſchreiben fein mochte. Ich beantwortete mir dieſe Frage bald. Es war 
eine Luftſtrömung von der Außenwelt. Nun, dachte ich, dieſe Luftſtrö⸗ 
mung — denn eine ſolche war es, obwohl ich in der Atmoſphäre keine 
Bewegung entdecken konnte — muß von einer Oeffnung herrühren, 
und dieſe Oeffnung muß an oder in der Nähe der Thüre ſein; wenn 
ich alſo dieſer Strömung folge, ſo muß ich zuletzt die Stelle erreichen, 
wo die Luft eindringt. 

Im nächſten Augenblick muß ich, das weiß ich, erblaßt ſein, denn 
als ich mein ganzes Geſicht nach der Stroͤmung wendete, konnte ich 
keinen Unterſchied der Temperatur entdecken. Es erforderte den Con⸗ 
traſt zwiſchen den beiden Wangen, um mich von dem Unterſchiede der 
Temperatur zu vergewiſſern. Seitdem hat mich ein gelehrter Freund 
darüber belehrt, wie ſich das erklären läßt. Die Geſichtsnerven wur⸗ 
den, wenn ich ſeitwärts ſtand, durch die Luftſtrömung von der Seite 
berührt, folglich nicht ſo natürlich, als wenn das ganze Geſicht ihr zu⸗ 
gekehrt war; weil in Folge deſſen, daß alle Vorkehrungen der Natur 
die Erhaltung der Kräfte bezwecken, die Geſichtsnerven, ſo lange ſie dem 
Winde in der natürlichen Art begegne — das iſt, wenn der Menſch 
geht — in Beziehung zu dem Winde ſo geſtellt find, um den mög- 


lichſt geringſten Betrag der nervöfen Oberfläche feinem Einfluſſe dar⸗ 
zubieten. 7 
Eben fo plotzlich, wie ſich die Urſache der Luftſtrömung meinem 
Geiſte aufgedrängt hatte, erlangte ich ein anderes Mittel, um meinen 
Weg zu beſtimmen. Ich wendete mich nach der Schädelmauer, von 
welcher an einer Seite der Hauptweg begrenzt wurde, und die noch 
immer mir zur rechten Hand war. Nun, dachte ich, diejenige Seite 
des Schädels, welche die wärmere Luftſtroͤmung eben fo wie mein Ge⸗ 


ſicht empfängt, wird von der Wirkung derſelben trockener ſein, als die 


andere Seite, welche verhältnißmäßig dem trocknenden Einfluſſe dieſer 
äußeren Atmoſphäre weit weniger ausgeſetzt iſt. 

Es war fo, wie ich dachte. Die rechte Seite des Schädels — 
das iſt die Seite, welche rechts war, wenn ich meinen Rücken gegen 
dieſe Mauer drehte — war glätter als die linke Seite; ſo war es 
mit zwanzig anderen Schädeln, die ich betaſtete. Ich irrte mich nicht, 
und mein Herz klopfte heftig. Es war klar, ich wußte, daß wir längs 
des Weges gekommen waren, der zu meiner Linken lag; die wärmere 
Luftſtrömung kam aber von der Rechten. Ein oder zwei Urſachen 
ließen ſich dafür auffinden. Entweder täuſchte ſich mein Gedächtniß 
hinſichtlich der Lokalität, und der Weg zu meiner rechten Seite war der, 
auf dem wir gekommen waren, oder es gab mehr als einen Ausgang 
zu dieſen unterirdiſchen Gewölben. Ich beſchloß, den Weg zu meiner 
Rechten einzuſchlagen. Ich habe fpäter nie erfahren, wie viele Meilen 
ich wirklich gegangen bin; mir ſchien es, als ſei ich Hunderte von 
Meilen gewandert. Ich ſchritt nun ununterbrochen voran, zuweilen 
ſchneller, zuweilen langſamer, aber ich unterbrach meinen Gang nicht. 
Ich wußte, daß ich früher oder ſpäter an eine Eingangsthür kommen 
mußte. Wenn ich an einen Seitenweg kam, dann mußte ich natürlich 
einige Schritte auf's Gerathewohl machen. Die Dauer dieſer Schritte 
ſchienen mir Jahre. Meine Finger zitterten vor Todesangſt bis ſie 
wieder die mich beruhigende Reihe der Todesſchädel berührten. Zuwei⸗ 
len vermißte ich den doppelten Leitfaden der trockeneren Seite des 
Schädels und des Gefühles der Wärme in meinem Geſichte, wenn ich 
mich ſeitwärts ſtellte, doch derſelbe fand ſich bald wieder, wenn ich 
meinen Weg fortſetzte. Ich vermuthe, daß zu dieſen Zeiten mein 
Weg Krümmungen bildete. Wie viele Stunden ich dieſen merkwürdi⸗ 
gen Gang fortſetzte, erfuhr ich erſt, als ich mich wieder außerhalb 
der Katakomben befand. Hätte ich mich niedergeſetzt und auf Hilfe 
gewartet, ſo würde ich entweder wahnſinnig oder geiſtesſchwach gewor⸗ 
den fein oder mich getödtet haben. Der Leſer kann feſt überzeugt fein, 
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beſtimmten Thatſache gilt. Diefe Thatſache iſt, nach der „Kreuzztg.“, 
folgender Paſſus in der Antwort Sr. Majeſtät: „Ich will aber keines⸗ 
wegs (wegen der Wahlen) die Schuld auf das Volk werfen, ſondern 
nur auf die Verführer, denn es iſt abſichtlich im Volke ver⸗ 
breitet, daß ich die gegebene Verfaſſung des hochſeligen 
Königs nicht halten wolle.“ Wir wollen für heute davon ab⸗ 
ſehen, ob Preußens Verfaſſung eine von dem Könige Friedrich Wil⸗ 
beim IV. „gegebene“, oder ob fie eine von ihm „angenommene“, alſo 
mit dem Volke rechtlich vereinbarte iſt; das nur wollen wir ſagen, 
daß im Volke nirgend ein Menſch daran gedacht hat, dem jetzt regie⸗ 
renden Könige die Abſicht zu imputiren, als wolle er die von ihm 
beſchworene Verfaſſung vom 31. Januar 1850 nicht halten. Wer 
dem Könige dies hinterbracht hat, wir wiederholen es, der hat ge: 
logen. Wie die Sachen lagen, konnten die Wahlen gar nicht anders 


ausfallen als oppoſitionell, aber nicht gegen den König, deſſen redlichen 


graden Sinn man im Volke kennt und wohl vertraut, ſondern gegen 
das gegenwärtige Miniſterium, das in den Perſonen, die es 
bilden, dem Volke das tiefſte Mißtrauen wegen einer von ihm zu be⸗ 
ſorgenden retrograden Politik einflöͤßte. Wenn die Regierungsgeſchäfte 
dem Könige ſoviel Zeit übrig ließen, um ſelbſt, und ohne Beihilfe der 
Kabinetsbeamten, aus der Tagespreſſe über die herrſchende Volksſtim⸗ 
mung ſich zu informiren, fo würde Se. Majeftät ſich unzweifelhaft 
davon Ueberzeugung verſchaffen, daß der Geiſt des Fortſchritts, der 
mächtig in Preußen und in Preußens Volke iſt, keinen Eintrag thut 
dem alten Geiſte der Treue und der Anhänglichkeit an den König 
und ſein Haus. Wer es unternommen hat, dem Koͤnige eine andere 
Meinung beizubringen, und zwar eine ſolche, als ſei das Volk durch 
Verführer zu einem Mißtrauen gegen des Königs Abſichten verleitet 


worden, und als ſeien aus dieſem Grunde die Wahlen ſo ausge⸗ 


fallen, wie fie eben ausgefallen find, der hat, allerdings zu Gunflen 
des jetzigen Miniſteriums, ſchwer gefrevelt an der Wahrheit, die jeder 
Preuße, ſei er im Amte oder nicht, zunächſt und zumeiſt ſeinem Könige 
ſchuldig iſt. = 

Berlin, 26. Juni. [Ueber den Empfang des kurheſſi⸗ 
ſchen Generalmajor v. Bardeleben] wird der „D. Allg. 3.“ 
geſchrieben: Dem Vernehmen nach iſt Herr von Bardeleben durch die 
ihm geſtern auf Schloß Babelsberg beim Könige zu Theil gewordene 
Audienz in hohem Grade befriedigt worden. Als der König den ihm 
überreichten Brief des Kurfürſten durchleſen hatte, begann zwiſchen ihm 
und den General eine längere Unterredung, worin von Seiten des Ich: 
teren Erläuterungen zu dem Inhalte des Schreibens gegeben wurden. 
Während der König über die perſönliche Angelegenheit hinwegging, 
richtete er mehrere Fragen betreffs der Verfaſſungs⸗Angelegenheit an 
Herrn v. Bardeleben, welcher über die kurheſſiſchen Miniſterernennun⸗ 
gen gerade im Sinne der Verfaſſung Aufſchluß gab. Alsbald nach 
der Verabſchiedung des Generals begab ſich derſelbe nach dem pots⸗ 
damer Telegraphen⸗Bureau, um ſeinem Kurfürſten über die Audienz 
und die gnädige Freundlichkeit des Königs Bericht zu geben. Die 
Bedeutung der Miſſion des Herrn von Haynau nach Wien wird von 
dort aufgeklärt werden müſſen. Hier herrſcht die Vermuthung, daß 
fie, außer der offiziellen Mittheilung von dem nach Berlin ausgeführ⸗ 
ten Schritte, den Ausdruck der Freude darüber anticipire, daß die 
kurheſſiſche Verfaſſungsſache nunmehr ausſchließlicher Gegenſtand des 
Bundestags geworden ſei. Treffe dieſe Vermuthung zu, ſo beruhte 
fie auf einem Irrthum. Der König von Preußen hat ſich mit koͤnig⸗ 
lichem Worte und königlicher That für die Herſtellung des Verfaſſungs⸗ 
rechts in Kurheſſen engagirt und könnte, wenn ſie nicht ins Werk 
geſetzt würde, unter allen Umſtänden nicht umhin, von neuem die 


Initiative auf eigene Hand zu ergreifen, da die Vorausſetzungen der 


Motive in nichts alterirt ſein würden. 

** Berlin, 27. Juni. [Verurtheilung. — Die japa⸗ 
neſiſche Geſandtſchaft. — Zur deutſchen Flotte. — Das 
Schlafen in der Kirche.] Wie die „Sp. 3.“ meldet, iſt das Ur⸗ 
theil wider den Hauptmann v. Schickfus und den Lieutenant Hundt 
von Hafften (der Verfaſſer der Schrift: „Der Standpunkt unſerer 
Armee“) wegen ihres Duells jetzt geſprochen. Es lautet gegen den 
Erſteren auf drei Monate Feſtungshaft, und gegen den Letzteren, weil 
er durch ſeine Schrift die Veranlaſſung zu dem Duelle geben, auf 
ſechs Monate Feſtungshaft. — Der Tag des Eintreffens der japaneſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft iſt noch immer nicht beſtimmt. Das Hotel Bran⸗ 
denburg, wo fie auf königl. Koſten logiren werden, hat ſich ausgebeten, 
die Anzeige drei Tage vorher zu erhalten. Von den 40 zur Aufnahme 
beſtimmten Zimmern ſind 4 als Badeſtuben eingerichtet worden. — 
Die Beiträge zur deutſchen Flotte gehen ſchon ſeit Monaten beim Na: 


ganz einerlei, wie ſchlecht unſere Lage ſein mag, oder in welcher Ver⸗ 
legenheit wir uns befinden, die beſte Hilfe iſt ſtets die, welche wir uns 
ſelbſt leiſten. 

Ich pflegte — ich ſpreche von meiner Einkerkerung, als ob ſie 
Monate gedauert hätte — das Raſſeln der Wagen über meinem Kopfe 
mehr oder weniger beſtimmt zu hören, je nach der Dicke der Stein⸗ 
decke über mir. Dennoch war es mir Geſellſchaft. Es war das ein⸗ 
zige Geräuſch, welches die Stille um mich her unterbrach, denn ich 
ſchien die Fähigkeit erlangt zu haben, zu gehen, ohne irgend einen Ton 
zu erregen, ausgenommen bei einer mir theuren Gelegenheit, als ich 
eine Stimme, eine kräftige, männliche Stimme, ein heiteres franzöſiſches 
Liedchen fingen hörte. Ich ſah kein Licht, aber ich war überzeugt, daß 
ich mich in der Nähe einer Oeffnung der Katakomben, oder wenigſtens 
an einem Luftloche befinden mußte, das zum Lüften dienen ſollte, und 
das in einem Hofe oder einer Werkſtatt ſich öffnete. 

Und nun zu denken, daß ich die Stelle, wo ich die erfreulichen 
Töne gehört, verlaſſen und meine Reiſe fortſetzen ſollte, bis ich den 
Urſprung der Luftſtrömung fand! Ich verließ den Ort indeſſen erſt, 
nachdem jener Geſang längſt verklungen war. Ich rief und erhob ein 
gewaltiges Halloh, jedoch ohne eine Antwort zu erhalten. 

Wieder auf die Luftſtrömung zurückzukommen, ſo war es ganz 
wunderbar, wie leicht ich die zunehmende Kraft derſelben erkannte, 
denn alle meine Geiſteskräfte concentrirten ſich in dieſer Aufgabe. Zu⸗ 
letzt konnte ich beinahe die Zunahme in der Bewegung und in den 
Wärmegraden, welche ſo und ſo viel hundert Schritte verſchafften, be⸗ 
rechnen. Endlich horte die Schaͤdelwand plotzlich auf und ich be⸗ 
rührte Holz. 

Es war eine hölzerne Gitterthür. 

Um mich her war noch Alles dunkel, aber ich wußte, daß ich mich 
vor einem Ausgange befand. Ich hatte das ſeit vielen tauſend Schrit⸗ 
ten gewußt, und doch, als ich nun die Thür berührte, wie erſchütternd 
wirkte das auf mich! 

Welch eine himmliſche Glorie hatte der Tag, als er meine Augen 
berührte, indem die ſchönſten blauen Strahlen durch die Spalten in 
der äußeren Thür drangen, die ſich hinter der Gitterthüre befand! Es 
wäre ganz überflüſſig zu erzählen, wie ich das Gitterwerk durchbrach, 
und wie ich dann an der äußeren Thür hämmerte und zuletzt in Ge⸗ 
genwart von einem halben Dutzend Gendarmen, die ihre Degen gezo⸗ 
gen hatten und etwa zwanzig verwunderten Arbeitern befreit wurde. 

Es war nicht das Thor, durch welches ich eingetreten war. Ich 
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tionalverein aus ſehr natürlichen Gründen nur noch ſpärlich ein. Der 
letzte Ausweis nennt als eingegangen u. A. 145 Gulden aus Stutt⸗ 
gart und 425 Gulden aus Hemer in Weſtfalen. Die Geſammtſumme 
des Baarbeſtandes der Flottenkaſſe des Nationalvereins beträgt gegen⸗ 
wärtig 85,652 Gulden. — Der ehemalige Stadtgerichtsrath Hufe: 
land, einſt Vorſitzender des Kriegsgerichts in Berlin während des 
Belagerungszuſtandes und ſpäter zu mehrjährigem Gefängniß verurtheilt, 
iſt vor einigen Tagen geſtorben. — Nachdem wiederholt von hieſigen 
Geiſtlichen darüber Klage geführt worden, daß eine nicht kleine Anzahl 
von Beſuchern und eine noch größere von Beſucherinnen der Kirchen, 
während der Predigt einſchlafe und hierdurch, abgeſehen von der Un⸗ 
ziemlichkeit an ſich, Anderen Aergerniß bereite, gehen jetzt mehrere Pre⸗ 
diger, angeregt durch einen als höchſt energiſch bekannten Herrn aus 
ihrer Mitte, damit um, eine Verfügung zu treffen, welche der Unſitte 
vielleicht ſteuern wird. Dieſe Anordnung, welche ſich ſchon in der fürſt⸗ 
lich gothaiſchen Landesordnung findet und wahrſcheinlich aus dieſer ent⸗ 
nommen worden iſt, beſteht darin, daß während des Gottesdienſtes 
Männer mit langen Stäben langſam die Kirche durchſchreiten und alle 
ſchlummernd Betroffenen durch Berührung mit ihren Stäben aufwecken. 
Da ſich mit ſolchem Einſchreiten gegen einen Schläfer immer ein ge- 
wiſſes Aufſehn verbinden muß, ſo wird die Furcht vor dieſem letztern 
wohl die verwerflihe Schlafſucht verbannen. Das beſte Mittel wäre 
wohl, wenn die Geiſtlichen fo predigen, daß weder die Zuhörer noch 
die Zuhörerinnen einſchlafen. Aber das iſt ſchwer. 


K. C. Berlin, 27. Juni. [Die Sutro' ſche Petition über die 
Rechte der Juden.] Die Petitions⸗Commiſſton des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten hat ihren erſten Bericht erſtattet. Es ſind darin einige prinzipielle 
ſehr wichtige Petitionen beſprochen. Dazu gehört die bekannte Sutro'ſche 
Petition wegen der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden, wie ſie durch Art. 12 
der Verfaſſung gewährleiſtet ſind. Die Angelegenheit iſt vielfach beſprochen. 
Gegenſtand der Beſchwerde iſt 1) das Reſerlpt des Juſtizminiſters vom 
9. Oktober 1851, welches die Bekenner der jüdiſchen Religion von allen 
Aemtern ausſchließt, bei deren Verwaltung ſie in die Lage kommen könnten, 
chriſtliche Eide abzunehmen, alſo von Richter⸗Aemtern. Der Vertreter des 
Juſtiz⸗Miniſterii hat ſich dahin geäußert: „Die Juſtiz⸗Miniſter hält die Ver⸗ 
fügung vom 9. Oktober 1851 aufrecht, erkennt eine Verfaſſungswidrigkeit 
derſelben nicht an, und namentlich nicht, daß eine ſolche aus dent Art. 12 
der Verfaſſungs⸗Urkunde gefolgert werden könne.“ „Nach dieſer Erklärung 
fügt die Commiſſion hinzu) liegen alſo dem gegenwärtigen Hrn. Juſtizmini⸗ 
ſter ſelbſt die Bedenken gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der allegirken Verfl⸗ 
gung, die ſein Vorgänger im Amte hegte, fern, er hält dieſelbe vielmehr für 
unzweifelhaft verfaſſungsmäßig. Für ebenſo unzweifelhaft verfaſſungswidrig 
hält ſie die Commiſſion, für ebenſowohl dem Art. 12, wie dem Art. 4 der 
Verfaſſung direkt zuwiderlaufend.“ — 2) Der andere Gegenſtand der Be⸗ 
ſchwerde iſt das „ſeinem Datum nach gar nicht und ſeinem Inhalte nach 
nur dahin bezeichnete Reſeript des Unterrichts⸗Miniſters von 1851, daß es 
den Juden die Catheder an den Gymnaſien u. ſ. w. verſchließe.“ Ueber 
dieſen Punkt hat ſich der Vertreter des Cultusminiſteriums dahin geäußert: 
„die Staatsregierung müſſe an der bereits bei früheren Berathungen geltend 
gemachten Auffaſſung feſthalten, daß den Juden die Anſtellungsfähigkeit in 
öffentlichen Lehrämtern inſoweit zugeſtanden werde, als nicht der chriſtlich 
confeſſionelle Charakter der einzelnen Lehranſtalt ein Hinderniß darbiete.“ 
Art. 12 der Verfaſſung räume ſachgemäß den Juden nicht mehr Rechte ein, 
als den Chriſten. „Das verfaſſungsmäßtge Recht der Chriſten aber auf Zu⸗ 
laſſung zum öffentlichen Lehramt beſtehe darin, daß Evangeliſche von öffent: 
lichen Lehrämtern an katholiſchen oder Simultan⸗Anſtalten um ihres Be: 
kenntniſſes willen nicht ausgeſchloſſen werden dürfen. Dagegen könne ein 
CEvangeliſcher in der Zurückweiſung von einer ausſchließlich katholiſchen An: 
ſtalt keine Beeinträchtigung ſeines durch die Verfaſſungs⸗Urkunde garantir⸗ 
ten ſtaatsbürgerlichen Rechtes finden. Ebenſo wenig umgekehrt. Hieraus 
ergebe ſich als das verfaſſungsmäßige Recht des as als Lehrer an jüdi⸗ 
ſchen Unterrichts⸗Anſtalten in gleicher Weiſe zugelaſſen zu werden, wie dies für 
chriſtliche Lehrer an chriſtlichen Unterrichts⸗Anſtalten Rechtens iſt. Andern⸗ 
falls würde man den Juden aaf rund des Art. 12 mehr Rechte zugeſtehen, 
als den Chriſten, und ein Jude, welcher zu einer christlichen Confeſſion über: 
trete, würde damit eine Verminderung ſeiner Rechtsfähigkeit erleiden.“ Dar⸗ 
nach werde bei den Elementarſchulen verfahren. Beim höheren Schulweſen 
ſtehe die Sache prinzipiell genau ebenſo. „Wenn hier das Verhältniß in 
ſeinen Reſultaten ſich anders geſtalte, ſo liege das nicht in einer abweichen⸗ 
den Beurtheilung des ſtaatsbürgerlichen Rechtes, ſondern darin, daß es auf 
dieſen Gebieten an dem Bedürfniß, eigene jüdiſche Lehranſtalten zu gründen, 
bisher geſehlt habe, und demzufolge ſolche Anſtalten als öffentliche nicht 
exiſtiren.“ — „Nach dieſer Erklärung (fügt der Bericht hinzu) ſteht alſo der 
gegenwärtige Unterrichts⸗Miniſter weſentlich auf demſelben tandspunkte, wie 
ſein Vorgänger im Amte, nur daß er es vorzieht, dieſen Standpunkt nicht 
durch den Schein irgend einer Confeſſion zu verhüllen, Er läßt die 
Frage, welchen von den höheren Unterrichts⸗Anſtalten ein beſonderer chriſt⸗ 
lich⸗confeſſioneller Charakter beizulegen ſei, nicht offen, ſondern erklärt 
ſämmtliche beſtehende Anſtalten der Art ohne Weiteres für christliche, und 
ſchließt damit Juden von allen ohne Ausnahme aus. Daß dieſe Auffaſſung 
nicht den Art. 4 und 12 der Verfaſſung entſpreche, darüber herrſchte in der 
Commiſſion keine Verſchiedenheit der Anſichten. Indem fie dieſen Verfaſ⸗ 
ſungsbeſtimmungen ſcheinbar die größefte Tragweite zugeſteht, macht ſie des 
ren Anwendung auf dem Gebiete der Schulverwaltung durch eine willkür⸗ 
liche Aufſtellung des Charakters der öffentlichen Schulen illuſoriſch.“ Die 
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war, wie man mir erzählte, 42 Stunden in dieſen rieſenhaften Ge⸗ 
wölben eingeſpertt geweſen und hatte zwei Nächte in den Katakomben 
verlebt, und während dieſer ganzen Zeit hatte ich mich nicht ein ein⸗ 
zigesmal niedergeſetzt. 

Ich fand meine Freunde im größten Schrecken. Sie hatten eben 
per Telegraph die Nachricht erhalten, daß ich England nicht betreten 
habe und daß in London Niemand etwas von mir wiſſe. Ich war in 
Folge des erlebten Abenteuers eine Zeitlang krank, erholte mich jedoch 
und konnte dann die Ehre für mich in Anſpruch nehmen, mehr Todten⸗ 
ſchädel berührt zu haben, als irgend ein lebender Menſch. 


Ein Beiſpiel aus der heſſiſchen Geſchichte. 
Aus Kurheſſen, 14. Juni. 
„Entweder ehrenvoller Sieg oder ehrenvoller Na ein Drittes giebt's 
für einen treuen Heſſen nicht!“ Durch ſolche und ähnliche Schlagworte ſucht 
die „Heſſenzeitung“ noch fortwährend die „Standhaftigkeit“ des Kurfürſten 
zu ermuthigen und zu ſtärken. Auch das Feuilleton der „Kaſſeler Zeitung“ 
bat dazu dienen müſſen, einen intereſſanten Abschnitt der heſſiſchen Geſchichte 
aus dem 14. Jahrhundert für dieſen Zweck tendenzmäßig zuzuſchneiden und 
auszubeuten, obwohl eine unbefangene Betrachtung dieſes Geſchichtsbildes zu 
W Reſultaten führen dürfte. 
er Feuilletoniſt hält nämlich dem Kurfürſten als Muſter vor den „un⸗ 
beſiegbaren Trotz und die zähe Ausdauer“ ſeines großen Ahnen Landgrafen 
Hermann des Gelehrten, „welcher ſeinen Nachfolgern ein ſo großes Erbe 
und eine dermalen mit höchſter Klarheit begriffene Aufgabe hinterlaſſen habe.“ 
Es iſt dies derſelbe Fürſt, welcher, urſprün lich dem geiſtlichen Stande be⸗ 
ſtimmt, ſich bei ſeinem Oheim, dem Erzbischof Otto von Magdeburg, für den 
Dienſt der Kirche vorbereitete; ſpäter aber, da er noch nicht die höheren 
Weihen erhalten, nach dem frühen Tode ſeines hoffnungsvollen Vetters 
Ottos des Schützen, einzigen Sohnes Landgrafen Heinrich's des Eiſernen, 
dem Rufe dieſes feines älteſten Oheims folgend, den heſſiſchen Fürſtenthron 
beſtieg und von 1367—1413, alſo 46 Jahre lang, die heſſiſchen Lande mit 
ſeltener Einſicht und Kraft regierte. „Heſſen“, fo berichtet der Feuilletoniſt, 
„war damals gründlich iſolirt, nach menſchlichem Dafürhalten unrettbar ver⸗ 
loren, eine Beute ſeiner lüſternen Feinde, ſeiner Zerſtückelung gewiß. Aber 
Hermann hatte einen frommen Muth, feſtes Vertrauen in ſeine gerechte 
Sache; darum konnte er nicht nachgeben oder ſich gar aufgeben, was hier, 
wie ſo oft (ö), ein und daſſelbe iſt.“ e 
Fragen wir nun zunächſt, welches die Gegner waren, wider die Landgraf 
Hermann ſeinen preiswürdigen „zähen Trotz“ bewährte, ſo erfahren wir, 
daß es die rebelliſchen Ritter waren, die ſich zu drohenden Bündniſſen, als 
dem Sterner⸗, Hörner, Falkner⸗, Bengler⸗Bund ꝛc. zuſammengethan hatten. 
a war der Sternerbund unter dem Bundes⸗Hauptmann Grafen 
ottfried von Ziegenhain eine furchtbare Verbindung von mehr als 2000 
Rittern, Freiherren und Grafen aus Heſſen, Weſtfalen, Buchonjen, Franken 
und der Wetterau, unter denen 350 Inhaber feſter Schlöſſer waren. 


Commiſſion no. einftimmig, die Petitionen der Staatsregierung zur 
Abhilfe und in der Erwartung zu überweiſen, daß die im Reſſort des Juſtiz⸗ 
und Cultus⸗Miniſterii noch aufrecht erhaltenen ede me Be⸗ 
ſchränkungen der Anſtellungsfähigkeit der Juden endlich beſeitigt werden.“ 
Berlin, 26. Juni. 118 Vor der 4. Deputation des Cri⸗ 
minalgerichts wurde geſtern ein Preßprozeß gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dacteur der hierſelbſt ſeit April d. J. erſchemenden cautionspflichtigen Wo⸗ 
chenſchrift: „Der Fortſchritt“ verhandelt. Der Angeklagte, Schriftiteller Lud⸗ 
wig Reinhold Walesrode, erſchien im Audienztermin erſt nach Verleſung 
der Anklage. Zu ſeinem Vertheidiger hatte er den Rechtsanwalt Lewald 
erwählt. Nach der Anklage iſt der Leitartikel der am 6. April d. J. erſchie⸗ 
nenen und geſtändlich veröffentlichten erſten Nummer ineriminirt, welcher un⸗ 
ter der Ueberſchrift: „Von der Hand zum Munde“ die allerneueſte Aera in 
Preußen, d. b., das neugebildete Staatsminiſterium zum Gegenſtande hat 
und letzteres mit Proletariern vergleicht, die von =. zu Tage ſorg⸗ und 
gedankenlos leben, und von ihm behauptet, daß es ſelbſt nicht wüßte, was 
es wollte. Dann werden der Erlaß vom 19. März und das Wahl⸗Circular 
vom 22. März d. J. beſprochen und es wird gefragt, ob es ehrlich ſei, wenn 
das neue Miniftertum an dem Programme vom 8. November 1858 feſtzu⸗ 
halten verſprochen habe, und ob es ehrlich ſei, wenn das neue Miniſterium 
Past habe, daß es die Verfaſſung in freiſinniger Weiſe ausbauen wolle. 
as Wahlcircular wird ein monſtröſes genannt und behauptet, man habe 
den Wahlact durch Hineinziehung Sr. Majeſtät geradezu fälſchen wollen. 
In dieſer, nach der Anklage die Grenzen einer tadelnden Kritik überſchrei⸗ 
tenden Beſprechung hat die Staats⸗Anwaltſchaft ein doppeltes Vergehen, 
nämlich das der öffentlichen Beleidigung des königlichen Staats⸗Miniſterii 
und der Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit, wodurch dieſelbe dem 
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt werde, gefunden, und ihrem Antrage 
gemäß iſt gegen den Redacteur Wales rode, der ſich als Verfaſſer des 
ineriminirten Artikels bekannt hat, die Unterſuchung eingeleitet worden. Der 
Angeklagte ſchickte feiner ſachlichen Vernehmung allgemeine Bemerkungen 
voraus und behauptete, daß in jener Zeit der Aufregung durch andere Zei⸗ 
tungen ungeſtraft viel heftigere und ſchonungsloſere Angriffe des Staats⸗ 
Miniſterii, als durch ihn erfolgt ſeien, und daß die Staatsanwaltſchaft oder 
die Polizei die Preſſe decimire, wenn ſie z. B. aus 20 Zeitungen eine her⸗ 
ausgreife und auf die Anklagebank bringe. Man wiſſe nicht, wo ein Preß⸗ 
vergehen anfange oder aufhöre. u Sache ſelbſt beſtritt der Angeklagte die 
Anwendung des § 101 des Str.⸗G.⸗B., indem er auszuführen verſuchte, daß 
der Erlaß des Miniſters des Innern v. Jagow, als Anordnung der Obrig⸗ 
keit nicht angeſehen werden könne. Dieſer Exlaß ſei nur eine Art Hirten⸗ 
brief und wenn Herr v. Jagow durch den Erlaß Propaganda habe machen 
wollen, fo ſei es Sache der Preſſe geweſen, dieſen Erlaß zu kritiſtren. Dies 
habe die Gegenpartei gethan und Herr v. Jagow müſſe ſich dies gefallen 
laſſen. Eine ſcharfe Kritik ſei um fo nothwendiger geweſen, als eine Partei 
angegriffen worden, ebenſo das aufgelöſte Abgeordnetenhaus mit dem in ſei⸗ 
ner früheren Zuſammenſetzung Herr v. Jagop jetzt freundſchaftlich verkehre. 
Die Preſſe habe nur vom Gebot der Selbſthilfe Gebrauch gemacht; das 
gene Land hahe proteſtirt gegen dieſen Erlaß: die Univerſitäten, Richter⸗ 
ollegien und Regierungsbeamten. Das Wort „reactionär“ hält der Ange⸗ 
klagte an ſich nicht für beleidigend, zumal es nur bildlich ebraucht worden 
ſei. In dem Artikel ſei nur die Regierungspreſſe angegriffen, mit dem Mi⸗ 
niſterium, von welchem ſie Subvention empfange, zuſammengebracht, und 
eben weil dieſe one auf die Wahl im Sinne der Regierung durch Hinein⸗ 
ziehung der Perſon Sr. Majeſtät des Königs einen Einfluß habe ausüben 
wollen, ſei geſagt, die Wahlen ſeien gefäljht worden. Wenn er gefragt 
babe, ob es ehrlich ſei, jo habe er damit nur fragen wollen, ob es ſchön ſei. 
Der Staatsanwalt verwahrte ſich zuvörderſt dagegen, daß man die Preſſe 
zu decimiren beabſichtige und erklärte, daß Zeitungen, welche ähnliche Artikel 
lieferten, daſſelbe Schickſal wie „der Fortſchritt“ erleiden würden. Er erklärte 
demnächſt, daß weder nach Gunſt noch nach Ungunſt Verfolgungen eintreten, 
und daß der Angeklagte nur Zeitſchriften ꝛc. mit ſtrafbarem Inhalt nennen 
olle, um daraus die Verfolgung zu erfahren. Im Uebrigen hielt der Staats⸗ 
Anwalt die Anklage aufrecht und beantragte 6 Monate Gefängniß gegen 
den Angeklagten, da anlangend die Schmähung des Erlaſſes es unzweifel⸗ 
bait ſei, daß derſelbe Regierungszwecke verfolge. Der Vertheidigung blieb 
bei der erſchöpfenden Auslaſſung des Angeklagten wenig zu ſagen übrig. 
Der Prinzipal⸗Antrag des Vertheidigers lautete auf Nichtſchuldig, der even⸗ 
tuelle auf Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichtshof nahm denn 
auch mildernde Umſtände an, die er in der damaligen Aufregung der Ges 
müther und insbeſondere der Preſſe fand und verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 100 Thlr. Geldbuße, event. 2 Monaten Gefängniß⸗ 
ſtrafe, erkannte auf Vernichtung des incriminirten Artikels und ſprach dem 
Stagatsminiſterium die Befugniß zu, das Urtheil zu veröffentlichen. Das 
Gericht war der Anklage gefolgt und hatte den Erlaß des Herrn v. Jagow 
für eine Anordnung der Obrigkeit angeſehen, weil die Verwaltungsbehörden, 
für welche der Erlaß beſtimmt geweſen, denſelben als Richtſchnur anzuſehen 
gehabt hätten und weil fie demſelben hätten folgen müſſen. Die Frage: ob 
es ehrlich ſei, der Vorwurf der Fälſchung und die Vergleichung der Mit⸗ 
glieder Nee wurden vom Gerichtshofe als Veleldigun⸗ 
gen angeſehen. 5 
„Danzig, 25. e [Zur Marine] Das „Danz. Dampfb.“ ſchreibt: 
Die im nächſten Monat zum Ablauf gelangenden Kanonenboote „Bafılist“ 
und „Blitz“ erhalten bereits die Schanzkleidung und es iſt auch ſchon mit 
Einrichtung der Propeller begonnen. Zur Aufſtellung der größeren Ma⸗ 
ſchinentheile für die Kriegsſchiffe wird gegenwärtig in der Nähe des Werſt⸗ 
krahnen ein Monteurſchuppen errichtet. Das Transportſchiff „Elbe“ wird 
zur Außerdienſtſtellung vorbereitet, und auch das in Siam und Japan ſtatt 
der beabſichtigten Holzladung eingenommenen Ballaſtes — der verſchieden⸗ 
artigſten dort heimiſchen Steinarten — entlöſcht. Die jetzt auf der königl. 
Werft eintreffenden maſſenhaften Lieferungen von Eichenholz zeugen, daß 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wer aber war es, der dem Landgrafen in dieſer Bedrängniß feſt und 
treu zur Seite ſtand? Als Landgraf Hermann im Jahre 1372 auf dem 
Marktplatz zu Marburg den Abgeordneten der Städte die Lage des Landes 
und die Treuloſigkeit ſeiner Vaſallen ſchilderte und unter Thränen erklärte, 
daß er alle ihm treu gebliebenen Ritter mit einem Hellerbrodte ſpeiſen könne, 
da erhoben ih die wadern Städte einmüthig, verhießen dem geliebten Für⸗ 
ſten Leib und Gut und forderten ihn zu muthiger Ausdauer im Kampfe 
auf. Hermann harrete aus und ſiegte mit Hilfe Fer treuen Bürger über 
alle ſeine Feinde. 

Aber wie tapfer die treuen Bürger den Thron ihres angeſtammten Für⸗ 
Ks vertheidigten, ebenſo ſtandhaft wußten ſie auch ihr „altes treues Recht“ 
elbſt dieſem geliebten Fürſten 1 zu wahren. Als nämlich im Jahre 
1376 Landgraf Hermann zur Steuer feiner Schuld und Landesnoth ein 
allgemeines Ungeld auf viele ehe des Landes legen wollte, da er⸗ 
klärten die erſchöpften Städte Niederheſſens, ungeachtet der bereits erfolgten 
Einwilligung der oberheſſiſchen Städte, auf dem Rathhauſe zu Kaſſel „auf 
ihre gemeinſame Gefahr und in unzertrennlicher Einung für ſich und ihre 
Bürgerſchaften, unbeſchadet des dem Landgrafen in allen billigen und gerech⸗ 
ten Dingen ſchuldigen Gehorſams, daß ſie jenes Ungeld weder geben könn⸗ 
ten noch wollten.“ Und als die ſonſt unerſchütterliche Treue der heſſiſchen 
Städte noch auf eine ſchwerere Probe geitellt ward durch die Anſtellung 
fremder, mit der heſſiſchen Verwaltung unbekannter Ritter, deren Kriegs⸗ 
dienſte der bedrängte Landgraf nur auf Koſten des Landes und ſeiner Aem⸗ 
ter zu belohnen wußte: da geſchah es, durch Einmiſchung etlicher Burg⸗ 
mannen und Mitglieder der heſſiſchen Ritterſchaft“ (Rommel's Geſchichte, 
Bd. II. S. 204), daß in der Stadt Kaſſel ſogar das landgraͤfliche Schloß 
von den Bürgern eingenommen und hierdurch das Signal zu einem Auf⸗ 
ſtande gegeben wurde, welcher die allerdings zweideutige Vermittelung des 
Landgrafen Balthaſar von Thüringen herbeiführte. Landgraf Hermann 
ſah ſich genöthigt, den verbrüderten Städten Schutz und künftige Anſtellung 
tauglicher inländiſcher Beamten zu verſprechen, wogegen die Burgmannen, 
Mannen und Unterthanen in den Städten der Einung ihre Verſicherung 
der Treue und des Gehorſams erneuerten. Landgraf Hermann glaubte alfo 
ſeiner Fürſtenehre nichts dadurch 5 vergeben, daß er begründeten Forderun⸗ 
gen nachgab und das alte Recht ſeiner 4 7 wieder herſtellte. 

Und lehrt etwa der weitere Verlauf der Geſchichte ſeiner Regierung, da 
er ſich in jener Vorausſetzung getäuscht habe? Mit nichten. Hermann, wel⸗ 
cher das Verſprochene gewiſſenhaft hielt, lebte ſich mit ſeinem wackern Volle 
immer enger zuſammen, erſtritt an der Spitze feiner treuen Bürger noch 
mänchen Sieg über aufrühreriſche Vaſallen, durfte es getroſt wagen, nicht 
nur einige rebelliſche kaſſeler Bürger mit ſtrenger peinlicher Strafe zu bele⸗ 
gen, ſondern überhaupt auch den Städtern gegenüber ſeine Fürſtenrechte kräf⸗ 
tig zu handhaben, und ftarb, hochgeehrt und geliebt von feinen Unterihanen, 
im 73ften Jahre ſeines unruhvollen Lebens. 

Die deutſche Geſchichte bietet übrigens zahlreiche Beispiele erfolgreicher 
Feſtigkeit dar, mit welchen die Landſtände übertriebene Geld⸗Anforderungen 
der Landesherren ablehnten und zurückwieſen. 


Mit drei Beilagen. 


1549 


Be, Zn 
9 


Erſte Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Juni 1862, 
— . — . — — ———— — — —ę—h ; ⏑ ł- 


verloren, und die „Heſſen-Zeitung“ ſagt: „Da Preußen der Welt blos j neten betreffend, jo zu beſchleunigen, daß die Zuſammenberufung der Stände⸗ 


5 Fortſetzung.) 
unſer Marineminiſterium der Eiche noch den Vorzug vor Eiſen zu geben 
beabſichtigt, da die Wirkung unferer neueren Geſchoſſe fo zerſtörend iſt, daß 
die Furcht vor dem Eiſenpanzer ſchwindet. 

Inſterburg, 26. Juni. [Zwangshaft.] Der Redacteur 
Hagen leidet noch immer Zwangshaft. Es ſoll ihm eröffnet ſein, 
daß dieſe Maßregel allenfalls bis auf die Dauer eines Jahres gegen 
ihn fortgeſetzt werden wird. Seine Freunde ſind für eine Sammlung 
zum Beſten des in ſeiner Exiſtenz bedrohten Mannes thätig. 

Koblenz, 25. Juni. [Ihre Majeſtät die Königin! hat, 
wie die „Elb. Z.“ meldet, Ihren kurzen Aufenthalt auch diesmal be— 
nutzt, um einige unter Ihrem Protektorat ſtehende wohlthätige Anſtal⸗ 
ten mit Ihrer Begrüßung zu erfreuen. In der Abendſtunde machte 
Allerhoͤchſtdieſelbe von Ehrenbreitſtein aus, in Begleitung einer Hof: 
Dame, einen Spaziergang längs dem Rheine, um daſelbſt die groß: 
artigen Vorkehrungen zur Fundirung des rechtsſeitigen Landpfeilers 
der Eiſenbahn⸗Rheinbrücke in Augenſchein zu nehmen. Der raſche 
ſeſte Gang der hohen Frau läßt erkennen, daß die Badekur von beſtem 
er: geweſen iſt. 

öln, 26. Juni. [Prinz Ludwig von Heffen-Darm- 
ftadbt], der Verlobte der Prinzeſſin Alice von England, reiſte am 
24 ſten d. Mts., deſſen Vater, mit feinem Bruder, dem Prinzen Hein: 
rich, aber geſtern hier durch. Dieſelben nehmen den Weg nach Lon⸗ 
don über Oſtende. 
Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. [Vom Bundestage.] In heutiger 
Bundestagsſitzung machte der Geſandte Kurheſſens Namens feiner Regie: 
rung die Anzeige von der Vollziehung des Bundesbeſchluſſes vom 24. Mai 
unter Beilegung der kurfürſtl. Verkündigung vom 22. d. M. Die Verſamm⸗ 
lung nahm die Anzeige mit Befriedigung entgegen. Schaumburg⸗Lippe ließ 
eine ausführliche Denkſchrift über die Beſitzverhältniſſe des ſteinhuder Mee⸗ 
res überreichen, worüber bekanntlich Differenzen zwiſchen ihm und Hanno: 
ver . — Letzteres hatte im April 1861 die Vermittlung der Bundes⸗ 
verſammlung nachgeſucht, eventuell e in Auſträgalgericht provozirt. Die 
Denkſchrift wurde dem für dieſe Angelegenheit ernannten beſonderen Aus⸗ 
ſchuſſe 8 Bewilligt wurden für mehrere Bundesfeſtungs⸗ und 
Bundeskanzlei⸗Beamten Zulagen, einem früheren Marine⸗Regiſtrator eine 
Unterſtützung. Hierauf erfolgte die Abſtimmung über den am 24. Mai ge⸗ 
ſtellten Antrag des Militär⸗Ausſchuſſes in Betreff einer die Unterkunfks⸗ 
und Verpflegungskoſten der hieſigen Bundesgarniſon berührenden Anzeige 
des Geſandten für gr aus dem November v. * wonach dem Se⸗ 
nate von dieſem Jahre an die Mittel zu weiteren Aufwendungen nicht wür⸗ 
den bewilligt werden. Der Ausſchußantrag geht dahin: „Hohe Bundesver⸗ 
ſammlung wolle 1) in Berückſichtigung, daß die Fortdauer der Bundesgar⸗ 
niſon durch die Verhältniſſe geboten geſcheint, die Erwartung ausſprechen, 
daß der hohe Senat der freien Stadt Frankfurt für die Herbeiſchaffung der 
Geldmittel, welche zur Deckung der von der Stadt Frankfurt, nach Maß⸗ 
gabe des thatſächlich feitheit bejolgten Abkommens, für die hieſige Bundes⸗ 
garniſon zu gewährenden Leiſtungen etwa fernerhin erfordert werden ſoll⸗ 
ten, die geeignete Fürſorge treffen werde; 2) den Herrn Geſandten der freien 
Stadt Franffuet, mit Bezug auf ſeine in der Sitzung vom 21. Nov. v. J. 
eritattete Anzeige, erſuchen, dem hohen Senate hiervon Mittheilung zu ma⸗ 
chen.“ Er wurde zum Beſchluß erhoben. Einige Stimmen ſprachen ſich 
dafür aus, den etwaigen Ausfall durch Matrikularbeiträge zu decken. Frank⸗ 
ſurt verwahrte ſich gegen den Beſchluß. Schließlich wurde die Executions⸗ 
Commiſſion für die nächſten 6 Monate erneuert. Dieſelbe beſteht nun aus 
den Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover und Würtem⸗ 
berg. Vertretungen fanden ſtatt für die fehlenden Geſandten von Braun⸗ 
ſchweig⸗Naſſau und der 15. Kurie durch Mecklenburg und die 12. Kurie. 

München, 25. Juni. [Ein Vorfall bei der Unterhal⸗ 
tung der Turner] im Prater verdient erwähnt zu werden, da der⸗ 
ſelbe leicht irrige Auslegung finden könnte. Die Bürgerſängerzunft 
ward dort mit jubelndem „Gut Heil!“ und jedes ihrer Lieder mit don⸗ 
nerndem Beifall begrüßt. Als die Baiern⸗Hymne geſungen war, ſprach 
der Dirigent und Componiſt des Liedes, Kunz, für den Sturm von 
Applaus einige Dankesworte. Er pries das Glück des Baiernlandes, 
wo das ſchöne Wort: „Ich will Friede haben mit meinem Volke!“ 
eine volle und ſegensvolle Wahrheit geworden ſei, jenes Baiernlandes, 
deſſen Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von keiner Seite dürfe an: 
getaſtet werden, ohne daß — wie vor hundert Jahren — das ganze 
Volk ſich erheben würde mit dem Rufe: „Lieber baieriſch ſterben, als 
kaiſerlich verderben.“ Durch dieſes Citat fühlten ſich die anweſenden 
Oeſterreicher verletzt; doch wurde das Mißverſtändniß ſchnell durch eine 
offene Erklärung wieder gehoben und die Verſöhnung durch den all: 
gemeinen Geſang von Arndts Vaterlandslied beſiegelt. 

Stuttgart, 24. Juni. [Gegen den Handelsvertrag.] 
Die hieſige Handelskammer hat ſich mit 13 Stimmen gegen 3 (Kauf⸗ 
leute) für Nichtannahme des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, 
für die autonome Vornahme der Tarifreform und für Feſthaltung der 
bandelspolitiſchen Intereſſen einer engeren Verbindung mit Oeſterreich 
ausgeſprochen. 

Karlsruhe, 26. Juni. [Der Handelspertrag vorgelegt.] Der 
franzöſiſche Handelsvertrag iſt ſo eben der zweiten Kammer zur vo.gängigen 
Genehmigung vorgelegt worden. Die Regierung erklärt zugleich ihren Bei⸗ 
tritt zu dem Vertragswerke, jedoch nur vorbeha n 
mung. Sie habe in Berlin verſucht, einzelne beſonders nachtheilige Ver: 
tragsbeſtimmungen zu beſeitigen, allein das preußiſche Miniſterium wolle 
unbedingte Annahme oder Verwerfung. Die zahlreichen Gutachten, welche 
die Regierung eingeholt, ließen ein wechſelvolles Bild ſchauen von Hoffnun⸗ 
gen und Befürchtungen, Kleinmuth und Vertrauen. Die Regierung halte 
den Vertrag im Allgemeinen für vortheilhaft, die Nachtheile ſeien minder 
wichtig als die Vortheile. — Bei Gelegenheit der Berathung des Budgets 
der Zollverwaltung wurde in der erſten Kammer die Frage an die Regie⸗ 
rung geſtellt, warum fie die den Handelsvertrag betteffenve Conferenz in 
München nicht beſchickt habe. Die Antwort lautete, Baden ſei dazu nicht 
eingeladen worden, aber in der Lage, ſelbſtſtändig aufzutreten und das geſchehe 
heute im Hauſe der Abgeordneten. (N. Pr. 30 

Kaſſel, 26. Juni. [Was wir von dem neuen Miniſte⸗ 
rium in Wahrheit zu erwarten haben,] was es in der That 
und im Herzen will, bat die „Heſſen⸗Zeitung“, das Organ des Heſ⸗ 
ſenvereins, dem die Miniſter mit Ausnahme des Herrn v. Oſterhauſen 
angehören, in jeſuitiſcher Weiſe zwar, aber doch deutlich genug ausge⸗ 
ſprochen. „Das Recht unſeres Kurfürſten wird gewahrt 
werden, deſſen können wir uns mit der unbedingteſten Zuverſicht von 
den Männern (Miniftern) verſehen“, ruft fie mit lauter Stimme aus, 
d. h. im Sinne der „Heſſen⸗Zeitung“: Die allein zu Recht beſtehende 
Verfaſſung von 1860, die der Kurfürſt, nur der Gewalt wei: 
chend, aufgehoben hat, wird wieder hergeſtellt werden, ſobald die Ge⸗ 
walt aufhört, und bis dahin wird die wiederhergeſtellte Verfaſſung von 
1831 im Sinne der 1860er ausgeführt werden. „Der Kurfürſt hat 
ſein Recht gewahrt, das iſt unſere Freude, auch für die Zukunft; voll⸗ 
kommener würde unſere Freude ſein, wenn die Rechtswahrung auch in 
der landesherrlichen Verkündigung ausgeſprochen worden wäre. Die 
Miniſterialvorſtände würden mittelſt eines ſolchen deutlichen Ausſprechens 
ſich in mehr als einer Beziehung ihre Arbeit leichter gemacht haben,“ 
heißt es weiter. Die „Rechtswahrung“ findet die „Heſſen⸗Zeitung“ 
darin, daß die Wiederherſtellung des alten Verfaſſungsrechts nur zur 
Vollziehung des Bundesbeſchluſſes, der ſich als eine Gewalt darſtelle, 
geſchehen ſei. — Auch wir wünſchen dringend, daß die Miniſterialvor⸗ 
ſtände ſich von vornherein deutlich ausſprechen. Preußen hat auch 
dieſesmal wieder das Unglück gehabt, keine Partei zu befriedigen, der 
Unwille der Verfaſſungspartei hat noch nichts von feiner Bedeutung 


zeigen will, daß es überall das Recht zu ſchützen bereit iſt, ſo wird es 
nun ſo gefällig ſein, und den Säbel einſtecken.“ Wir wiederholen, daß 
die Miniſter der „Heſſen⸗Zeitungs“⸗Partei angehören. 


Kaſſel, 26. Juni. [Die vom hieſigen Stadtrath und 
Bürgerausſchuß beſchloſſene Eingabe] an den Kurfürſten (der 
übrigens heute ſeine Reiſe nach Böhmen angetreten hat) lautet nach 
der „B. A. Z.“ wörtlich alſo: 


e Kurfürſt! 
Allergnädigſter Kurfürſt und Herr! 


Ew. königliche Hoheit haben durch die allergnädigſte landesherrliche Ver⸗ 
kündigung vom 21. d. M. einen unheilvollen Abſchnitt der Geſchichte Kur⸗ 
heſſens zum Abſchluſſe gebracht, während deſſen die Treue des kurheſſiſchen 
Volkes gegen den Landesfürſten und gegen die Landesvertretung in den 
ſchwerſten Prüfungen als unerſchütterlich erprobt worden iſt. Sicherlich 
durfte man nichts Anderes erwarten, als daß das ganze Volk, gleich uns, 
die Wiederherſtellung des unſerm Lande über Alles theuren Verfaſſungsrech⸗ 
tes als einen hochherzigen Akt der landesherrlichen Weisheit, und als die 
Bürgſchaft für eine bevorſtehende ſegensreiche Zukunft mit aufrichtiger Freude 
und mit warmer Dankbarkeit begrüßen würde. Allerdings ſetzte dabei jedes 
vaterländiſche Gemüth nichts Anderes voraus, als daß Ew. königl. Hoheit 
die Ausführung Allerhöchſtihrer Entſchließungen Männern übertragen würde, 
deren Vergangenheit zu dem Vertrauen berechtigte, daß ſie nach eigener 
Ueberzeugung und mit wahrer Liebe die Wiederaufrichtung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einrichtungen als das rechte Mittel zur Beiſeitigung der beklagens⸗ 
werthen ſeitherigen Zuſtände betrachten, und ſolche freudig zu ihrer Lebens⸗ 
aufgabe machen würden. Indeſſen haben Ew. königl. Hohe in dieſem hoch⸗ 
wichtigen Zeitpunkt Männer in Ihr Miniſterium berufen, die ſeither, ſoweit 
denſelben eine öffentliche Stellung zukam, mit Entſchiedenheit unter den Vor⸗ 


; kämpfern gegen die Verfaſſung von 1831 ſtanden, und noch in jüngſter Zeit 


vielfach, theils in amtlicher Stellung Veranlaſſung fanden, theils ohne ſolche 
freiwillig Gelegenheit nahmen, ihre Ueberzeugung von der Giltigkett des nun 
wieder beſeitigten Verfaſſungsgeſetzes vom 30. Mai 1860 und von der ver⸗ 
meintlichen Unmöglichkeit und Verderblichkeit unſerer nun wieder hergeſtell⸗ 
ten Verfaſſung von 1831 öffentlich zu bekunden und zu bethätigen. Die 
Möglichkeit eines plötzlichen direkten Geſinnungswechſels darf bei gereiften 
Männern, denen die Fähigkeit zu den höchſten Stellungen im Staat bei⸗ 
wohnen ſoll, offenbar nicht unterſtellt werden; wenn aber demnach Ew. kgl. 
Hoheit dermalige Miniſter der ihnen zufallenden wichtigen und ſchwierigen 
Aufgabe nur im bewußten Widerſpruch mit eigenen perſönlichen Ueberzeu⸗ 
gungen ſich unterziehen könnten, wie ſollte da, ſelbſt abgeſehen von der ſitt⸗ 
lichen Möglichkeit, Ihr Volk an die aufrichtige Hingebung dieſer Männer 
für die Durchführung des Friedenswerkes glauben? Vollens aber wird ein 
jedes Vertrauen zur Unmöglichkeit Angeſichts der Thatſache, daß Allerhöchſt⸗ 
ihre dermaligen Miniſter, ſoweit deren Anſichten bisher öffentlich hervortra⸗ 
ten, derjenigen politiſchen und religiöſen Richtung angehören, oder doch ſeit⸗ 
her angehörten, deren bekanntes Organ zu Marburg gegenüber den neueſten 
Entwickelungen nicht nur fortwährend die Nothwendigkeit des Fortbeſtandes 
der Verfaſſung vom 30. Mai 1860 in leidenſchaftlichſter Weiſe vertrat, ſon⸗ 
dern in fanatiſcher Verblendung zu der mit der richtigen Treue und Ehr⸗ 
furcht gegen den Landesherrn ſrelich nicht vereinbaren Verdächtigung ſich 
verirrte, als würden Ew. königliche Hoheit nur durch die Macht der Ver⸗ 
hältniſſe, durch Gewalt und Drohungen — alſo gewiſſermaßen mit dem da⸗ 
raus ſich ergebenden Vorbehalt — zu einer Wiederherſtellung der Verfaſſung 
des Landes Sich bewogen finden können. Je tiefer das Land von Sehn⸗ 
ſucht nach wirklichem endlichen Frieden erfüllt iſt, deſto ſchmerzlicher wird all⸗ 
gemein die Ueberzeugung empfunden, daß durch die von Ew. königl. Hoheit 
beliebte Bildung des neuen Miniſteriums jede Hoffnung auf eine Durchfüh⸗ 
rung der wiederhergeſtellten Verfaſſung in ihrem wahren Geiſte ganz und 
gar abgeſchwächt, jede Ausſicht auf ein gedeihliches, einmüthiges Zuſammen⸗ 
wirken Allerhöchſtihrer Staatsregierung und der Landesvertretung von 
Neuem im Voraus getrübt und ftatt deſſen auf dem Gebiete des ſtaatlichen 
wie des kirchlichen Lebens von Allexhöchſtihren neu ernannten Miniftern nur 
die Fortſetzung derjenigen, unſerm Zeitalter und unſerm Volk fremdartigen 
Beſtrebungen zu erwarten ift, in denen man allgemein die wahre Urſache der 
nun endlich, mindeſtens äußerlich, beſeitigten Verfaſſungswirren erblickt. Ew. 
k. Hoh gegenüber glauben wir, die allerunterthänigſt unterzeichneten Mitglieder 
der Gemeindebehörden Allerhöchſtihrer Reſidenzſtadt, eine ernſte und unabweis⸗ 
liche — zu erfüllen, indem wir hiermit einmüthig dieſes ebenſo ehrerbietige 
als freimüthige ente ablegen. Es iſt dies, wie wir verſichern können, die 
faſt ausnahmeloſe eberzeugung der von uns vertretenen Bürgerſchaft. In⸗ 
dem wir deren allergnädigſte Berückſichtigung der Weisheit Ew. königl. Hoheit 
anheimſtellen und Allerhoͤchſtdero landesväterlichem Herzen empfehlen, erſter⸗ 
ben wir in tieſſter Ehrfurcht ꝛc. 


Kaſſel, 26. Juni. [Zu den Wahlen.] Die „Kaſſ. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht zwei Aktenſtücke vom 24. d. M., die Wahlen betreffend, zu⸗ 
nächſt eine landesherrliche Verordnung wegen der oberen Leitung der 
vorzunehmenden landſtändiſchen Wahlen und ſodann ein Ausſchreiben 
des Miniſteriums des Innern, die Einleitung der Landtagswahlen be⸗ 
treffend. Die erwähnte Verordnung lautet wörtlich: 

Von Gottes Gnaden ze. 55 
ertheilen auf den Antrag Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums in Gemäß⸗ 
heit des im § 1 Unſerer landesherrlichen Verfügung vom 21. d. M. ent⸗ 
haltenen Vorbehaltes die nachſtehenden, zur Ausführung des Geſetzes vom 
5. April 1849, die Zuſammenſetzung der Stände⸗Verſammlung und die Wahl 
der Landtags⸗Abgeordneten betreffend, erforderlichen ergänzenden Beſtim⸗ 
mungen für die zunachſt vorzunehmenden Landtagswahlen: 
| $ 1. Die in den §§ 14 und flgde, des Geſetzes vom 5. April 1849, die 
Zuſammenſetzung der Stände⸗Verſammung und die Wahl der Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten betreffend, den Bezirks⸗Ausſchüſſen zugewieſenen Functionen wer⸗ 


tlich der ſtändiſchen Zuſtim⸗ den den Regierungen und Regierungs⸗Commiſſionen in Vereinigung mit 


den am Sitze derſelben beſtehenden Bezirksräthen (ſiehe jedoch $ 2) übertra⸗ 

gen. Es tritt demnach i 5 

1) die Regierung dahier mit dem Bezirksrath des Kreiſes Kaſſel an die 

Stelle der Bezirks⸗Ausſchüſſe der vorhinnigen Verwaltungs⸗Bezirke 
Kaſſel, Eſchwege und Fritzlar, g N 

2) die Regierung in Marburg mit dem Bezirksrath des Kreiſes Marburg 

an die Stelle des Bezirks⸗Ausſchuſſes des vorhinnigen Verwaltungs⸗Be⸗ 


zirks Marburg, 8 
3) die Regierung 5. Fulda mit dem Bezirksrath des Kreiſes Fulda an 
die Stelle der Bezirks⸗Ausſchüſſe der vorhinnigen Verwaltungsbezirke 
Fulda und Hersfeld, r E 2 
4) die Regierung zu Hanau mit dem Bezirksrath des Kreiſes Hanau an die 


Stelle des Bezirks⸗Ausſchuſſes des vorhinnigen Verwaltungs⸗Bezirks 


Hanau; - 

5) die Regierungskommiſſion zu Schmalkalden mit dem Bezirksrathe der 
Herrſchaft Schmalkalden an die Stelle des Bezirksausſchuſſes des vor⸗ 
hinnigen Verwaltungsbezirks Schmalkalden, und 

6) die Regierungskommiſſion 4 Rinteln mit dem Bezirksrathe der Graf: 
ſchaft Schaumburg an die Stelle des Bezirksausſchuſſes des vorhinnigen 
Verwaltungsbezirks Rinteln. 

$ 2. Die Wahl der Landtags⸗Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten (Wahl: 
Akt, § 32 des Geſetzes vom 5. April 1849) wird außerhalb des Sitzes der 
im $ 1 genannten oberen Verwaltungsbehörden durch von der betreffenden 
Regierung zu beſtellende Kommiſſare in Vereinigung mit dem Bezirksrathe 
des Kreiſes, welchem der Wahlort angehört, geleitet. Der beſtellte Kommiſ⸗ 
ſar hat mit dem betreffenden Bezirksralhe auch das Wahlzeugniß auszuſtellen. 

. 3. Die Wahlzeugniſſe find in den amtlichen Provinzial⸗, Kreis: und 
Lokal⸗Wochenblättern des betreffenden Wahlbezirkes bekannt zu machen ($ 15 
des Geſetzes vom 5 April 1849). 

Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchriſt und des beige⸗ 
drückten Staatsſiegels gegeben zu Kaſſel am 24. Juni 1862, 

en S 


t. S.) 
Vt. v. Dehn⸗Rotfelſer. Vt. Pfeiffer. 
Vt. v. Oſterhauſen. Vt. v. Stiernberg, 


Das Miniſterial⸗Ausſchreiben lautet: N 

Unter 8 auf $ 7 der landesherrlichen Verkündigung vom 21. 
d. M. ergeht hiermit die Aufforderung zur Vornahme der Landtagswahlen; 
und haben alle zur Leitung derſelben berufenen Kommiſſionen und Behörden 
ihre deßhalbige 1 leit alsbald zu beginnen, und unter gewiſſenhafter 
Beobachtung der Vorſchriften des Geſetzes vom 5. April 1849, die Zuſam⸗ 
menſetzung der Ständeverſammlung und die Wahl der Landtags⸗ Abgeord⸗ 


verſammlung möglichſt bald erfolgen kann. 
Kaſſel, am 24. Juni 1862. 
Kurfürſtliches Miniſterium des Innern. 


v. Stiernberg. 
Vt. Hildebrandt. 


Im Anſchluß an einen Artikel der „Frankf. Poſtztg.“, in welchem ö 


die Unterſtellung zurückgewieſen wird, als ſei die Einſetzung des neuen 
kurheſſiſchen Miniſteriums durch zͤſterreichiſchen Einfluß herbeigeführt, 
bemerkt die „Kaſſ. Ztg.“: „Unſeres Erachtens dürfte Niemand daran 
zweifeln, daß die Ernennung des Miniſteriums aus der freien Ent⸗ 
ſchließung Seiner königl. Hoheit des Kurfürſten hervorgegangen iſt, 
und daß von einem öſterreichiſchen Einfluß dabei nur geredet werden 
konnte, wenn es ſich, wie dies nicht der Fall if, darum gehandelt 
hätte, dieſes Recht der freien Entſchließung Seiner königl. Hoheit zu 
ſichern. Zum Ueberfluß ſind wir in der Lage, die Auffaſſung der 


„Frkf. Poſtz.“ für durchaus zutreffend zu erklären, indem wir uns noch 


hinzuzuſetzen erlauben, daß der Vertreter der kaiſerlichen Regierung am 
kurfürſtlichen Hofe ſich jeder Beeinfluſſung zu Gunſten beſtimmter Per⸗ 
ſönlichkeiten ſtets enthalten hat.“ 

[Miniſterium.] Nach einer Depeſche der „B. B. Ztg.“ wäre 
das kurheſſiſche Staatsminiſterium durch Ernennung des bisherigen 
kurheſſiſchen Geſandten in Berlin, v. Baumbach, als Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und des kurfürſtlichen Hauſes vervollſtändigt 
worden. h 
Darmſtadt, 25. Juni. [Aus der zweiten Kammer.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Ständekammer wurde, nach dem edu Journ.“, 
die Berathung über das Preßgeſetz zu Ende geführt. Eine lebhafte Discuſ⸗ 
ſion erregte namentlich der Art. 41 des Geſetzentwurfs, „die Preßvergehen 
betreffend“, und ging ſchließlich der Beſchluß der Kammer dahin, daß bei 
Zmaliger Beſtrafung innerhalb 2 Jahren von dem Richter auf Unterdrückung 
einer Zeitung „nach Umſtänden“ erkannt werden „kann“, während nach dem Ent⸗ 
wurf eine ſolche Beſtrafung das Verbot der Zeitung immer nach ſich ziehen ſollte. 
Aus der Berathung der Verordnung von 1856 iſt namentlich zu bemerken, da 
die Beſchränkung und Ertheilung der Preßgewerbs⸗Conceſſion aus admini⸗ 
ſtrativem Geſichtspunkte („wenn von ſeinem Geſchäſtsbetriebe ein Nachtheil 
für das öffentliche Wohl zu befürchten iſt“) geblieben und der Ausſchuß⸗An⸗ 
trag, welcher nur Unbeſcholtenheit des Bewerbers verlangte, abgewieſen wor⸗ 
den iſt. Es wurde hierauf ſeitens der Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß die Verordnung von 1856 mit den berathenen Modificationen in den 
Geſetzentwurf aufgenommen werden ſolle, welcher ſomit alle auf die Preſſe 

bezüglichen Beſtimmungen, ſtrafrechtliche wie polizeiliche, enthalten wird. 

Wiesbaden, 24. Juni. [Abreife der Ruſſen.] Dem 
„Mainz. J.“ wird von hier geſchrieben: Aufſehen hat es hier erregt, 
daß ſchon vor einigen Wochen faſt ſämmtliche Ruſſen, auf die erſte 
Kunde von den Gräuelſcenen in Petersburg in aller Eile wieder in 
die Heimath abgereiſt ſind. In den anderen Bädern wird es wohl 
nicht anders ſein. 

‚Ems, 25. Juni. [Badebeſuch.] Die heute ausgegebene Kurliſte 
weiſt einen Fremdenbeſtand von 2514 nach; durchgereiſt find 865 Perſonen. 
Unter den Kurgäſten befinden ſich u. A. von fürſtlichen Perſonen: Der 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen, die fürſtliche Familie Sayn⸗Wittgenſtein, 
die Gräfin zu Waldeck und Pyrmont, der Graf Orloff aus Petersburg, fo 
wie von andern hervorragenden Perſönlichkeiten: der General⸗Muſildirektor 
und Componiſt Meyerbeer aus Berlin, der Componiſt Offenbach aus Paris 
und der Hofſchauſpieler Deſſoir aus Berlin. 

Dresden, 26. Juni. [Schlußſitzung en der Kammer.] Aus 
den heut ſtattgehabten Schlußſitzungen beider Kammern iſt nur noch 
zu erwähnen, daß die erſte Kammer das früher erwähnte Geſuch des 
Wolf Graf in Dresden wegen Prüfung ſeiner Angabe, „daß er ein 
Sohn Napoleon J. ſei“, als nach der Landtags⸗Ordnung unzuläffig zu 
den Akten zu legen beſchloß. Beide Präſidenten richteten Anſprachen 
an die reſp. Kammern, in denen die Wichtigkeit der Vereinbarung 
über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag hervorgehoben wurde, 
und ſagte der Präſident der zweiten Kammer, Herr Haberkorn, na⸗ 
mentlich in ſeiner Schlußrede unter Anderem: 

„Iſt auf früheren Landtagen der Grund und Boden von ſeinen Feſſeln 
befreit und die Freiheit der Gewerbe ausgeſprochen worden, ſo bahnt der 
auf dieſem Landtage genehmigte Handelsvertrag die Freiheit des Handels 
an und eröffnet neue Abſatzwege der Induſtrie und dem Gewerbe. Möch⸗ 
ten nur auch die übrigen Staaten des Zollvereins die große Tragweite die⸗ 
ſes in Sachſen zum Abſchluß gebrachten Vertrags nicht verkennen und in 
gleicher Weiſe, wie wir demſelben ihre Zuſtimmung ertheilen; möchten aber 
auch unſer großer Nachbarſtaat Oeſterreich ſeine derzeitigen handelspolitiſchen 
Grundſätze im eigenen und in Deutſchlands Intereſſe dieſem Vertrage an⸗ 
paſſen. Unſerer Staatsregierung ſind wir großen Dank dafür ſchuldig, daß 
fie ſich ungeſäumt und unumwunden zu den Principien dieſes Vertrages 
bekannt hat. Daß dies im Sinne des Landes geſchehen iſt, beweiſt die ein⸗ 
ſtimmig erfolgte Genehmigung der Vorlage ſeitens beider Kammern.“ 

Staatsminiſter v. Beuſt ſchloß ſeine den Dank der Regierung 
für das Entgegenkommen des Landtags ausdrückende Rede mit den 
Worten: „Unter allen Umſtänden aber dürfen wir vertrauen, daß ein 
Werk, welches beſtimmt iſt, Deutſchland den Frieden mit ſeinen Nach⸗ 
barn zu ſichern, nicht zum Unfrieden in Deutſchland ſelbſt führen, daß 
es vielmehr ſchließlich auch zu ſeiner inneren Einigung gereichen werde.“ 
Mit einem dreimaligen Hoch auf den König wurde hierauf in 
beiden Kammern von den Präſidenten der außerordentliche Landtag 
geſchloſſen. 

Koburg, 24. Juni. [In der heutigen Sitzung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Landtages] ſtand die Berathung des Kommiſſionsberichtes 
über den die Erfüllung der Militärdienſtpflicht betreffenden Geſetzentwurf 
auf der Tagesordnung. Auf einen von 4 Stimmen unterſtützten Antrag 
des Abgeordneten Knauer: „Es möge auf die Einzelberathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs nicht eingegangen, derſelbe vielmehr der herzoglichen Staatsregie⸗ 
rung mit dem Erſuchen zurückgegeben werden, einen neuen Geſetzentwurf 
mit Aufnahme der Beſtimmung über die Zuläßigkeit der Stellvertretung 
auszuarbeiten“, entgegnete der Staatsminifter v. Secbach: „Daß es bei der 
mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen Militär⸗Convention wenigſtens ſehr 
illoyal fein würde, wenn jetzt für Koburg⸗Gotha die Stellvertretung einge: 
führt werden ſolle. Es ſei zwar in der Convention keine ausdrückliche Be⸗ 
ſtimmung gegen die Stellvertretung enthalten, die letztere ſei aber ganz und 
gar gegen den Geiſt der Militär⸗Convention. 
demnüchſt mit 13 gegen 5 Stimmen abgelehnt, und zugleich von dem Land⸗ 
tage beſchloſſen, mit Rüdjiht auf den Umſtand, daß es wünſchenswerth ſei, 
die bereits in Vorberathung genommene Militärſtrafgerichtsordnung baldigſt 
zur Verabſchiedung zu bringen, um deren Veröffentlichung noch bis am 
1. Juli d. J. zu ermöglichen, nunmehr die weitere Debatte über das = 
fcriptionsgejeß abzubrechen, und in der nächſten Sitzung die Militärgerichts⸗ 
ordnung zur Verhandlung zu bringen. 8 : 

26. Juni. [Vom Hofe] Der Herzog reift, wie die „Kob.⸗Z.“ 
mittheilt, heute Vormittag nach England, um der Vermählung der 
Prinzeſſin Alice in Osborne beizuwohnen. 

Lübeck, 23. Juni. [Aufhebung der Zinsbeſchränkungen.] In 
der heutigen Bürgerſchafts⸗Sitzung ſtand ein Antrag des Senats zur Ver⸗ 
handlung, nach welchem alle bisherigen Zinsbeſchränkungen aufgehoben und 
nur die geſetzliche Höhe der Verzugszinſen für den Fall, daß nichts verab⸗ 
redet iſt, bei kaufmänniſchen Geſchäften auf 6 Prozent, bei allen übrigen 
Geſchäften auf 5 Prozent feſtgeſtellt werden. Die Burzerſchaft trat dieſem 
Antrage ohne Diskuſſion bei. 


Italien. 


Rom, 21. Juni. [Der Kampf der Curie gegen die Eiſenbah⸗ 
nen.] Da man den verſammelten Biſchöfen während der Canonijafions- 
Feier das Contingent der verſchiedenen Waffen vorführen wollte, ſo erhielten 
auch die in den fernen Garniſonen, wie in Veroli, Anagni, Froſinone lie⸗ 

enden Truppen Befehl, ſofort herzutommen. Wegen der Kürze der Zeit 
ollte die Eiſenbahn zwiſchen hier und Ceprano ſtreckenweiſe für den Trans; 


Der Knauerſche Antrag wurde 


4 
di 


— SE EREREN 


pe 


—— — — — — 


| 
{ 


port benutzt werden. Allein die Vertreter des Bankhauſes Salamanca ent- 
gegneten, da die Regierung die Eröffnung eines regelmäßigen Dienſtes 
der ſchon ſeii einem Vierteljahr fertigen Bahn fort und fort verbiete, jo 
ſei die Geſellſchaſt ſchon ans Mangel an Dienſtperſonal außer Stande, die 
Truppen herbefördern zu laſſen. Monſignore Merode drang auf Extra⸗ 
züge, und da die Vertreter der Baugeſellſchaft jede Colliſion gefliſſentlich 
meiden, jo gaben fie nach, ja, fie ließen auch geſtern und heute die Trups 
pen wieder ebendahin zurückbringen. Dieſen Anlaß benutzte die Geſell⸗ 
ſchaft zu neuen ernſtlichen Vorſtellungen. Sie erklärte ſich ſogar bereit, 
ihren anſehnlichen Cautionsreſt der Regierung zu überlaſſen, falls ſie die 
Eröffnung vom 1. Juli ab bewilligte. Doch bis jetzt iſt keine Hoffnung da, 
daß ſie durchdringt. Bisher machte der Polizeiminiſter geltend, er ſehe ih 

f außer Stande, wider die „von Neapel her drohenden revolutionären Atten⸗ 
tate auf das Patrimonium Petri“ den Grenzwächter zu machen. Nun wird 
aber innerhalb zweier Monate die Strecke von Preſenzano im Neapolitani⸗ 
ſchen bis zur päpſtlichen Grenze nach Ceprano vollendet ſein. Wird man 
auch dann in Rom die Bahn noch verſchloſſen halten und dem Publikum 
die unberechenbaren Vortheile einer ununterbrochenen Fahrt von hier direkt 
nach Neapel aus nichtigen Gründen vorenthalten? Seit drei Tagen werden 
kleinere und größere Abtheilungen des Occupations⸗Corps in Civita⸗Vecchia 
eingeſchifft und nach Marſeille und Toulon gebracht. (Köln. Z. 

Turin, 21. Juni. Die Gerüchte über die Forderungen Frank: 
reichs, von deren Gewährung es einen weiteren Schritt in der Löſung 
der römiſchen Frage abhängig macht, dauern in beunruhigender Weiſe 
fort. Am bemerkenswertheſten aber iſt wohl das, was der Turiner 
offiziöſe Correſpondent der Nazione in Florenz darüber ſagt. Er vers 
ſichert nämlich vernommen zu haben, „daß die franzöſiſche Regierung 
an die unſere geſchrieben und von ihr ein italieniſches Truppenkorps 
gefordert habe, das ſich nach Amerika begeben und an der Seite der 
kaiſerlichen Regimenter gegen Mexico kämpfen ſolle.“ Ich weiß nun 
allerdings nicht, was hieran Wahres iſt, allein das iſt ſicher, daß ganz 
Italien unſere Regierung verhindern würde, auf ein ſolches Anſinnen 
einzugehen. Auch nicht der mindeſte Theil unſeres Heeres darf in 
fremde ferne Länder entſandt werden, um dort mehr als vom Eiſen 
der Feinde vom gelben Fieber vernichtet zu werden, und zwar um 
einer Sache willen, die unſere Fahnen vor aller Welt ebenſo compro⸗ 
mittiren würde, wie fie die franzöſiſchen bereits compromittirt hat. 
Wenn die franzöſiſche Regierung Truppen braucht, ſo mag ſie ihr 
Occupationscorps aus Rom ziehen! 

Der König Victor Emanuel und alle Mitglieder ſeiner Familie 
haben ſich als permanente Mitglieder des Schützen-Vereins ein⸗ 
ſchreiben laſſen. Die Prinzeſſin Maria Pia hat dem mailänder 
Schützen⸗Vereine die Einweihungs-Fahne zum Geſchenke gemacht. — 
Im Bezirke von Bologna wurde ein Pfarrer verhaftet, weil er von 
der Kanzel aus ſeine Pfarrkinder aufgefordert hatte, für den Triumph 
ihres „legitimen Königs Pius IX.“ zu beten. 


Schweiz. 
Bern, 24. Juni. [Ueber die Legitimiſtenzuſammen: 
kunft] in Luzern erhalten wir weitere Berichte, laut denen die Zahl 
der daſelbſt anweſenden Anhänger des Grafen Chambord von Tag zu 
Tag zunimmt. Vorgeſtern mußte der von Baſel ankommende Gifen: 
bahnzug ſich in Olten längere Zeit aufhalten, weil die Waggons des 
gewöhnlichen Dieuſtes nicht ausreichten und die ganze Reſerve in Re: 
quiſition geſetzt werden mußte. In einem einzigen Hotel, im Hotel 
d' Angleterre, wohnen mehr als 200 dieſer Parteigänger, unter denen, 
wie man uns ſchreibt, ſich nicht nur Adlige, ſondern auch Induſtrielle 
und Gelehrte befinden. In der Dependenee des „Schweizerhofs“, wo 
der Graf v. Chambord mit der Herzogin von Parma ſein Quartier 
aufgeſchlagen hat, iſt der ganze erſte Stock zu Empfangszimmern her⸗ 
gerichtet; nichts deſto weniger mußte ein großer Theil der Beſucher 
am vergangenen Sonntage ſich auf dem Corridor aufhalten. Bis 
jetzt ſoll die Zahl der Beſuchenden, über welche ein genaues Regiſter 
geführt wird, über 1400 betragen. Dieſelben ſtellen ſich nach den 
Provinzen zuſammen gruppirt zu 25 bis 30 Perſonen vor. Man 
ſieht, der Graf v. Chambord hält eine förmliche Revue feiner Ge: 
treuen ab. : (Magd. Ztg.) 


= 


Frankreich. 

* Paris, 26. Juni. [Die franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗italie⸗ 
niſche Allianz. — Ein Cardinalbiſchof, welcher die peku— 
niäre Verbeſſerung der Geiſtlichkeit zu verhindern ſucht.) 
Man verſichert heut, daß Berichte vom General Lorencez eingetroffen 
ſeien. Ich kann Sie verſichern, daß es nicht wahr iſt und daß vor 
dem 28. oder 29. gar keine Berichte eintreffen können. Auch der 
Vortheil, den General Douay davongetragen haben ſoll, iſt eine Mythe. 
Die Garniſon von Vera Cruz iſt fo ſchwach, daß fie gar keine Des 
tachirung nach dem Innern vornehmen kann. — Die Abreiſe des 
Kaiſers iſt bis in die Mitte Juli verſchoben worden. — Der Legi⸗ 
timiſtencongreß in Luzern iſt unerwartet zahlreich geworden. Schon 
jetzt beträgt die Zahl der Anweſenden 4000. Viele müſſen auf den 
Dampfbooten ſchlafen. Das große Ereigniß des Tages iſt jedoch die 
Anerkennung Italiens durch Rußland und die ruſſiſch⸗franzöſiſch-italie⸗ 
niſche Allianz. Morgen ſchon dürfte Mr. Thouvenel dem ruſſiſchen 
Cabinet notifiziren, daß das turiner Cabinet die von Petersburg als 
Preis der Anerkennung geſtellten Bedingungen annimmt. Dieſelben 
beziehen ſich auf Ungarn und Polen. Ueber die Verhandlungen, welche 
die Anerkennung angebahnt haben, erzählt man ſich in diplomatiſchen 
Kreiſen die intereſſanteſten Details; danach wären urſprünglich Rußland 
und Preußen übereingefommen, mit der Anerkennung gemeinſam vors 
zugehen und hätten ſogar einen desfallſigen Vertrag geſchloſſen. Da 
wäre mit dem Umſchlag ſeiner inneren Politik Preußen plötzlich auch 
in dieſer Beziehung wieder andern Sinnes geworden. v. Bismark⸗ 
Schönhauſen hätte nach Ankunft in Paris alles aufgeboten, eine 
Verſchiebung der Anerkennung zu bewirken, aber vergeblich. Rußland 
gehe ſeinerſeits mit der Anerkennung vor und habe Preußen den Rath 
gegeben, daß es am beſten thun würde, wenn es ſich ebenfalls wieder 
auf die Höhe der Situation ſtelle. Außer allem Zweifel iſt, daß die 
orientaliſche Frage in innigſter Verbindung mit der ruſſiſchen Anerken⸗ 
nung Italiens ſteht. Als bleibender italieniſcher Miniſter wird wieder 
M. Sauli nach Petersburg gehen. Die offizielle Ankündigung der 
Wiederherſtellung der Beziehungen wird aber durch einen außerordent⸗ 
lichen Geſandten geſchehen und dies wird General Durando ſein. 
Erachten Sie es als bedeutungsvoll, daß Durando lange in Konſtan⸗ 
iinopel gelebt, alfo ganz der Mann iſt, um an einer „Löſung der 
orientalifhen Frage“ mitzuwirken. Dazu iſt er mit Thouvenel 
innig lürt, den er zu Konſtanttnopel kennen gelernt hat. Ich erwähne 
noch einen andern nicht ganz bedeutungsloſen Umſtand. Der neue 
italieniſche Geſandte in Konſtantinopel, der Marquis Carracciolo di 
Bella, hat eine verbindungsreiche Ruſſin geheirathet, Mad. Loguinoff. 
Nach Turin wird ruſſiſcherſeits der Graf Stackelberg geſandt werden. 
(Daß die Anerkennung Italiens durch Rußland, ja ſogar die Anbahnung 
einer ruffifch = italienifch = franzöſiſchen Allianz, diesmal mehr als die 
Erfindung ſtoffarmer Correſpondenten, daß ſie vielmehr Wirklichkeiten 
ſind, welche gewiſſe Diplomaten bereits ſehr beängſtigen, beweiſt der 
heutige Leitartikel des in ſolchen Dingen von hoher Seite her infor⸗ 
mirten Kreuzzeitung. D. Red. d. Brest. 3.). — Im geſetzgebenden 
Körper iſt nach den letzten Stürmen wieder Meeresſtille und glückliche 
Fahrt eingetreten. Die Deputirten ſcheinen zu wetteifern, ihre Oppo⸗ 
ſition wieder vergeſſen zu machen. Die Zuſchläge zu den Regiſtrirungs⸗ 
und zu den Zuckerſteuern wurden mit enormen Mehrheiten angenommen. 


2 
1 


1550 


Ein intereſſantes Phänomen haben wir im Senat erlebt. Ein Cardinal 
kämpft mit äußerſter Heftigkeit gegen die Verbeſſerung der pekuniären Lage der 
Geiſtlichkeit durch den Staat. „Ehe man die unglücklichen verabſchie⸗ 
deten Offiziere aus früherer Zeit nicht unterſtützen könne, ſagt der 
Cardinal-Erzbiſchof Mathieu von Beſangon, möge man nicht an die 
alten Geiſtlichen denken, die immerhin in ihren Pfarreien noch eine 
liebevollere Pflege fänden, als die armen Offiziere, fern von ihren 
Waffengefährten, in irgend einem Dorfe.“ Trotzdem hat der Senat 
faſt einſtimmig eine auf Penſionirung emeritirter Geiſtlichen abzielende 
Petition dem Cultusminiſter überwieſen, und dieſer hat ſelbſt als Se— 
nator die Verweiſung der Petition an ihn als Miniſter unterſtützt, 
indem er nachgewieſen, was der Staat ſtets für das leibliche Wohl 
des Clerus gethan und auch ferner noch thun werde, und wie unrecht 
es ſei, durch Vorſchützen der Würde des Prieſterthums die Regierung 
verhindern zu wollen, einem wirklichen Nothſtande abzuhelfen. Das 
merkwürdige Benehmen des Erzbiſchofs iſt ein Zeichen der Zeit. Der 
hohe Clerus fürchtet die Verbindung der Regierung mit dem niederen 
Clerus, eingeleitet durch die Fürſorge der erſteren für das leibliche 
Wohl des letzteren. 

(P. Br.) Paris, 25. Juni. Aus ſicherer Quelle wird mir folgende 
Aeußerung Napoleons gemeldet, welche er am Abend vor dem letzten 
Miniſterrath in vertrautem Kreiſe gethan haben ſoll: „Die Freiheit, ſagte 
er, iſt ein Schatz, der wie alle Reichthümer nur durch Sparſamkeit oder da⸗ 
durch vermehrt werden kann, daß man ihn nicht vergeudet. Ein großes 
Vermögen iſt das Mittel, über viele Hinderniſſe hinwegzukommen: die Frei⸗ 
heit hat den Vortheil, daß man dieſe nicht fühlt. Man kann aber die Frei⸗ 
heit eben ſo wenig dekretiren, als man ſich einige Tauſend Franken Rente 
dekretiren kann: ſolche Dinge erwirbt man, man beſitzt ſie, oder man beſitzt 
ſie nicht: ſie ſind eine Thatſache, kein Problem. Ein großer Vorrath (capital) 
öffentl. Moral würde geſtatten, einen Den Theil der Gerichte abzuſchaffen; 
große Gewiſſenhaftigkeit der Schriftſteller würde die Freiheit der Preſſe ge⸗ 
ſtatten; ein von Privatintereſſe und kleinem Ehrgeiz befreiter Geiſt des Vol⸗ 
kes würde die Freiheit der Rede geſtatten.“ Ohne ſich dabei aufzuhalten, zu 
beweiſen, daß dieſe Sätze einen eireulum vitiosum in ſich faſſen, indem man 
zuerſt die Freiheit zu genießen lernen müßte, bevor man ſie erhielte, aber 
dieſes doch nicht lernen könnte, wenn man ſie nicht zuvor hätte, ſo kann 


man beifügen, was Napoleon vergeſſen hat, daß man einem Volke die Frei⸗ 5 


heit auch rauben kann. . 

Der Admiral Jurien de la Graviere, ein mittelmäßiger Soldat, aber 
braver Mann, hat ſo eben in Fontainebleau Rache an Herrn Dubois de 
Saligny genommen, dem er die demüthigende Desavouirung zu verdanken 
hatte, die ihm vor einigen Monaten zu Theil wurde. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß unſer diplomat. Agent in Mexiko ſich gegen die Anklagen hal⸗ 
ten kann, welche gegen ihn vorgebracht werden, daß er aus verſönlichem 
Intereſſe in zu nahe Verbindung mit der klerilalen Partei in Mexiko getre⸗ 
ten ſei, mit Carrera, mit dem Erzbiſchof von St. Thomas, von dem man 
erzählt, daß er die Leiche eines ſeiner Feinde auf dem Kirchhof habe aus⸗ 
graben, durch die Straßen ſchleifen und endlich auf den Schindanger werfen 
laſſen. In der ganzen unglücklichen mexikan. Angelegenheit iſt die Ernen⸗ 
nung des Generals Forey das Einzige, was vom Volke gut aufgenommen 
worden iſt. Der General iſt ein Mann voll Kraft und Energie, offen und 
gerecht, der Gründer der berühmten Chaſſeurs d' Afrique. In Italien ge 
wann er die Schlacht bei Montebello. 

Am 7. Juli beginnen die Verhandlungen über die 52 bekannten An⸗ 
geklagten, worunter Greppo, Miot, Menon, ein Verwandter des Abgeord⸗ 
neten gleichen Namens, der Journaliſt Carré ꝛc. Dieſe muthigen Männer, 
welche ſeit dem 24. Febr. verhaftet, ſind im Gefängniß nicht geſchont wor⸗ 
den, und die Geſundheit von Mehreren hat in den dumpfen Zellen von 
Mazas gelitten; ihre moraliſche Kraft haben ſie aber bewahrt. Uebrigens 
iſt ihre Verurtheilung ſo gut wie ſicher, das Geſetz über die geheimen Ge⸗ 
ſellſchaſten iſt elaſtiſch genug, um Alles verurtheilen zu können, was anderer 
Meinung als die Regierung it. Grevy ſagte neulich vor Gericht, daß unter 
der Rechtſprechung eines ſolchen Geſetzes es kaum Einen Franzoſen gäbe, 
der nicht angellagt und verurtheilt werden könnte. 

Das Hotel du Louvre iſt durch Herrn Pereire vom Staat für Herrn 
Vaudal, General⸗Poſtdirektor und Beſitzer eines großen Gaſthofes, zur Ein⸗ 
richtung von Bureau's für die verſchiedenen Verwaltungen, welche dieſer 
Herr unter ſich hat, angekauft worden. Der Umzug der großartigen Poſt⸗ 
einrichtungen ꝛc. wird bereits bewerkſtelligt. 

8 Der berühmteſte unſerer politiſchen Schriſtſteller, Herr Dentu, heirathet 
die Erbin des Namens Decamps. Die Tochter dieſes großen Kuͤnſtlers iſt 
reich geworden durch wenige Bilder, welche ihr Vater hinterlaſſen hat. Eine 
1 Skizze von Dentu wurde in öffentlicher Auktion zu 15,000 Franken 
verkauft. 

Die neuen Wettrennen von Fontainebleau haben begonnen; zum er⸗ 
ſtenmale nahmen auch Pferde der Armee daran Theil. Es waren im Gan⸗ 
zen 17, geritten von Offizieren. Obwohl gute Reiter, find dieſelben jedoch 
nicht geübt genug im Rennen; einer davon ſtürzte und brach das Bein. 

Der Garten des Acclimatiſations⸗Vereins wird jeden Sonntag 
vom Publikum in großen Maſſen beſucht, und bietet in der That der Wiß⸗ 
begierde großen Stoff. Auch aus der Provinz kommen oft ganze Züge. 
Die Stadt Angers hat u. A. ſeit einigen Jahren die Gewohnheit, ganze 
Bahnzüge zu miethen, um beſondere Feierlichkeiten oder eine intereſſanke 
Theatervorſtellung zu ſehen; kürzlich kam fie zur Oper „Lalla⸗Rouhk.“ 

Eine vor Kurzem gemachte Zuſammenſtellung der unabhängigen 
Preſſe in der Provinz giebt die Zahl dieſer Blätter auf 30 an; allein in 
Wahrheit werden es nicht mehr als 5 ſein. Ich könnte ſie Ihnen nennen, 
allein ich will nicht, daß auch dieſe 5 verſchwinden. 

Die Nachrichten über die Ernte ſind trotz des ſchlechten Wetters noch 
nicht beunruhigend. Im Norden iſt das Getreide ſehr ſchön, die Aehren 
könnten aber ſchwerer ſein. Der Raps iſt eingeheimſt. 

Paris, 25. Juni. Der „Obſervateur de l Aisne“ vom geſtrigen Datum 
meldet Folgendes: Ein ſchmerzlicher und gleichzeitig ſcandalöfer Vorfall trug 
ſich geſtern, am Frohnleichnamsfeſte, im Bahnhoſe von Laon zu. Eine al⸗ 
tersſchwache, krüppelhaſte Frau ſuchte mit ihren entkräfteten Händen ihre 
Enkelin, ein ſehr ſchönes Mädchen im Alter von 20 Jahren, zurück zu hal⸗ 
ten, das von einem Geiſtlichen an der andern Hand nach dem Waggon ger 
zogen wurde. Die Paſſagiere des Zuges, ſo wie die anweſenden Gendarmen 
und Angeſtellten ſahen wie verſteinert dieſer ſonderbaren Scene zu, die ihnen 
ein Räthſel war. Sie ließen den Geiſtlichen gewähren und die arme Alte 
mußte ſich das Mädchen aus ihren Händen reißen laſſen und wider ihren 
Willen abfahren ſehen. Eine anweſende Dame, welche, ſelbſt Mutter, die 
ſchreckliche Lage und den verzweifelten Schmerz der unglücklichen Frau be⸗ 
griff, hätte ihr gern beigeſtanden, wagte es aber nicht, da ſie in dem Geiſt⸗ 
lichen den hochwürdigen Pater Gruel, den Superior des Jeſuitenhauſes in 
Laon, erkannt hatte. Der Verwaltungscommiſſar der Bahn, welcher nach 
dem Vorfalle durch den entſtandenen Zuſammenlauf und das durchdringende 
Geſchrei der Alten, die von Gott und den Menſchen ihre Enkelin 
zurück verlangte, herbei gelockt worden war, zog nähere Erkundigun⸗ 

en ein und hatte nicht ſo bald erfahren, daß die Flüchtige minderjährig 
ei, als er an den dienſthabenden Gendarmen in Terniers eine Depeſche ab: 
ſchickte. Dieſe Depeſche kam gerade noch recht, um das Mädchen, welches 
ſo eben mit dem Zuge angekommen war, ausſteigen zu laſſen und mit dem 
nächſten Zuge nach Laon zurückzuſchicken. Späteren Nachrichten zufolge 
wurde das Mädchen von ſeiner Großmutter in Laon in Empfang genommen 
und wieder zu ſeinen Eltern gebracht. Es hatte ſich heimlich von denſelben 
entfernt und Kleidungsſtücke, Schmuckſachen und Geld im Werthe von unge⸗ 
fähr 600 Frances mitgenommen. Den Geiſtlichen ſoll fie erſt im Bahnhofe 
von Laon getroffen haben; derſelbe habe ſich ihrer angenommen und auch 
die Billete beſorgt. a 

Groſ brit an nien. 

London, 25. Juni. [Parlamentsverhandlungen am 24. Juni.] 
Im Oberhauſe fragt Lord Berners, ob die Regierung geſonnen ſei, in 
dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf zur beſſeren Unterdrückung des nächtlichen 
Wilddiebſtahls einzubringen? Dies verbrecheriſche Gewerbe nehme in der 
Grafſchaft Leiceſter furchtbar überhand, wofür er eine Menge ſtatiſtiſche 
Data anführt. Carl Granville erwiedert, die Regierung beabſichtige die 
beſtehenden Wildgeſetze nicht zu verſchaͤrfen, oder der Polizei noch größere 
Gewalten einzuräumen. Lord Derby hat die Antwort des Conſeil⸗Präſi⸗ 
denten mit Bedauern vernommen. Lord Berners bringt eine Bill zur 
Unterdrückung des nächtlichen Wilddiebſtahls zur erſten Leſung. 

Im Unterhauſe haben die Verhandlungen ſehr wenig anderes, als 


lokales Intereſſe. 6 ee 

I. C. London, 25. Juni. Bekanntlich graſſiren feit einiger Zeit wie⸗ 
der die agrariſchen Verbrechen in 9725 egenden Irlands. Es 
ſind im Laufe der letzten Monate 4 oder 5 Mordthaten begangen, mehrere 
andere verſucht und außerdem ein Dutzend Perſonen, meiſt Verwalter dder 


Gutsbefiger, die nun im Lande find, mit Drohbriefen belältigt worden. Die 


n 


Regierung hat in Folge davon eine ſogenannte ner, oder ein 
Spezial⸗Gericht zur ſchnellern Aburtheilung der verhaften Mörder, Attentä⸗ 
ter und Drohbriefſchreiber eingeſetzt. Das Gericht hat ſeine Arbeit begon⸗ 
nen und ſchon ein Todesurtheil gefällt, wahrend die Urheber eines Mor⸗ 
verſuchs, an deſſen Schuld die Richter und amtlichen Beiſitzer keinen Augen⸗ 
blick gezweifelt haben, von den Geſchwornen nicht ſchuldig geſprochen wurde. 
Den Betrachtungen der „Times“ über dieſen Zuſtand der Dinge entlehnen 
wir Folgendes: Wenn man die Geſtttung eines Landes nach dem Grade 
bemeſſen darf, in welchem darin das Menſchenleben heilig gehalten wird, was 
ſollen wir dann von einem Orte denken, wo man ſich des trivialiten Vorwan⸗ 
des bedient, um Jemand durch gedungene Meuchelmörder umbringen zu 
laſſen? Was ſollen wir von der öffentlichen Sittlichkeit halten, wo nicht 
nur die abſcheulichſten Mordthaten offen begangen werden, ſondern, wo der 
Mörder ein wohl gegründetes Vertrauen auf die Sympathie und den Bei⸗ 
ſtand der Bevölkerung zeigt? Es iſt wahr, daß die Gegenden, von denen 
dieſe Bemerkungen gelten, gering an Zahl und von begränztem Um⸗ 
fang find, daß viele gute Menſchen über die begangenen Grausamkeiten ihre 
Entrüſtung äußern und daß der Schrecken mit dem Stillſchweigen der an⸗ 
dern viel zu thun haben mag. Dies Alles wollen wir zugeben, aber es 
bleibt dennoch Thatſache, daß höchſt unmenſchliche und muthwillige Mord⸗ 
thaten von Leuten, die man nicht mit ihrer Unwiſſenheit entſchuldigen kann, 
beſchönigt worden ſind. Baron Deaſy bemerkte in ſeiner Anrede in Clonmel, 
daß unter gewiſſen Klaſſen der Bevölkerung eine 14 8 zu herrſchen 
ſcheine, jede wirkliche oder eingebildete Beleidigung mit Blut zu fühnen, und 
dieſe Bemerkung hat nichts Verwunderliches; denn, wenn man das Pacht⸗ 
verhältniß mit Pulver und Blei regeln kann, ſo werden bald Pulver und 
Blei auch zu andern Zwecken verſchoſſen werden. Es kann nichts Entmuthi⸗ 
genderes geben, als das Schauſpiel, welches dieſe Gerichtsverhandlungen 
unſerem Auge bieten. Irland halte einige Jahre lang ungewöhnliche Fort⸗ 
chritte in Ruhe und Blüthe gemacht. All' die Uebel, an denen es in alter 
Zeit gelitten, verſchwanden raſch eines nach dem andern. Es ſind erſt we⸗ 
nige Wochen, daß derſelbe Kroonbeamte, der jetzt dieſe gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen leitet, in Dublin vor einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung auftrat 
und ſich mit gerechtem Stolz über die Fortſchritte des Landes verbreitete. 
Mit einemmale ſteht das dunkle Gewölk wieder am Firmament, und, obwohl 
die Seuche noch nicht ſehr weit um ſich gegriffen hat, ſo bemerkte doch 
Richter Fitzgerald, daß es ſchwer halten würde, in der Geſchichte der letzten 
40 Jahre irgend einen ſechs wöchentlichen Zeitraum zu finden, in welchem 
chrecklichere Verbrechen vorgekemmen wären, als in dieſem Frühjahr. Der 
Geiſt der Geſetzloſigkeit iſt mit der alten Wildheit wieder ausgebrochen. 
Irland ſcheint wieder das Irland vergangener Zeiten. Am hellen, lichten 
age, auf der offenen Heerſtraße, in Gegenwart von Augenzeugen, werden 
Leute hingemordet, mit einer Frechheit, die am beſten zeigt, wie ſehr dabei 
auf Strafloſigkeit gerechnet wird, und dieſe ſcheußlichen Verbrechen werden 
dann beſchönigt und verkleinert als Dinge, für die ſchlechtes Geſetz und 
ſchlechte Regierungsweiſe in nicht geringem Grade verantwortlich ſeien. Es 
ſieht beinahe aus, als wäre aller Fortſchritt der letzten 30 Jahre nichts, als 
hohler Schein, geweſen. . .. Es iſt ſchwer, einen ſolchen geſellſchaftlichen 
Zuſtand gründlich zu heilen. 

„Daily News“ ſchildert den Nothſtand in den Fabrikbezirken, und hält 
es für möglich, daß die Brodtloſigkeit eine Zeit lang eher zu⸗ als abnehmen 
werde. In Stockport z. B. ſind von 17000 Fabrikarbeitern 7000 vollſtändig 
arbeitslos und ungefähr ebenſo viele arbeiten kurze Zeit. 4000 derſelben ſind 
auf die Unterſtützung des Kirchſpiels angewieſen, während 3000 Familien, 
welche mehr als 10,000 Individuen repräfentiren, von den örtlichen Unter: 
ſtützungs⸗Ausſchüſſen eine wöchentliche Spende e.halten. In den größern 
Städten tritt die Noth natürlich in noch größern Verhältniſſen auf. So hat 
in Blackburn die Zahl der Brodtloſen in den letzten Wochen um mehr als 1000 
wöchentlich zugenommen. „Daily News“, erklärte ſodann die geduldige und 
ruhige Haltung der Nothleidenden als ein ſchönes Zeichen der Zeit; ſie ſei 
ein Beweis davon, wie ſehr ſich die Intelligenz unter dieſen Klaſſen gehoben 
habe. Vor 30 oder nur 20 Jahren würde eine ähnliche Krifis die furcht⸗ 
barſten Scenen hervorgerufen haben, weil die unwiſſenden Arbeiter bald die 
Regierung, bald die Fabrikanten für ihr Elend verantwortlich gemacht hätten. 
Wenn übrigens „Daily News“ den Arbeitern nachrühmt, daß ſie einen Troſt 
in dem Bewußtſein fänden, für die heilige Sache der Sklavenemanzipation zu 
leiden, fo geht es mit feiner Idegliſirungsſucht einige Schritte zu weit. Schließ⸗ 
lich freut ſich das Blatt, mittheilen zu können, daß ſich in Mancheſter ein 
Comite gebildet bat, um die Unterſtützung der Brodtloſen in allen abrikbe⸗ 
zirken von Lancaſhire, Porkſhire, Cheſhire und Derbyſhire ſyſtematiſch zu or⸗ 
ganiſiren. — 

Der „Herald,“ der daſſelbe Thema berührt, ſieht die Sache mit andern 
Augen an. Er begnügt ſich damit, zu zeigen, daß weder die Nord- noch die 
Süd⸗Staaten Nordamerika's erſchöpft ſeien oder Frieden wünſchten; daß we⸗ 
der der eine, noch der andere Theil binnen Jahresfriſt nachgeben oder unter⸗ 
liegen werde, und daß folglich dem unſagbaren Elend der engliſchen Fabrit- 
bevölkerung nur dann abgeholfen werden könne, wenn die europäiſchen Mächte 
dem Bürgerkriege in Amerika durch ihr energiſches Einſchreiten Ein⸗ 
halt thun. 

London, 24. Juni. [Der Beſuch der Kaiſerin Eugenie 
in Ausſicht.] Wiederum heißt es, die Kaiſerin der Franzoſen komme 
demnächſt herüber, um die Austellung zu beſichtigen. Sonderbar, daß 
blos von ihr die Rede iſt. Doch ganz aus der Luft gegriffen iſt das 
Gerücht diesmal nicht. Denn in dem Haufe, welches die franzöfifche 
Commiſſion dem Ausflellungs-Gebäude gegenüber gemiethet hat, find 
während der letzten Tage zwei Gemächer aufs glänzendſte eingerichtet 
worden, um der Kaiſerin, als Abfleigequartier oder Boudoir zu bie: 
nen, wenn fie ſich von den Beſchwerden der Ausſtellungs⸗Beſichtigung 
ein wenig auszuruhen wünſchen ſollte. Für den Kaiſer ſind derartige 
Vorbereitungen bis jetzt nicht getroffen worden, wohl aber hat Prinz 
Napoleon in demſelben Hauſe jetzt ein eigenes Privatbureau für ſich, 
in dem er täglich ein paar Stunden das erledigt, was ihm als Com⸗ 
miſſtons⸗Präſidenten zu thun anheim fällt. 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Juni. Es ſcheint, daß es große Mühe gekoſtet 
hat, den Kaiſer zu beſtimmen, daß er von ſeinem Vorſatze, ſofort Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Truppen nach Mexico zu ſchicken, abkomme. Die Minifter 
mußten ſich mit Gegen-Admiral Jurien de la Graviere und Capitän 
Ruſſel vereinigen. General Forey wird deſſen ungeachtet ſogleich ab⸗ 
reiſen und ein großer Theil der Verſtärkungs⸗Truppen ſich vorläufig 
nach der Inſel Martinique begeben, um dort den geeigneten Zeitpunkt 
abzuwarten. Cardinal Morlot ſoll ein eigenhändiges Schreiben des 
Papſtes an den Kaiſer nach Paris bringen und manches Verſprechen. 
Lavalette rühmt den Card. Antonelli als einen der Wenigen, welche 
die Situation zu würdigen wiſſen; aber er wage es nicht, etwas zu 
thun. Trotz der freundlicheren Haltung, welcher er begegnet, fürchtet 
Lavalette doch, daß man in Rom nichts gewähren werde. Prinz 
Napoleon hat nun ſeinerſeits Schritte zu thun, um die engliſchen 
Miniſter für die franzöſiſchen Vermittlungs⸗Pläne zu gewinnen. Die 
Kaiſerin ſoll an die Königin Victoria geſchrieben haben, daß ſie blos 
nach England reiſe, um des Vergnügens willen, wieder einmal vertrau⸗ 
lich mit ihr verkehren zu können. (Köln, Ztg,) 

Brüſſel, 25. Juni. [Erweiterung des belgiſchen Eifen: 
bahnſyſtems.] Unter den von der Regierung neu ertheilten Eiſen⸗ 
bahn⸗Conceſſtonen heben wir die bereits mehrfach berührte Linie von 
Antwerpen nach Haſſelt und eine zweite von Lüttich in der Richtung 
von Aachen und Heroen nach der preußiſchen Grenze als beſonders 
intereſſant für Deutſchland hervor. Von den Staatöbauten mögen 
die directe Bahn von Brüſſel nach Löwen (3 Mill.) und der Ausbau 
der Eiſenbahn⸗Stationen (2% Mill.) neben einer großen Anzahl von 
Canalbauten und Hafenarbeiten erwähnt fein. Das Minifterium 
wird ſich durch dieſe umfaſſenden Unternehmungen viele neue Freunde 


erwerben 
Schweden 


Gothenburg, 19. Juni. [Neuer Verfaſſungsentwurf.] Wie der hie: 
figen Zeitung „Göteborgs Poſten“ aus Stockholm gemeldet wird, iſt der Juſtiz⸗ 
miniſter gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines neuen Verfaſſungsen 
wurfs beichäftigt, nach welchem das Vierkammerſyſtem endlich einem Zwei⸗ 
Sr Platz machen würde. Der Entwurf ſoll noch im Herbſt dieſes 
Jahres „im Namen des Königs“ dem Rechstag vorgelegt werden. 
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Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 23. Juni. Das Bombardement] Erſt jetzt bin 
ich in der Lage, Ihnen über das Bombardement Belgrads einen authen⸗ 
tiſchen Bericht zu erſtatten. Der Urſprung des Conflicts iſt Ihnen 
aus meiner früheren Correſpondenz bekannt. Es ſtellt ſich nun deut⸗ 
lich heraus, daß die Türken die Abſicht hatten, am 15. d. M. wäh⸗ 
rend der Nacht die ganze Stadt innerhalb der Schanzen einzunehmen, 
um dadurch die Feſtung ſicher zu ſtellen. Nachdem dies nicht gelang, 
ließ der Paſcha ungeachtet des abgeſchloſſenen Vertrages und Proteſtes 
ſämmtlicher Konſuln am 17. d. M. unverhofft die Stadt in der Ab: 
ſicht bombardiren, daß die Serben, welche auf die Vertheidigung gar 
nicht vorbereitet waren, die Flucht ergreifen und die Nizams die Stadt 
einnehmen könnten. Allein trotz des Bombardirens wich kein Serbe 
von der Stelle, ſo daß der mehrmalige Ausfall der Nizams aus der 
Feſtung zurückgeſchlagen wurde. Viele Kanoniere auf den Wällen wur⸗ 
den von den Serben erſchoſſen. Als der Paſcha fi überzeugte, daß 
die Stadt nicht einzunehmen, ließ er das Bombardement einſtellen. 
Inzwiſchen verfügte ſich der öſterreichiſche Konſulatsverweſer Vaſie nach 
Semlin und von dort mittelſt Dampfſchiff in die Feſtung und lud die 
übrigen Konſuln zur Konferenz dahin ein, worauf in Folge ihres energiſchen 
Einſchreitens das fernere Bombardement eingeſtellt wurde. Selbſt der 


engliſche Konſul, welcher doch kein Türkenfeind iſt, ſoll ſich geäußert 


haben, daß dieſes völkerrechtswidrige Bombardement Belgrads der 
Sache der Türken nur geſchadet habe. Seit dem eingeſtellten Bom⸗ 
bardement befindet ſich der franzöſiſche Generalkonſul ununterbrochen 
auf den Waͤllen der Feſtung, ſämmtliche Kanonen ſtehen ungeladen da. 
Es iſt nicht wahr, wie von mehren Seiten behauptet worden, daß die 
Serben den Angriff auf die Feſtung unternommen hatten. Man iſt 
hier allgemein der Anſicht, daß die Feſtung vertragsmäßig geſchleift 
werden wird, um Belgrad zu einem vortrefflichen Handelsplatz zu er⸗ 
heben. Da dies ſelbſt im öſterreichiſchen Intereſſe liegt, ſo dürften 
ſämmtliche Großmächte damit einverſtanden fein, und die Pforte dazu 
vermögen. Käme es einmal zwiſchen der Pforte und Serbien zum 
offenen Krieg, fo würde ſich derſelbe nicht auf Belgrad lokaliſiren laf- 
ſen, ſondern die ganze Balkaninſel in Bewegung ſetzen, was wohl 
ſchwerlich zum Vortheil der Pforte ausſchlagen dürfte. Die Türken in 
der Feſtung beziehen die Lebensmittel noch immer aus Semlin. 
Sämmtliche Häuſer innerhalb der Schanzen find in Kaſernen umge⸗ 
wandelt, alles iſt mit Militär überfüllt. An den Schanzen und Bar⸗ 
rikaden in der Nähe der Feſtung wird von ſerbiſcher Seite Tag und 
Nacht gearbeitet; dagegen befeſtigen ſich die Türken innerhalb der 
Feſtung. 5 (Wanderer) 
Aſien. 


China. [Konſularbericht über die 1 Herr Harvey, 
britiſcher Konſul in Ningpo, hat an den Geſandten Herrn Bruce in Peking 
auf deſſen Verlangen einen eingänglichen Bericht über die Taiping und de⸗ 
ren Treiben erſtattet, welcher das von Herrn Layard im Parlament ausge⸗ 
ſprochene Urtheil mehr als beſtätigt. Der genannte Konſul hatte, wie die 
„Allg. Z.“ meldet, Gelegenheit, ſie in der von ihnen ſeit mehreren Monaten 
beſetzten Stadt Ningpo in der Nähe kennen zu lernen, geſteht zwar, perſön⸗ 
lich von ihnen mit aller Artigkeit behandelt worden zu ſein, auch daß ſie im 
amtlichen Verkehr eine gewiſſe derbe Geradheit zeigen, welche von der Fi⸗ 
neſſe der Mandarinen vortheilhaft abſteche, fühlte ſich aber immer von dem 
ihnen anhaftenden Blutgeruch abgeſtoßen. Dann verſichert er, daß fie von 
der Fähigkeit, irgend eine ordentliche Regierung, politiſche oder kommerzielle 
Einrichtungen zu organiſiren, auch nicht die Spur beſitzen. Was ihr Heer⸗ 
weſen betrlfft, jo erhalten die Taiping keinen regelmäßigen Sold, ſondern 
ſind zumeiſt auf die Plünderung, bald der Städte, die ſie erobern, bald des 
platten Landes, angewieſen. Die in der Umgegend von Ningpo ausgeſchrie⸗ 
benen Contributionen an Reis, Schweinen, Geflügel u. ſ. w., mußten die 
Bauern, zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit, mit Stricken oder Ketten um 
den Hals, in die Stadt bringen. Der Konſul fragte einen Taiping⸗Solda⸗ 
ten: wie ihm ſein Gewerbe 7 50 worauf er antwortete: „Wie ſollt' es 
mir nicht gefallen? Ich verhelfe mir zu allem, was mir behagt, und wer ſich 
widerſetzt, dem ſchlag ich den Kopf ab“, wobei er die entſprechende Hand⸗ 
bewegung machte. ‚m den ausgeſogenen Provinzen preſſen fie alle kräftige 
Mannſchaft in ihre Reihen, oder ſie geht, wenn ſie daheim nichts mehr zu 
nagen und zu beißen hat, von ſelbſt mit, um nun auch ihrerſeits von der 
Beraubung anderer zu leben. Namentlich ſchließt ſich ihnen alles mögliche 
Geſindel an, während achtbare Chineſen ſich fern halten, oder ſich flüchten. 
Unter den in Ningpo liegenden Talping ſollen wohl zwanzig verſchiedene 
Mundarten zu hören ſein, was auf den Zufluß von Landſtreichern aus ganz 
China ſchließen läßt. Der Bericht fährt fort: „Ew. Excellenz fragen mich, 
wie die Taiping gegen junge Frauen verfahren, die in ihre Hände fallen. 
Ich antworte: ſchrecklich über alle Beſchreibung. Bekanntlich iſt den Taiping 
das Heirathen ſtreng verboten, und bildet nebſt dem Opiumrauchen ein Ka⸗ 
pitalverbrechen; ja, wenn bei dem letzteren manchmal noch ein Auge zuge: 
drückt wird, iſt es dem Taiping ſchlechterdings unmöglich Niese d mit einem 
Eheweibe oder einer Concubine zu leben. Erſt wenn ihr Reich feſtbegründet 
ſei, ſoll die Ehe geſtattet ſein; bis dahin wird fie mit dem Tode beſtraſt. 
Aber zur Entſchädigung iſt ihnen erlaubt, wenn ſie eine Stadt einnehmen, 
drei Tage lang, wie überhaupt, ſo auch gegen das weibliche Geſchlecht jede 
Ausſchweifung zu verüben; am vierten Tage müſſen dann alle Weiber den 
Ort verlaſſen. .. Der große Zweck der Taiping, ja die Bedingung ihres 
Erfolges iſt, Schrecken einzufloͤßen, vorerſt durch ihre große Anzahl, und 
dann auch durch ihre bunte Harlekinstracht. Dieſe, die in Europa nur lächer⸗ 
lich wirken würde, bringt, in . ihrem langen, ſchwarzen ſtrup⸗ 
pigen Haar, auf das bezopfte chineſiſche Volk einen ungeheuren Eindruck her⸗ 
vor....“ Herr Harvey ſchließt mit den Worten: „Der erſte Eindruck eines 
verſtändigen Engländers, der in Berührung mit den Taiping kommt, iſt 
einer des Grauſens, dann der Verachtung und des Widerwillens. Das Tai: 
pingthum ift ein ungeheurer Nihilismus (a huge mass af nothingness), es 
läßt ſich nirgend anfaſſen. Es iſt eine rieſenhafte Seifenblaſe, ein Boviſt, 
der bei der Berührung zuſammenfällt, aber eine Blutſpur am Finger läßt. 
Mit feinem 10jährigen wüſten Ungethüm, was hat es ausgerichtet? Nichts. 
Hat es ſich die mindeſte Achtung im Lande, Volksſympathie, oder auch nur 
die indolente Duldung des Volkes gewonnen? Iſt es eine populäre Bewegung 
zur Abſchüttelung eines ſchweren Jochs, oder nicht vielmehr ein maſſenhaſter blu⸗ 
tiger Raubzug, der alles niederbrennt, zerſtört u. mordet, was Leben in ſich hat? Die 
Antwort liegt auf der Hand. Pflegt es, oder hegt es auch nur, den Handel, 
oder ſind nicht vielmehr ſeine erklärten Grundſätze dem Verkehr in jeder 
Geſtalt feindſelig? Und vermuthe man ja nicht, daß die Taiping eine beſon⸗ 
dere Tapferkeit beſitzen; ſie ſind entſchiedene Memmen, denn das iſt kein 
Muth, einen Feind zu ſchlagen, der ſich kaum wehrt, Weiber und Kinder zu 
martern, Menſchen, die ſich nicht unterwerfen wollen, lebendig zu verbrennen, 
wie ich es ſelbſt geſehen habe. Die Taiping, die von Taktik auch nicht eine 
Ahnung beſitzen, haben noch keinem entſchloſſenen Feind, ſei es ein Fremder 
oder ein Chineſe, Stand gehalten; und wenn fie unlängit in Shangai ihre 
Horden auf uns warfen, jo geſchah es nur, weil dieſe unter Todesdrohung 
von den dahinter Stehenden vorwärts getrieben wurden. Kurz, die Taiping 
Bi nichts als eine Geißel, wie die Peſtilenz, die auch zuweilen über ganze 

änder hinfährt. Sie ſtürzen in eine Provinz, und die unglücklichen Be⸗ 
wohner bücken ſich vor ihnen. Sie ziehen wieder ab, und das Volk athmet 
wieder auf und ſucht die erlittenen Schäden auszuflicken, ſo gut es angeht. 
Sie ſind nichts als eine Maſſe von Landpiraten, die vom Angeſicht der Erde zu 
vertilgen, jede mit dem chineſiſchen Reich verkehrende chriſtliche Nation be⸗ 


hilflich fein ſollte.“ 
merit a. 


Dem Reuter'ſchen Büreau wird aus New: York, 14. Juni, gemeldet: 
„Der Marine⸗Secretär hat dem en brieflich die Anlegung von Schiffs⸗ 
werſten zum Bau von Panzerſchiffen im Miſſiſſippi⸗Thale vorgeſchlagen. 
Es heißt in dem Schreiben: „Es iſt eben ſowohl Pflicht, wie ent 
keit, daß die Vereinigten Staaten eine große Seemacht werden. Die Erfah: 
rung giebt Amerika die Lehre, daß es nicht ungerüſtet fein darf, wenn es in 
einen Krieg hineingeräth, und doch iſt vielleicht jetzt ein Krieg in der Schwebe. 
Das Unheil, welches die Folge von Saumſeligkeit fein könnte, muß I 
Amerika eine Mahnung fein, daß es gerüſtet iſt. Es ift nicht mehr zweifel⸗ 

aft, daß die zukönftige Sicherheit Amerikas von der Stärke und Tüchtigkeit 
einer Flotte abhängt. Amerika kann jetzt mit dem Bau einer den Anfor⸗ 
derungen der Gegenwart entſprechenden Flotte unter jo günſtigen Umſtänden 
beginnen, wie nur irgend eine andere Nation, Keine Nation kann Amerika 


. 
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den Rang ablaufen, wenn es die ihm ſich jetzt darbietenden Mittel und 
Gelegenheiten benutzt.“ 


mern 


Timili eff 


88 Breslau, 28. Juni. [Wochen⸗Revue.] Die Romantik des Lebens 
iſt reich an Ereigniſſen, von denen ſich ſelbſt manche dichteriſche Phantaſie kaum 
etwas träumen läßt. Dieſe Woche heirathete ſich hier ein Paar, das ſeine 
Vereinigung ſich erſt auf Wege des Prozeſſes erkämpfen mußte. Ein junger 
Mann, der nichts für ſich aufzuweiſen hat, als ein leidenſchaftlich für ein Mäd⸗ 
chen glühendes Herz, und eine fleißige Hand, mit der er ſich ſeinen Unterhalt 
verdient, will mit Einwilligung des Vormundes die erwählte junge Schöne 
ehelichen, erlangt aber nicht den Conſens des Vormundſchaftsgerichts, weil er 
als ein nur auf Kündigung angeſtellter Arbeiter dem für das Mündel beſorg⸗ 
ten Tribunal keine Garantie für deſſen Zukunft zu bieten vermag. Nur einen 
Ausweg gab die geſetzliche Praxis ſelbſt an die Hand, und dieſen ſchlug der 
Jüngling muthig ein. Das Gericht wurde angehalten, daß es dem Mädchen 
einen Curator beſtellte. Auf Herausgabe des ſchönen Gegenſtandes, reſp. Er⸗ 
theilung des Conſenſes verklagt, ward er dazu verurtheilt. Von rechtswegen! 
Wir überlaſſen es der Phantaſie unſerer geneigten Leſerinnen, ſich dieſen in⸗ 
tereſſanten Novellenſtoff weiter auszuſchmücken. 

Nehmt Euch ein Exempel daran, Ihr Alle, denen irgend ein Hinderniß noch 
die Erfüllung geheimer Herzenswünſche verſagt. Wenn ſelbſt ein Vormund⸗ 
ſchaftsgericht zu überwinden iſt, warum ſollen nicht Väter und Mütter, Tan⸗ 
ten und Oheime zu erweichen ſein? Selbſt Ihr, pflichtgetreue Dienſtboten, 
die Ihr zuſammen ein Dienſtalter von 1096 Jahren habt, wie der franke n⸗ 
ſtein⸗reichenbacher „Landw. Verein“ in ſeiner öffentlichen Bekanntmachung 
ausgerechnet, ſelbſt Ihr dürft hoffen, um ſo mehr, als Ihr durch die Prämii⸗ 
rung in den Beſitz eines kleinen Capitals gelangt ſeid, das mit ſeinen 5 bis 10 
Thalern freilich in einer ſehr auffallenden Proportion zu dem Methuſalemalter 
ſteht, bis zu dem Ihr in Eurem Berufe treu ausgeharrt habt. 6000 Jahre 
ſteht die Welt, haltet alſo wenigſtens nur noch fünfmal ſo lange aus, Ihr ehr⸗ 
baren Jungfrauen vom Lande, und es kommen dann vielleicht auch die getreuen 
Schäfer wieder, die, wie Jakob um ſeine Rachel 14 Jahre lang geworben, 
einen Theil ihrer Lebenszeit für Euren Beſitz mit Freuden dahingeben. 

Durch allzu ſentimentale oder ritterliche Gefühle, gegenüber dem ſchönen 
Geſchlecht, zeichnet ſich die Gegenwart eben nicht aus. Finden wir doch in den 
Zeitungen die buchhändleriſchs Anzeige einer Schrift, betitelt: „Beweis, daß 
das Frauenzimmer eigentlich kein Menſch iſt.“ Ein flüchtiger Blick 
in die ſpekulative Abhandlung belehrt uns, daß der Inhalt nicht ſo ſchlimm iſt, 
als er ausſieht, und es mit den Beweisgründen nicht viel auf ſich hat, ſondern daß 
dieſelben vielmehr nur eine Compilation bekannter Maximen ſind, mit einigen 
neuen ſpitzfindigen Wendungen. Dennoch würden wir erſchrecken, wenn ſolche 
Grundſätze bei der männlichen Jugend Eingang fänden, und mit Entſetzen den⸗ 
ken wir daran, daß ein Jüngling in der Einfalt ſeines Herzens das Buch kau⸗ 
“ und einer liebenswürdigen Couſine als Geburtstagsangebinde offeriren 

önnte. — 

Um zu beweiſen, daß es Unmenſchlichkeiten giebt, muß man nicht beim Weibe 
anfangen, welches doch die Blüthe der Schöpfung iſt. Die Nacht⸗ und Schat⸗ 
tenſeiten der Menſchheit gehören in die Criminalgeſchichte, zu der dieſe 
Woche auch unſere Stadt einen traurigen Beitrag geliefert hat. Aus den nie⸗ 
drigſten Motiven, aus elender Habgier iſt jenes ſcheußliche Verbrechen verübt 
worden, das am Sonntagmorgen die Einwohnerſchaft Breslau's aus der ge⸗ 
wohnten Ruhe friedlichen Daſeins aufſchreckte. Ein armer Hausknecht war es, 
deſſen geringe Glücksgüter ihm ein ſo blutiges Ende zugezogen haben, vielleicht 
nicht ganz ohne tragiſche Verſchuldung, wenn es nämlich wahr iſt, daß ſeine 
letzte Situation Aehnlichkeit mit der von „Judith und Holofernes“ gehabt hat. 
Um der Beruhigung der Gemüther willen wünſchen wir, daß es der Polizei 
bald gelingen möge, dem Thäter auf die Spur zu kommen; denn die Verbre⸗ 
chen gegen die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums mehren ſich in auf⸗ 
regender Weiſe, wenn ſelbſt ein Schauſpieler der Sommerbühne nicht mehr un⸗ 
angefochten die Paulinenbrücke paſſiren kann. Auch die Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz unſerer Zeitung hatte dieſer Tage eine Menge Raub: und Mordgeſchichten 
zu berichten, die einem modernen Pitaval Stoff für einen neuen Band des 
berühmten Werkes abgeben würden. 

Der Volksgarten hätte dieſe Woche ſtatt einer „Nacht in Peking“ 
lieber eine „Nacht in Petersburg“ ankündigen ſollen, da wir von einer 
gleich unbehaglichen, zu Rheumatismus neigenden Temperatur heimgeſucht wa: 
ren, wie ſie ſonſt um dieſe Jahreszeit nur in der nordiſchen Metropole zu 
Hauſe iſt. Kehrte doch Mancher aus den Badeorten lediglich aus Verdruß 
über die ſchwankende Witterung ſchon vor der von den Aerzten feſtgeſetzten 
Zeit zurück. Nur Salzbrunn hatte ſich zu einem ungewöhnlichen Beſuche zu 
gratuliren. Das Eintreffen des Prinzen von Hanau hat ſofort die kleine 
Welt der Intriguen und diplomatiſchen Fineſſen in Scene geſetzt, die an Höfen 
zu ſpielen pflegen. Manche naive Kurgäſtin wähnte den Kurfürſten von 
Heſſen ſelbſt der Kur wegen anweſend, und träumte vielleicht ſchon davon, 
daß die preußiſchen Exekutionstruppen in Salzbrunn einrücken werden. 


Breslau, 28. Juni. [Tages bericht.] 

＋ Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Diak. Rachner, Propſt Schmeidler, Pred. 
Dr. Koch, Pred. Heſſe, Oberprediger Reizenſtein, Lector Thiel (Barbara), 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Need. David, Eccl, Laffert, Konſiſtorialrath 
Dr. Gaupp (Bethanien). 

Nahmittags- Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Diak. Heſſe, 
Prep, Elen. ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, 

red. Eßler. 

Am 25. Juni empfing durch Konſiſtorial⸗Rath Wachler die Ordination: 
NY K. A. Marſch, berufen als Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Patſchkau, Kreis Neiſſe. — Die St. Maria⸗Magdalenen⸗Kirche hat ein ge: 
ſticktes Altartuch zum Geſchenk erhalten, welches von der 87jährigen Geberin 
eigenhändig gefertigt worden iſt. 

Das koͤnigl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien hat unter 
dem 8. Juni die nachfolgende Verordnung an die Geiſtlichen der Pro- 
vinz erlaſſen; „Allerhöchſter Beſtimmung gemäß ſoll vom dritten Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis, dem 6. Juli d. J ab für Ihre kgl. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen, Höchſtwelche ſich von 
Neuem in geſegneten Umſtänden befindet, die für ſolche Fälle übliche 
kirchliche Fürbitte in das allgemeine Kirchengebet aufgenommen werden. 
Die Herren Geiſtlichen weiſen wir demnach hierdurch an, gedachte Für⸗ 
bitte für die glückliche Entbindung Ihrer königl. Hoheit vom 6. Juli 
ab bis zur erfolgten Niederkunft allſonntäglich zu halten. 

Eine zweite wichtige Verordnung des königl. Konſiſtoriums, betreffend 
die Proklamations⸗Atteſte und Aufgebote vom 4. Juni lautet: „Wir 
ſind davon in Kenntniß geſetzt worden, daß von manchen der Herren Geiſt⸗ 
lichen der e unſere Circularverfügung vom 16. Dezbr. 1837 
Nr. 657 und die Bekanntmachung vom 31. März 1846 (breslauer Amtsblatt, 
Jahrgang 1846, S. 115, liegnitzer Amtsblatt, Jahrgang 1846, S. 139 und 
oppelner Amtsblatt, Jahrgang 1846, S. 147) nicht beachtet werden, und mit 
den Aufgeboten ſchon begonnen wird, ehe noch die erforderlichen Nachweiſe 
und Konſenſe beigebracht ſind, auch ſogar Proklamationsatteſte ausgeſtellt 
werden, bevor noch das dritte Aufgebot erfolgt iſt. — Da ein ſolches Ver⸗ 
fahren nur geeignet iſt, Verzögerungen und Unannehmlichkeiten für den be⸗ 
theiligten Geiſtlichen und für die Verlobten herbeizuführen, ſo werden den 
Herren Geiſtlichen unſere obenerwähnten Anordnungen wieder in Erinnerung 
gebracht, und wird denſelben zur Pflicht gemacht, die in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften SS 17 und 18, 138 bis 157, Tit. 1, Th. II. 
des allgem. Landrechts genau und ſtreng zu beachten.“ 

=bb= ([Jubel⸗ Stipendien.] Laut Anſchlag am ſchwarzen Breit 
macht der Rektor bekannt, daß ſowohl das von der Stadt Breslau bei der 
50jährigen Jubelfeier unferer Univerſität geſtiftete Stipendium als au 
das von berliner ehemaligen Commilitonen unſerer Hochſchule fundirte, 
zum erſtenmale vergeben werden ſollen. 

—“ [Abermals ein Mord!] Kaum hat ſich der Eindruck, wel⸗ 
chen die entſetzenerregende That zu Anfang dieſer Woche hervorgebracht, 
einigermaßen gemildert, und ſchon wird die breslauer Einwohnerſchaft 
durch eine neue Schreckenskunde in Aufregung verſetzt. Im Aten Stock 
des Hauſes Nr. 21 auf der Oderſtraße fand man heute Mittag die 
Frau des Leinwandhändlers Kühnel, der eine der Buden vor dem 
Schweidnitzer⸗Keller inne hat, in ihrer Wohnung als Leiche. Wie ſich 
bald ergab, war die Entſeelte theils durch Würgen am Halſe, theils 
durch zwei mittelſt einer Axthaube beigebrachte Wunden am Kopfe ge⸗ 
tödtet worden; die Hände waren gebunden. Die Ermordete, eine ge⸗ 
borne Kasperke, war die zweite Frau des Kühnel, 35 Jahre alt, 
von unbeſcholtenem Charakter und lebte mit ihren Nachbarn in gutem 
Einvernehmen. Gleich nachdem das Verbrechen ruchbar geworden, er⸗ 


ſchien der Stiefſohn der Erſchlagenen, Ed. Kühnel, der Thäterſchaft 
dringend verdächtig. Derſelbe ift erſt ſeit voriger Woche aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen, wo er wegen Unterſchlagung und ähnlicher Vergehen 
bereits mehrmals Strafen verbüßt, trotzdem aber auf der Bahn des 
Verbrechens immer weiter getrieben worden, auf welche ihn fein leicht⸗ 
ſinniger Lebenswandel geführt hat. Gegen 1 Uhr erhielt die Sicherheits⸗ 
behörde Kenntniß von dem blutigen Vorfall, und ſchon um 3 Uhr 
war der Mörder verhaftet, noch im Beſitze des größten Theils der 
ſeiner Stiefmutter geraubten Geldſumme; denn wiederum war Habgier 
das Motiv des Mordes. Mit der Leiche confrontirt, hat Ed. Kühnel 
nach kurzem Straͤuben ein umfaſſendes Geſtändniß ablegt. Der That⸗ 
beſtand wurde im Beiſein des Herrn Polizeipräſidenten v. Ende, des 
Revier⸗Commiſſars, der Criminal⸗ und Sicherheitsbeamten und einer 
gerichtlichen Commiſſton feſtgeſtellt. Die Ermittelungen beſtehen unge⸗ 
fähr in Folgendem. Heute Früh zwiſchen 7 und 8 Uhr war Ed. 
Kühnel in die Wohnung ſeiner Eltern gekommen, wo er die Stief⸗ 
mutter allein antraf. Er verlangte von ihr 10 Thlr., und da ihm 
dieſe wegen ſeines lüderlichen Lebens verweigert wurden, griff er zum 
Aeußerſten. Er würgte die unglückliche Frau am Halſe, verſetzte ihr 
die tödtlichen Hiebe mit einer Axt, verhüllte den Kopf der Er⸗ 
ſchlagenen mit einem Tuche, und ſchob die Leiche unter ein 
Bett, das durch einen Vorhang von der Wohnſtube getrennt 
iſt. Nunmehr ſchritt er zur Beraubung, öffnete den Geld⸗ 
ſchrank, entnahm daraus 2 Beutel mit je 100 Thlr. und aus der 
Tageskaſſe ungefähr 20 Thlr. Unmittelbar nach der That entkleidete 
er ſich des verrätheriſchen blutigen Hemdes, zog ein reines Hemd ſei⸗ 
nes Vaters an, verſchloß die Wohnung mit dem dazu beſtimmten Vor⸗ 
legeſchloß und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. Hierauf begab er ſich in 
die Leinwandhandlung des Kaufmann Fels mann, deſſen Haushälter 
zu Anfang dieſer Woche in auffallend ähnlicher Weiſe ermordet worden, 
kaufie daſelbſt ein halbes Dutzend Oberhemden und equivirte ſich in 
verſchiedenen Kleiderläden. In einem Gaſthauſe auf der Albrechtsſtraße, 
wo er daranf einkehrte, gab er ſich für einen Inſpector aus, der aus 
Berlin komme und nach Wien reiſe. Alsdann beſuchte er ſeine Geliebte auf 
der Taſchenſtraße und einen Meiſter, bei dem er früher in Arbeit geſtanden. 
Hier erfolgte ſeine Verhaftung gegen 3 Uhr Nachmittags. Im Laufe des 
Vormittags hatte ſich der Vater des Verbrechers einmal aus der Verkaufs⸗ 
ſtätte am Ringe nach ſeiner Wohnung verfügt, weil ihm die Frau 
nicht, wie ſonſt, das Frühſtück gebracht hatte. Er fand die Thüre ver⸗ 
ſchloſſen, ohne den traurigen Vorfall zu ahnen, und glaubte vielmehr, 
ſeine Frau ſei ausgegangen. Da er Mittags die Thür abermals ver⸗ 
ſchloſſen fand, ließ er dieſelbe durch einen Schloſſer öffnen, und nach 
längerem Suchen entdeckte man die Leiche in dem vorhin beſchriebenen 
Zuſtande. Sofort lenkte ſich der Verdacht des Mordes auf den Stief 
ſohn der Erſchlagenen, da derſelbe zuletzt an Ort und Stelle, reſp. im 
Hauſe geſehen worden. Man ließ die Lokalitäten, wo er zu verkehren 
pflegte, von Sicherheitsbeamten bewachen, und ſo gelang es, ſeiner in 
der kürzeſten Zeit habhaft zu werden. Anfänglich verſuchte er zu leugnen; 
als er aber zur Leiche geführt wurde, ſank er ohnmächtig nieder, und wieder 
zum Bewußtſein gebracht, machte er in dem mit ihm vorgenommenen 
Verhör umſtändliche Angaben über das Verbrechen ſelbſt, wie über die 
Motive. Er behauptet, daß er bei Verübung der That nicht zurechnungs⸗ 
fähig geweſen, vielmehr ſei er, höchſt aufgeregt, von feiner Stiefmutter 
noch mehr gereizt worden, indem dieſe ſich in kränkenden Worten über 
feine Geliebte ausgeſprochen habe. Als der Verbrecher in der Eten 


Stunde durch die Oderſtraße geführt wurde, war dieſelbe von einer 


zahlreichen Menſchenmenge belebt; er iſt ein junger Mann von nicht 
ungefälligem Aeußern, und trägt die Spuren eines wüſten Lebens, 
doch waren auch Zeichen der Reue an ihm bemerkbar. Zuletzt war er in 
einer Maſchinen⸗Fabrik beſchäftigt, wo er ſich neuerdings einer Unter⸗ 
ſchlagung ſchuldig gemacht hatte. Charakteriſtiſch für den moraliſchen 
Halt des Kühnel iſt, daß er ſich bereits zweimal durch Vergiftung aus 
der Welt ſchaffen wollte, und ſeine Selbſtmordverſuche nur durch zu⸗ 
fällig hindernde Umſtände vereitelt wurden. — Es darf der Bevölke⸗ 
rung zur Beruhigung gereichen, daß die Ermittelung und Ergreifung 
des Thäters bei dieſem Falle in ſo kurzer Zeit bewerkſtelligt wurde. — 
Die Nachforſchungen zur Entdeckung des Urhebers der am Sonntag 


verübten Mordthat werden eifrig fortgeſetzt; bisher leider ohne jeglichen 


Erfolg. 2 

— [Unglücksfall.] Verfloſſene Nacht verunglückte ein Studi⸗ 
render der Medizin, indem er in dem Hofe des Hauſes zu den drei 
Hechten auf der Ohlauerſtraße aus einer Höhe von 3 Stockwerken 
herabſtürzte. Der Unglückliche erlitt einen Schenkelbruch und ſo erheb⸗ 
liche Verletzungen am Kopfe, daß ſein Leben in Gefahr ſchwebt. Er 
ſollte in Kurzem das ärztliche Examen beſtehen. 

— In der vom 30. Juni bis 10. Juli anberaumten fünften Schwur⸗ 
De d. J. ſollen 30 verſchiedene Unterſuchungsfälle zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die meiſten Anklagen lauten auf ſchweren Diebſtahl, 
Raub, Urkundenfälſchung, eine auf 5 — Vergiftung und eine auf vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem ie Zum Vorſitzenden des 
Gerichtshofes iſt Herr Stadtgerichts⸗Director Pratſch ernannt. 

— 2 hau im La Plata⸗Gebiet“] wird Denen, welche ſich 


[„Um 
für die Coloniſation daſelbſt intereſſiren, durch einen Vortrag geboten, wel⸗ 


chen Hr. Dr. Thiel nächſten Montag, den 30. 
Tempelgarten bei der Verſammlung des „Neu⸗ 
auf Erſuchen des Comite's halten wird. 
Verſammlung. Der Zutritt iſt Jedem gern geſtattet. 


uni, Abends 7 Uhr, im 


— * (Blitzſchlag.] Bei dem heutigen Gewitter ſchlug ein Bliß 
die 
Von der hieſigen Feuerwehr war 


in die Pappenſabrik bei Lehmgruben und zündete, fo daß 
Fabrik faſt ganz niederbrannte. 
eine Spritze zur Löſchhilfe abgeſchickt worden. 

— [Hilfeleiftung.] Während heut Mittag eine in dem Haufe Schuh⸗ 


brücke Nr. 84 wohnende Frau in Geſchäften ausgegangen war, hatte eines 


der zurückgebliebenen Kinder an der Stubenthür den Riegel vorgeſchoben 
und war, als die Mutter zurückkehrte, nicht mehr im Stande, die Thur zu 
öffnen. Da ein herbeigeholter Schloſſer dies ebenfalls * 5 verſucht 
hatte, ſo kam die durch das Geſchrei der Kinder geängſtete Mutter auf den 
Gedanken, nach der Hauptfeuerwache zu eilen und dort Hilfe zu ſuchen. 
Dieſe wurde ihr auch ſofort bereitwilligſt gewährt. In Ä 
war von den abgeordneten Feuerwehrmännern mittelit Hakenl 
dritten Stockwerk liegende Stube erſtiegen, wodurch Mutter und Kinder aus 
ihrer Angſt erlöſt wurden. 

=bb= [Schifffahrt,] Von Brieg, Ohlau, Oppeln treffen wenig Kähne 
und auch dieſe nur mit halber Ladung ein; dieſelbe beſteht in Getreide, Mehl, 
Eiſen, Blech und Zink. Nach Stettin gehen Kähne mit Ladung von 50 bis 


ch 70 Wspl. Weizen, ebenſo Rapskuchen mit halber Ladung ab, 


5 ie Holzflöße 
liegen wiederum bis eine Meile oberhalb Breslau, und ſollen in Abe 
ſien nicht genug Kräfte zu dem Verbinden der Hölzer aufzutreiben fein. 
—X= [Vergnügliches.] Die Geſellſchaſt der holländiſchen Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft v. OB geht in den nächſten Tagen nach Salzbrunn, wo ſie den dor⸗ 
tigen Badegaͤſten recht willtommen fein wird. Herr Bellachini giebt Sonn⸗ 
tag in Meyers Lokal die erſte phyſikaliſche und phantaſtiſche Soiree. Da 
ihm ein bedeutender Ruf vorausgeht, einer der geſchickteſten Künſtler ſeines 
Faches zu fein, jo läßt ſich auch vorausſetzen, daß der Meiſter der „Geſchwin⸗ 


digkeit iſt keine Hexerei“ das Publikum mit feinen Vorſtellungen intereſſiren 


wird. 

N Herr Kutzner hat ſich nach Morgenau zurückgezogen und die 
Köhliſch'ſche Beſitzung erworben, wohin ihm feine Stammgäjte gefolgt find. 
- - Das Hotel alte Taſchenſtraße Nr. 6 it in Beſitz des früheren Cafetiers 
Bloch in Scheitnig übergegangen. ; . 

— * [Sport.] Von den bei den diesjährigen berliner Rennen betheilig⸗ 
ten Sportmen gewannen am meiſten: Graf Henckel v. Donnersmark 
858 Frdor., Baron R. v. Maltzahn 728 Frd'or., Graf G. Lehndorff 
462 Frdor, Hr. Moll 422 Frd'or., Graf Hahn 343 Frd'or., Hr. Pogge 


u⸗Deutſchland⸗ Verein!“ 
Wir empfehlen den Beſuch dieſer 


en Minu 
tern die im 


8 


e 


1 


ee 


x 


5 


ßen und kehren demnächſt voll Heiterkeit in ihre Heimat 


feinen ſchönen Garten zu den Konzerten der Regiments⸗ 


7 ofes zum preußiſch 


Dem ein zahlreiches Publikum verſammelt war. 


Gestüt 245 Frd'or., Rittmſtr. v. Alvensleben 157 Frd'or., Hr. Bands 
mann 120 Frdo'or., Lieutn. v. Kleiſt 112 Frd'or., Graf Bernstorff 
100 Frd or. 


— An einem der letzten Abende wurde die Selterwaſſer⸗Bude, 
die am Wege nach dem en liegt, gewaltſam erbrochen. Der Dieb 
begnügte ſich mit geringer Beute. Von allen in der Bude befindlichen 
Gegenſtänden, Gaseinrichtung, Stühlen, Gläſern und einem großen Cigar⸗ 
ren⸗Vorrath, wählte er nichts als 80 Stück Cigarren aus und ſchenkte ſich 
zur Beruhigung noch ein Glas Himbeerwaſſer ein. War dies etwa ein 
Diebſtahl nur aus Schabernack? 


Breslau, 28. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: in der neuen 
Lederhalle auf der Magazinſtraße fünf Decher braune Schafleder. 5 

Verloren wurde: eine kleine braune Damentaſche, in welcher ſich ein 
graues Portemonnaie mit über zwei Thaler Inhalt befanden. 

Gefunden wurden: ein meſſingner Hundemaulkorb mit den Steuermarken 
Nr. 2428 pro 1861 und Nr. 2638 pro 1862 verſehen; eine Säbelſcheide und 
eine Brille mit Gummizug (Pol.⸗Bl.) 


% Bunzlau, 27. Juni. [Inſtallation.] Geſtern fand die Inſtal⸗ 
lation des Hrn. Superint, Spieker aus Deutmannsdorf ſtatt. Der Gen.⸗ 
Superint. der Provinz Schleſien, Hr. Dr. Hahn, der ſchon am 25. d. Mts. 
hier anlangte, führte mit einer gediegenen und herzgewinnenden Feſtrede 
der 1. — Didcefe den hochgegchteten und geliebten Hrn. Pfarrer 
Spieker als Superintendenten zu. Ihm aſſiſtirten die Herren Superin⸗ 
tendenten Nitſchke (Tſchirna) und Meißner (Adelsdorf), wie Hr. Paſtor 
prim. Kretſchmer. Hr. Sup. Spieker predigte we: über Lucä Cap. 
15, V. 8—9. Der von Hrn. Kantor Roßler dirigirte ſchöne Chorgeſang 
trug zur Erhöhung der Feſtfeier bei. Ein Diner im „Hotel zum Kronprin⸗ 
zen“ beſchloß die Feier des ſchönen Tages. 


o Liebau i. Schl., 27. Juni ). [Verſchiedenes.] Wenn die hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Verwaltung verfloſſenes Jahr im Spätherbſt mit außerge⸗ 
wöhnlicher Emſigkeit einen rathhäuslichen Thurmbau begann, ſo mußte Je⸗ 
dermann glauben, es handle ſich um eine Weihnachtsgabe für die hieſige 
Einwohnerſchaft, für welche Aufmerkſamkeit immerhin die Stadtkaſſe ein 
Opfer (wie z. B. das Tagelohn für die Maurer und Zimmerleute in ſolch 
kurzen Tagen, u. ſ. w.) bringen kann. Mag nun dieſer kindliche Gedanke 
ein lautes Verwundern über die zum Ihurmbau unpaſſende Zeit damals 
unterdrückt haben, ſo ſtaunt jetzt alle Welt, namentlich der Reiſende, welcher 
unſern rathhäuslichen Thurm heute, fait wie am Weihnachtsfeſte, als ein 
bloßes Gerüſt ſieht; denn hört! hört! bis dato find in dieſem Sommer vor 
etwa vier Wochen wieder drei Tage am Thurme gebaut worden. Die ſtädti⸗ 
Ihe Bau⸗Deputatation wolle darum ernſtlichſt an die Vollendung dieſes 

aues denken, oder aber doch wenigſtens einen Regenmantel für das 
theure Thürmchen beſorgen, damit das häufige Regnen für die Folge dem⸗ 
ſelben nicht etwa ſchlecht bekomme. — Die Kinder unſerer Stadt, meiſtens 
im Alter von 5—8 Jahren, ſind dieſes Jahr vom Scharlachſieber und von 
der Bräune ſchrecklich heimgeſucht worden, und leider ſind ſehr viele Kinder 
eſtorben, in einer Familie allein fünf. Sonſt iſt der Geſundheitszuſtand 
n unſerem Gebirgsſtädtchen immer ein wahrhaft guter, und dürfte das Ver⸗ 
langen nach einem zweiten Arzte für unſere Stadt, welches die Schleſiſche 
Zeitung in Nr. 291 im beſonderen Auftrage ausgeſprochen, mehr per: 
ſonliche Neckerei als alſolute Nothwendigkeit fein, da beiſpielsweiſe verfloſſe⸗ 
nes Jahr unſer Todtengräber wegen Mangel an Berufsarbeit auf Tagear⸗ 
beit gehen konnte. (Gleichzeitig auch ein ſchönes Zeugniß für unſern königl. 
Kreis⸗Wund⸗Arzt J. Klaſſe Herrn Sander). Ueberdies dürfte auch das von 
Seiten der Stadt für den Arzt ausgeſetzte Fixum von jährlich 25 Thaler 
keine beſondere Anziehungskraft beſitzen. 

) Das Anerbieten iſt erwünſcht. D. Red. 


8. Landeshut, 27. Juni. [Die Gebirgs⸗Eiſenbahn.] Für den 
landeshuter Kreis iſt ein Punkt bei der Geſetzvorlage, welche am vergangenen 
Dinstage in das Abgeordnetenhaus bezüglich der Gebirgsbahn eingebracht 
worden iſt, von beſonderer Bedeutung. Die Staatsregierung will zwar die 
Bahn auf Staatskoſten bauen, fordert aber die unentgeltliche Hergabe 
des Grund und Bodens von den betheiligten Kreiſen und Gemeinden und 
macht den Beginn des Baues von dieſer unentgeltlichen Hergabe abhängig. 
Auf welche Weiſe aber dieſem Anſpruche, der für den landeshuter Kreis 
durch Eingehung einer Anleihe ſchwere Opfer verlangt, genügt werden 
ſoll und kann, iſt ſchwer zu erwägen. Eine haldige Darlegung der Ver⸗ 
bältnifje unſeres Kreiſes, welche auf dieſe Frage von Einfluß ſind, dürfte 
daher jetzt vor Allem nothwendig ſein, damit dieſe Verhältniſſe möglichſt 
noch in derjenigen Commiſſion, welche über die Geſetzesvorlage zu berathen 
hat, zur Erwägung kommen. Schon früher wurden, wie wir bereits berichtet 
haben, gewiſſe Bedingungen geſtellt, unter denen der Grund und Boden 
ſeitens des Kreiſes hergegeben werden könnte, nämlich vorſchußweiſe Zahlung 
durch den Staat, oder Erſtattung aus den zu erwartenden Mehreinkünften 
der Bahn über 4 Procent des Anlagekapitals. Dieſe und ähnliche Vor⸗ 
schläge wurden bereits bei der letzten Verſammlung der Ruſtikalen und der 
an Grundbeſitzer gemacht: es iſt aber zweifelhaft, ob von miniſterieller 
Seite darauf reflectirt werden dürfte. Vorläufig iſt die Gebirgs⸗Eiſenbahn 
immer noch ein ſchöner Traum; — die Verwirklichung deſſelben iſt durch die 
eben erwähnte Bedingung leider wieder in weite Ferne verſchoben. 


H. Freiburg, 27. Juni. [Kein Wildpark! — Konzert.] Das 
Gerücht, nach welchem Fürſtenſtein mit feinen Umgebungen dem Beſuche 
des Publikums entzogen werden foll, kann ich dahin berichtigen, daß es in 
der Abſicht des durchlauchtigen Beſitzers liegt, den Platz vor dem Gaſt⸗ 
hof zu Anlagen zu verwenden, letzteren ſelbſt aber zur Bibliothek einzu: 
richten. Dagegen wird dicht an den Saal ein Reſtaurations⸗Lokal gebaut, 
der daran grenzende Obſtgarten planirt und zur Aufnahme des Publikums 
hergerichtet. — Die beiden von Hrn. Muſikdirektor B. Bilſe aus Liegnitz 
am 25. und 26. daſelbſt gegebenen Konzerte fanden, wie immer, große Theil⸗ 


nahme, die trotz des ſchwankenden Wetters jo ſtark war, daß an dem zwei⸗ 
ten Tage über hundert Perſonen keinen Platz fanden. 


Trebnitz, 24. Juni. [Der Buchenwald.] Die ſchönen und 
reizenden Anlagen des hieſigen Buchenwaldes erfreuen ſich fortwährend der 
fürſorglichen Zheilnahme der ng und haben in neuerer Zeit 
durch die Thätigkeit des Förſters Hrn. v. Arnim bedeutend gewonnen. 
Der Beſuch von Breslau, überhaupt von auswärts, iſt dieſes Jahr bedeu⸗ 
tend; faſt täglich paſſiren fremde Wagen ein und an Sonntagen iſt der 
Ort von Fremden ſehr belebt. Voll guter Laune durchziehen ſie die Stra⸗ 

orte zurück. Wir 

glauben aus voller Ueberzeugung und unter vorausſichtlicher Zuſtimmung 
aller Beſucher des freundlichen Buchenwaldes hier ausſprechen zu können, daß 
die Anlagen von Jahr zu Im an Reiz, Ausdehnung und Großartigkeit 
zunehmen, den trefflich erhaltenen Partien eines weiten Parkes gleichen 
und daß deren Beſuch wahrhaft lohnend iſt. Ruhebänke, welche durch Un⸗ 
2 55 der Witterung oder durch böswillige Hand zerſtört worden, werden 
ofort wieder hergeſtellt. Auf dem Elyſeum, auch Prinzensberg genannt, 
öbſichtigt man ein Belvedere . Der Breslauer, ſeiner Geſchäfte 
enklenigt, ergebt ſich in den Anlagen mit wonnigem Vergnügen, ſchlürft 
Sb henrande in vollen Zügen die reine heitere Luft unſeres Heinen 
get itriches und fühlt er ſich angegriffen und ermüdet, jo fate er hinab 
sur i auration, die gern bereit ift, ihn körperlich wieder zu ſtärken und 97 
erfriſchen. Sie ift immer geöffnet und der Gaſtwirth Kohl iſt ſtets bereit, 
gutes e Bier jo wie jede beliebigen Getränke und Speiſen vor⸗ 
tragen zu laſſen. Die Kirſchgärten und Alleen find in dieſem Jahre mit 
dieſer Frucht ſehr bedeutend beſetzt. Nicht minder hat der Beſitzer des Gaſt⸗ 
en Hauſe, ganz nahe der Chauſſee, Gaſtmirth Würz, 
1 5 Muſik des l. Ulanen- 
= nt3 wieder geöffnet. Am jüngften Konzert war der Garten gut er: 
leuchtet und ein Feuerwerk machte den Beſchluß des Vergnügens, zu wel⸗ 


| Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Berzeichniß der im Monat Juli ſtattfindenden Verlooſun⸗ 
gen der gangbarſten Staats⸗Papiere und Anleihen, ſo wie 
; Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 
Am 1 20. Stebung ber ae ee 5% Anleihe von 1852 (zahlbar am 
2. Januar ), 7 
— — 16, Serien⸗Ziehung der Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe (33 Serien, 
räm.⸗Ziehung 1. Septbr.), N 
— — 27, Präm.⸗Ziehung der Kurheſſ. 40⸗Thlr.⸗Anleihe (36,000 — 60 Thlr., 
zahlb. 2. Januar 1863), 
— — 16, Prämien : Ziehung der 2 5 Schaumburg ⸗Lippeſchen Anleihe 
5. C. Paul Thlr., (zahlb. 1. Oltbr. in Berlin bei Herrn 
. C. Paul, 
— — 23. Ziehung der Schwed. Oerebro⸗Pfandbriefe (zahlb. 1. Oktober in 
0 : erlin bei Herren Mendelsſohn u. Co.), 
15, Ziehung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Stamm⸗Actien Gahlbar 
15, Dezember), 


336 Feder, Hr. v. d. Lühe 265 Frd'or., das königl. Friedrich⸗Wilhelm⸗ Am 


— 1552 
1: 15. Ziehung der 4% convert. Niederſchl.⸗Märk. Prioritäts⸗Obligat. 
und I, d. convert. 4½ % (zahlb. 2. Jan. 1863), 
16, Ziehung der Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Littr. B. (zahlbar am 
15. Dezember), 5 
14, Ziehung der Starg.⸗Poſener Stamm⸗Actien Gahlb. 15. Dezbr.), 
Ziehung der Lübeck ſchen Staats⸗Anl. von 1850 (zahlb. 2. Januar 
1863 in Berlin bei den Herren Mendelsſohn u. Co.), 
17. Prämien⸗Ziehung der Anleihe der Oeſterr. Credit⸗Anſtalt (1800 
Stück 250,000 — 135 Fl., zahlb. 2. Jan. 1863), a 
16. Seen der Oeſterr. Präm.⸗Anleihe v. 1854 (17 Serien, 
Präm.⸗Ziehung 1. Oktober), SER 
Ziehung der Aachen⸗Düſſeld. Prior.⸗Oblig. 4% J. und II. Emiſſion 
und 4½ % III. Emiſſ. und Aachen⸗Crefelder Prioritäts⸗ 
Oblig., 44% 1. und III. Emiſſ. und 4% II. Emiſſion 
(zahlbar 2. Januar 1863 in Berlin bei der Disconto⸗ 


; ejellihaft), 2 
5. Ziehung der Köln⸗Krefelder Prioritäts⸗Obligationen (zahlbar am 
2. Januar 1863), 
. 3. Prämien⸗Ziehung der Freiburger 15⸗Fres.⸗Anl. (20,000 —17 Fr., 
zahlb. 15. Oktober), 4 2 
9, Ziehung der Magdeb.⸗Halberſt. 4% Priorit.⸗Obligationen (zahlb. 
2. Januar 1863), 3 
28. e der 9 Staatsbahn⸗Prioritäten (zahlbar 
. September). 
Ende Juli: Ziehung der Köln⸗Mindener Prioritäts⸗Obligationen 44% l., 
5% und 4% II. Emiſſ. Gahlb. 2. Jan. 1863 in Berlin 
bei Herrn A. Bleichröder), ! ä 
Ziehung der Dortm.:Soefter 4% Prior.⸗Oblig. (ahlb. 2. Jan. 
1863 in Berlin bei Herrn H. F. Fetſchow u. Sohn), 


# Berlin, 27. Juni. F „Auf die Haltung 
unſerer Börſe gewannen im 7 dieſer Woche politiſche Motive ver⸗ 
mehrten Einfluß. Die kaſſeler Angelegenheit drückte Sonntag und Montag 
auf den Markt, da man nichts Geringeres als den Einmarſch preußiſcher 
Truppen erwartete. Indeß die Marſchordres wurden zurückgenommen, und 
dies führte am Dinstag zu einer feſteren Haltung, die den Rückgang der 
vorausgegangenen Tage wieder einzuholen ſuchte. Es war Manches gefixt, 
aber nicht genug, um durch die Deckungsfrage ein Gegengewicht gegen den 
Ueberfluß an Stücken, der ſich bei Beginn der Liquidation geltend machte, 
zu bilden. Geld machte ſich zu Spekulationszwecken ſehr knapp, der Zinsfuß 
ſtellte ſich in den Reportgeſchäften auf N pCt. und ſelbſt am Disconto⸗ 
markte ſtellte ſich Geld zu 3 — “ pCt. knapper. So führte die beginnende 
Liquidation einen allgemeinen Rückgang herbei, der die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
aktien meiſt niedriger ſchließen läßt. Das Hauptgeſchäft fand in Eiſenbahn⸗ 
aktien ſtatt, jedoch bewegte der Umſatz ſich innerhalb enger Grenzen. Ober⸗ 
ſchleſiſche, Mainz⸗Ludwigshafener, Bergiſch⸗Märkiſche und zuletzt Nordbahn⸗ 
aktien und Mecklenburgiſche ſtanden im Vordergrunde. Für Fonds und Prio⸗ 
ritäten zeigte ſich einige Nachfrage zu Kapitalanlagen, ſo daß ſie in den letz⸗ 
ten Tagen lebhafter waren. g 

Oeſterr. Papiere folgten den allgemeinen Schwankungen bei beſchränktem 
Umſatz und erlangten keine tonangebende Bedeutung. Die beſſere Haltung 
der Valuta, veranlaßt durch den Abſatz 1860er Looſe nach den deutſchen 
Börſen, läßt ſie etwas höher ſchließen; Creditaktien um 1%, 1860er Looſe, 
die vorübergehend lebhaft waren, um 2 pCt. Die Beſſerung der Valuta 
um % Thlr. iſt Folge einer Abwälzung des öſterreichiſchen Deficits auf das 
an, und wird, ſobald das Geſchäft gemacht iſt, in ihr Gegentheil um⸗ 

agen. 

Auf die Haltung der Bergiſch⸗Märliſchen Eiſenbahnaktien war die Er⸗ 
kenntniß von Einfluß, daß in aller Stille die ſechste Million der für Witten⸗ 
Duisburg ausgegebenen Stammaktien auf den Markt gekommen war. Dieſe 
Eoentualität haben wir ſchon vor längerer Zeit prognoſtieirt, und die Börſe 
ſcheint ſich raſch darüber hinweggeſetzt zu haben. 

ür ausſichtsvolle Aktien findet ſich noch immer ein guter Markt. Die 
Verhandlungen der Regierung mit der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn über den 
Bau der Halle⸗Kaſſeler Strecke haben ſich Han a Dagegen hat der Ver⸗ 
waltungsrath der Magdeburg⸗Leipziger Bahn ſich bereit erklärt, den Bau 
gegen 4 pCt, Garantie für 15 Millionen Thlr. neuer Stammaktien zu über: 
nehmen. Die Bahn hat bis jetzt 5% Millionen Thlr. Stammaktien und 
9,200,000 Thlr. Prioritäten und gab im letzten Jahre 17 pCt. Dividende. 
So lange die Modalitäten der Uebernahme dieſes neuen Unternehmens nicht 
bekannt ſind, läßt ſich der Charakter des Geſchäfts nicht beurtheilen. Jeden⸗ 
falls würde für die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn daraus der wichtige Vortheil 
eines Anſchluſſes hervorgehen, ohne daß ſie irgend ein Riſiko trüge. Für 
Nordbahnaktien wirkte die Mehreinnahme mit einem Plus von 32 pCt. günftig. 
Oberſchleſiſche waren bei der Spekulation beliebt, litten daher aber auch um 
ſo ſtärker unter der Liquidation. 8 

Der Jahresbericht der Neiſſe⸗Brieger Bahn pro 1861 zeigt einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt nicht nur in der Frequenz, ſondern auch in der Verminde⸗ 
rung der Selbſtkoſten des Betriebes. In der Frequenz und der Betriebs⸗ 
Einnahme wurden zwar die Ziffern des Jahres 1857 noch nicht wieder er⸗ 
reicht, jedoch die der beiden Vorjahre erheblich überfchritten. Ueber Frequenz 
und Einnahme geben wir folgende Ueberſicht der letzten 5 Jahre. 


Beförderte . „Eingenommen 
Perſonen. Ctr. für Perſonen. Güter. 
Thlr. Thlr. 
1857 76,528 1,559,700 43,545 77,933 
1858 72,193 1,235,285 39,831 55,483 
1859 87,187 1,121,969 42,481 53,800 
1860 73,590 1,328,841 39,214 683,887 
1861 75,261 1,467,590 39,025 


x 71,347 

Die Güterfrequenz ſtieg im Binnenverkehr von 188,414 Ctr. auf 217,040 
Ctr., im durchgehenden Verkehr mit der Oberſchl. Eiſenbahn von 1,054,574 
auf 1,183,640 Ctr., dagegen fiel ſie im Durchgangsverkehr mit der Nieder 
ſchelſiſch⸗Märkiſchen Bahn von 85,853 auf 66,910 Ctr. Die Frachteinnahme 
betrug 3,30 Pf. pr. Centnermeile gegen 3,21 Pf. in 1860; es ſind alſo mehr 
Güter der höheren Tarifklaſſe befördert. In der That hat der Kohlenverkehr 
nur ganz unerheblich, dagegen der Getreide-Transport e a Ctr. 
G. h. fait verdoppelt), der Karfoffel⸗Transport um 14,657 Ftr. (um das 
Doppelte ſeines Betrages von 0), der Transport von Mühlenfabrikaten 
um 17,480 Ctr. (50 pCt.), von Eiſen um 10,702 Ctr. (110 pCt.), von Del: 
kuchen um 9113 Ctr. (200 pCt.), von Oel um 5173 Ctr. (65 pCt.) zuge⸗ 
nommen. An den Transportkoſten iſt erheblich geſpart; an Kohlen wurden 
190,28 Pfd. pr. Nutzmeile gegen 241,52 Pfd. in 1860 verbraucht; 5 Nutz⸗ 
meile wurden für die Lokomotiven verwendet: für . 12 Sgr. 
2,3 Pf. gegen 17 Sgr. 2,0 Pf. in 1860, alſo um 5 Sgr, oder faſt ein Drittel 
weniger, für Reparaturen 6 Sgr. 9,1 Pf. gegen 12 Sgr. 8 Pf. in 1860, 
alſo wenig über die Hälfte, für Schmiermaterial 1 Sgr. 2,2 Pf. gegen 1 Sgr. 
4 Pf. in 1860. Die Betriebsausgaben ſtellten ſich in Folge deſſen im Gan⸗ 
zen pr. Nutzmeile geringer als 1860, wogegen ſich die Betriebseinnahmen be⸗ 
deutend höher ſtellten. Es betrugen 1 . 


6 1. 1860, 
die Einnahmen Thlr. 12. 1. 4 11. 6. — 
die Betriebsausgaben, und zwar: 5 

die allgemeine Verwaltung „ —. 18. 11 —. 19, 8 
die Bahn verwaltung „, 1 28 4 2. 6. — 
die Transport verwaltung. 5 | 8 
Summa der Betriebsausgaben Thlr. 4. 25. 2 5, 17. 4 

der Ueberſchu ß. 6. 2 


5 . 6. 5, 18. 8 
Hieraus ergab ſich nicht nur ein günſtiger Abſchluß für 1861, ſondern 
auch gute re für die Zukunft. Es betrugen: 


ie die der die 
Bruttoeinnahme. Betriebsausgaben. Ueberſchuß. Dividende. 

Thlr. Thlr. pCt. Thlr. pCt. 
1857 130,884 68,334 52,20 62,550 3% 
1858 103,786 59,221 57,05 44,565 2 
1859 103,802 57,196 55,10 46,606 2 
1860 112,924 56,229 49,79 56,695 2% 
1861 123,637 49,666 40,17 73,970 3% 


2 
Der 1 d iſt der größte, der je erreicht wurde; ein Theil deſſelben 
wurde durch die Zins⸗ und Amortiſations⸗Ausgaben für die inzwiſchen auf⸗ 
genommene Prioritäts⸗Anleihe abſorbirt. Dies ſind jedoch nur 5000 Thlr. 
Da alſo nach Abzug derſelben der Ueberſchuß bei 7000 Thlr. geringerer Ein⸗ 
nahme immer noch 6400 Thlr. größer en als 1858, fo hat ſich die 
Beſchaffung eigener Betriebsmittel mittelſt der Prioritäts⸗Anleihe und die 
Reorganiſation der Verwaltung als durchaus vortheilhaft bewährt, Außer 
24,000 Thlr. Rücklage zum Erneuerungs⸗Fonds wurden zu demſelben noch 
5000 Thlr. auf den für Deckung des bei der Prioritäts⸗Anleihe erlittenen 
Coursverluſt geleiſteten Vorſchuß von 9000 Thlr. zurückgezahlt, fe daß nur 
noch 4000 Thlr. rückſtändig bleiben. Dieſe künftig wegfallende Zahlung reprä⸗ 
ſentirt faſt 44 pCt. Dividende. Der Reſerve⸗ und Erneuerungs-⸗Fonds ſchließt 
mit 32,000 Thlr. Effektenbeſtand und 9638 Thlr, Vorſchub. 

RMuſſiſche Fonds erfuhren in Folge der Nachrichten über die inneren Zus 
jtände des Reiches einen kleinen Rückgang. 


Auf dem Markte der Bankaktien kam das Curioſum vor, daß durch ein 
von unbefugter Hand dem „Staats⸗Anz.“ eingeſandtes Inſerat über eine für 
moldauiſche Aktien zu zahlende Abſchlagsdividende der Cours für dieſes Pa⸗ 
pier um 2% pCt, emporgeſchnellt wurde. Von preuß. Fonds ſtellten ſich 
Staatsſchuldſcheine , ſchleſ. Pfandbriefe 4%, dergl. Rentenbriefe % hoher, 
Oberſchleſiſche Prioritäten Litt. E. % niedriger. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


20. Juni. Höchſter er 27, Juni. 
Cours. Tours. 
Oberſchleſiſche A. u. C. 150% 152% 150% 151% 
5 ER 131 1304 131% 131% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 1244 124% 123% 124% 
Neiſſe⸗Brieger 73% 73% 72 721% 
Koſel⸗Oderberger 59 59 58 57 
Niederſchl. Zweigbahn. 69 70 69 70 
ppeln⸗Tarnowitzer. 46 47% 454% 47 
Schleſ. Bankverein .. 95 96 94 96 
Mera 29% 29% 28% 28% 


—— — 


* Breslau, 28. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unter dem Ein⸗ 
druck der kaſſeler Ereigniſſe eröffnete die Börſe am Montage in ſehr matter 
Haltung mit merklich niedrigeren Courſen; doch ſchon im Laufe deſſelben 
trafen kelegraphiſche Nachrichten ein, nach welchen die von Preußen geſtellten 
Forderungen wenigſtens ſcheinbar bewilligt worden und die Rücknahme der 
angeordneten Marſchbereitſchaft in Ausſicht ſtellten. In Folge deſſen befe⸗ 
ftigte fi die Stimmung und rief eine größere Kaufluſt wach. 

Die befeſtigte Stimmung erhielt ſich zwar die ganze Woche, das Geſchäft 
blieb jedoch unbelebt; theils der nahe bevorſtehende Ultimo, theils aber auch 
der knappe Geldmarkt dürſte wohl der Grund ſein. Wir glauben uns nicht 
zu täuſchen, wenn wir nach Beendigung der Ultimo⸗Liquidation ein lebhaftes 
Geſchäſt prognoſticiren, um jo mehr, als in den eriten Tagen des nächſten 
Monats das Geld wieder flüſſig wird und den Spekulanten Gelegenheit 
bieten wird, Stücke gegen billige Reports hereinzugeben. g 

Oeſterr. Effekten unterlagen den ſchwankenden Notirungen von Wien; Credit 
aktien waren am Montag 84%, ſtiegen ſucceſſive auf 86% und ſchließen 857% ; 
National⸗Anleihe wurde von 64% bis 65% und heute 64% gehandelt; Wäh⸗ 
rung von 79 bis 79% und ſchließt 78% bezahſt und Geld. 

In Eiſenbahnaktien waren die Umſätze nur gering, obgleich ſämmtliche 
ſchleſiſche Bahnen beſſere Juni⸗Einnahmen haben ſollen; Freiburger wurden 
in kleinen Poſten von 123% ſteigend bis 124%, Oberſchleſiſche von 150% 
bis 152%, Neiſſe⸗Brieger von 714 — 72%, Tarnowitzer von 46—46%, Kos 
ſeler von 57% —57 gehandelt; letztere blieben zum Schlußcourſe ſtark offe⸗ 
un 1 behaupteten ſich ſehr feſt und wurden zu höheren Courſen 
gehandelt. : 

In Wechſeln fanden dieſe Woche größere Umſätze ſtatt, in London und 
Hamburg wurden Poſten gehandelt, dagegen blieb Amſterdam übrig; weſent⸗ 
liche Coursveränderungen ſind nicht eingetreten. 

Monat Juni 1862. 


U 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... J 81% | 85% | 86% | 86% I 86% | 85% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 95% | 95 95 95 95 95% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 64% | 69 65 65% 1 65 64% 
11 75 er Stammaktien. [123% 1124% [12414 24% [124% |124% 
DEREN UN 150% (151% 152% |152% 1524 |152% 
Neiſſe⸗Brieger 71 2 72¹ 72 72% 72% 
Oppeln⸗Tarnowitzeer 46 46% 47 47 46% | 46% 
Koſel⸗Oderbergeer 74 157% | 58 57% | 57% | 57 
Schleſ. Nentenbriefe .....- 100%, |100% 100% [100% 100% 100% 
Schl. 3 Spe br. Litt. A. | 94 94 944 94% | 94% | 94% 
Schleſ. 4proc. Pfdbr. Litt. A, [10134 |101% 101% [101% 101, 101% 
Preuf. 4 proc. Anleihe . 101 ½% 1101% (101% 101% !101% 10175 
Preuß. 5proc. Anleihe... 108“ 108“ 108 107% 108% 108 
Preuß. Prämien⸗Anleihe .. — —— ar, — = 
Staatsſchuldſcheine . 89% | 90 90 90 904 | 90% 
Deiterr. Banknoten (neue). | 79 79% | 79% | 79% | 79% | 78% 
Poln. Papiergeld 87 % 87% | 87% | 87%, | 87% | 87% 


Breslau, 28. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe erlitten bei ſchwachem Geſchäft einen merklichen Rückgang. National⸗ 
Anleihe 64%, Credit 85%, wiener Währung 79—78%, Eiſenbahn⸗Aktien 
ohne Umſatz, Fonds wenig verändert. 

Breslau, 28. Juni. [Amtlicher Probukten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen ſchwankend; pr. Juni 45—45%4—45% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
44% —45—44% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Gld, Auguſt⸗Sepkem⸗ 
ber 44% Thlr. Gld., September⸗Oktober 43% Thlr. bezahlt, ſchließt 44 Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 43½ Thlr. Gld., 43% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 43 Thlr. Gld. x 

Hafer pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Br. 

Nüböl wenig verändert; loco und pr. Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 131%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br., Oltober-November 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; loco 18%, Thlr. Gld., pr. Juni, 

10 und Juli⸗Auguſt 18 Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 18% 
bir. Gld., Sepkember⸗Oktober 18 Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink. Geſtern und heute mehrere Tauſend Centner zu 5 Thlr. 6 Sgr., 

5 Thlr. 6½ Sgr. bis 5 Thlr. 7 Sgr bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

„London, 27. Juni. (5. B. H.) In Liverpool herrſchte heute Nachmit⸗ 
mittag unerhörte Aufregung in gl e einer mit der „Perſia“ eingetroffenen 
e der zufolge M'Clellans rechter Flügel abgeſchnitten worden 
ein ſoll. 

Turin, 26. Juni. Ein Circular des Miniſters des Innern meldet, 
Ko 11 Formalität der Reiſepäſſe zwiſchen Italien und England abge: 

afft ſei. 

ie beiden königlichen Prinzen wurden in den ſüdlichen Provinzen mit 
einem außerordentlichen Enthuſtasmus empfangen. 

Paris, 27. Juni. Am Schluſſe ſeiner Rede auf die Interpellation 
Jules Favre's ſagte Billault: Der Kaiſer habe dem Gen. Lorencez nach 
dem Abmarſch der Engländer und Spanier folgende Inſtructionen geſchickt: 
„Es iſt „penen mein Intereſſe, gegen meinen Urſprung, gegen meine Prin⸗ 
cipien, Mexico irgend ein Gouvernement aufzudrängen. Möge die mericas 
niſche Nation die Regierungsform wählen, welche ihr zuſagt; wir verlangen 
nur Aufrichtigkeit in den Wahlen. Wir wünſchen das Glück dieſes ſchöͤnen 
Landes unter einer fähigen und geſetzlichen Regierung.“ Dieſe letzten Worte 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet: „Nach Mittheilungen, die uns aus 
Turin zugehen, iſt die bis jetzt nur officiös bekannte Anerkennung des Kö⸗ 
nigsreichs Italien durch Rußland dem Miniſterium des Auswärtigen nun 
offiziell angezeigt worden. Man wird, ehe man dem Parlament und Europa 
davon Kenntniß giebt, wahrſcheinlich noch eine Woche warten, weil man in 
dieſer Zwiſchenzeit einen letzten Verſuch machen wird, um Preußen zum 
Beitritt zu dieſem von dem petersburger Kahinet vollzogen Acte zu veran⸗ 
laſſen. Alles weiſt darauf hin, daß der berliner Hof den ihm gemachten 
Eröffnungen entſprechen wird.“ 8 

Marſeille, 26, Juni. Der Fürſt von Serbien hat der Pforte gedroht, 
alle außerhalb der Feſtung wohnenden Türken, den beſtehenden Verträgen 
entgegen, der Local⸗Gerichtsbehörde zu unterwerfen. Die Pforte wollte ſich 
widerſetzen; die Mächte haben ihr in Erwägung der allgemeinen Aufregung 
der ſlaviſchen Bevölkerung zur Klugheit gerathen. 

Banden fangen an, Theſſalien zu durchſtreifen; man fürchtet einen Auf⸗ 
ſtand, deſſen Vorboten dieſe Incurſionen ſind. \ 

Die Pforte hat den Vorſtellungen der Mächte in Betreff deſſen, was dle 
Rückziehung der Caimes betrifft, nachgegeben, es iſt aber ſchwierig, die Ein⸗ 
löſun deem baar Geld vor September ſtattfinden zu laſſen, denn in die⸗ 
ſem Falle wird der Platz mit Conſols überfüllt und die Lage des Handels 
würde noch verwickelter werden. 

Madrid, 26. Juni. Collantes erklärte in der geſtrigen Sitzung des 
Senats, da England die Ratification des mit Mexico abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages ſuspendirt habe, ſo werde er, ſo lange die Unterhandlung ſchwebend 
bliebe, die Rückhaltung der engliſchen Regierung nachahmen. 

Madrid, 26. Juni. Ungeachtet der Suspenſion des londoner Vertrags 
iſt Spanien bereit, Frankreich die Antillen⸗Häfen zu öffnen, um dort die 
Kranken unterzubringen und friſche Zufuhr einzunehmen. 

Die Geſundheit der Königin und der jungen Prinzeſſin ſind gut. 

Cettinje, 25. Juni. Geſtern fand zu Raſſovino Glawitza ein bedeuten⸗ 
der Kampf zwiſchen den Türken und den Montenegrinern ſtatt. Die erſieren 
verloren an Todten 3000 Mann vor den Barricaden, während der Verluſt 
der Montenegriner 100 Mann an Todten und 200 an Verwundeten betrug. 
Nach dem Gefechte flohen die lebhaft verſolglen Türken nach Sponto, 


— 
Inſerate. 
Bekanntmachung. I 1194] 
Bei der Erfolgloſigteit der bisherigen Recherchen zur Ermittelung des 
Thäters hinſichtlich des in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. an dem Haus⸗ 
hälter Auguſt Klein hierſelbſt verübten Ranbmordes wird im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit hierdurch dringend erſucht, jeden zur Aufklärung die⸗ 
nenden Umſtand einem Polizeibeamten oder dem Sicherheits-Amt (Urſuliner⸗ 
Straße 29 und Schuhbrüde 49) zur Anzeige zu bringen. Koſten erwachſen 
hierdurch nicht. 
Breslau, den 28. Juni 1862. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. (gez.) Frhr. von Ende. 


— In dieſen Tagen wird Herr Boockmann, der bisherige Inhaber der 
früheren Simmchen'ſchen Weinhandlung auf der Kupferſchmiedeſtraße, das 
von ihm angekaufte Humanitäts⸗Etabliſſement übernehmen. Das Publikum 
werden ſicher die neuen in dem Garten getroffenen Arrangements, die ſich 
jetzt ihrer Vollendung nahen, befriedigen und zu zahlreichem 155640 an⸗ 
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äußert ſich über die „Tampon⸗Gebiſſe“ des hieſigen Zahnarztes 
Block nachſtehend: 5 54900 

„Es iſt eine erfreuliche, hoch anzuerkennende Thatſache, daß die M 
Fortſchritte der Wiſſenſchaſt jetzt durch die Praxis ſchnell zum Gemein: 

\ gute Aller gemacht werden, und es iſt darum eine Pflicht der Aner⸗ 
kennung, ſolch gemeinnützliches Streben zur öffentlichen Kenntniß zu 
N bringen. — So hat Herr Zahnarzt Block in Breslau ſchon jeit län⸗ 
gerer Zeit ein Inſtitut für Odontoplaſtit errichtet, welches einem dort 

längſt gefühlten Bedürfniſſe abhelfend, und allen Anforderungen — 


i ſelbſt denen des größten Comforts — entſprechend, ſich eines verdien⸗ 
ten zahlreichen Zuſpruchs, namentlich der feinen Welt, erfreut. In dem 
mit den beſten Kräften reichlich verſehenen Atelier werden dentiſtiſche 

| Arbeiten aller Genres, namentlich aber Gebiſſe nach eigner Erfindung 

{ des Herrn Block, die ſchon in weiten Kreiſen bewährten „Tampon⸗ 
Piecen“ binnen 24 Stunden gefertigt. Auch hat Hr. Block, um ſomit 

allen Anforderungen genügen zu können, bereits einen renommirten 
Collegen, Hrn. Dr. Döbbelin, zu ſeiner Unterſtützung gewonnen. 


Die höchſt correcte Ausführung aller aus dem qu. Inſtitute hervor: 
gegangenen Objecte hat ſeinen guten Ruf bereits feſt begründet und 
ihm die weiteſte Anerkennung verſchafft.“ 5 Dr. H. 


55500 


Dank ſa ß ung. ö 
Im vorigen Jahre wurde ich durch ſchmerzhaften Rheumatismus in bei⸗ 
den Füßen gelähmt. Halbjährige ärztliche Behandlung linderte zwar mei⸗ 


} ‚ Berlin, 
nen Krankheitszuſtand etwas, blieb aber doch ohne genügenden Erfolg. — 10 Tauenzienftr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Frledrichsſtr. 178. 


Meine Leiden wiederholten ſich in dieſem Jahre in geſteigertem Maße. Bei 


Zweite Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Juni 1862. 
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Nur noch kurze Zeit dauert mE 
der Aspern wegen 
gänzlicher Aufgabe des "mE 

CHGeſchäfts. WE 


ernröhre, in Meſſing gefaßt, welche meilenweit tragen, mit 
8 Em allerbeſten achromatiſchen Gläſern verſehen, welche bis⸗ 
her 20, 12 und 8 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 10, 6 und 
4 Thlr. pro Stück verkauft. 5534] 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergröße⸗ 
rung, zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegen⸗ 

ſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den 
zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau anzei⸗ 

gen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 2% Thlr. 

N Die eleganteſten Zimmer ⸗, Bade⸗ und Feuſter⸗Ther⸗ 
mometer, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 


N Goldene Brillen, 8 für kurzſichtige als ſchwache 


gen, zu dem herabgeſetzten Preiſe 
von 3 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 

Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir fo eben, Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler n Breslau, 

neben unſerm Berliner Inſtitut er 8 s im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr 7, 1. Etage . 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Ur. 10, _ 


ein 


Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in jo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 5 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


L. Haaſe u. Co., 8) Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 27 


Könige. Hoſ-Ppolographen und Hof- Photographen J. R. Hoheit der | (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dins tag 
ns Frau Rronprinzeſſin von Preußen. angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


furchtbar ſchmerzendem Gliederreißen bekam ich lähmende Spannung und 
Knoten in den Knien, ſo daß ich ſie nicht gerade machen konnte. Zur He⸗ 
bung dieſes verzweifelten Krankheitszuſtandes wendete ich nun den Perſi⸗ 
ſchen Balſam mit ſo gutem Erfolge an, daß durch deſſen Anwendung, 
binnen 14 Tagen die Knoten in den Knien verſchwanden und ich ſchmerzens⸗ 
frei wurde, was ich dankbarſt hiermit veröffentliche. 
Juliusburg, den 21. Juni 1862. Carl Kannegießer. 
Beglaubigt: Juliusburg, den 23. Juni 1862. 
(J.. S.) Der Magiſtrat. Goltz. 
Vorſtebende Dankſagung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Feſte Preiſe des Perſiſchen Balſams gegen Rheumatismus: Littr. B. à 


Flaſche 1 Thaler, Littr. A. für Leidende unter 25 Jahren à Fl. 15 Sgr., 
kleine Flacons für Zahnwehleidende a 7½ Sgr. 


General-Debit: Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. | 


L. Haaſe u. Co., 
Könige. Hof- Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 


Man bittet den Herrn Verfaſſer des Artikels in der 
Breslauer Zeitung vom 15. Auguſt 1858 über 


Rhinocyllus antidontalgicus, 


unterzeichnet Perso, [6263] 
ſich gütigft bei der Expedition dieſer Zeitung zu nennen. 


Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Unfere am 12. d. Mis. hier ſtattgefundene 
Verlobung allen Freunden und Bekannten 
zur ergebenſten Nachricht. [6314] 

Bertha Schölens. Loechel. 

Breslau. eiſſe. 


PP A FI 
Die geſtern Abends um 6/4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Aung, geb. Figulla, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an. 
Zabrze, den 27. Juni 1862. x 
5526 J. Knetſchowski. 


— —— ů lv —— ä — — 
Heut um 5 Uhr Nachmittags ſtarb nach 
längerem Krankenlager unſer Mitſchüler Jo⸗ 
ſeph Langer, im blühenden Alter von 
19 Jahren. Breslau, den 27. Juni 1862, 
6324 Die Unter⸗Secundauer 
des königl. kathol. Gymnaſiums. 


Familien⸗Nachrichten. 2 
Verlobungen: Frl. D. Minna Halle mit 
Hrn. Wilhelm Schmidt in Drieſen, Frl. The⸗ 
reſe Pagenkopf in Gethlingen mit Hrn. F. 
Falte zu Sandau, Frl. Clara Ciala in Cöslin 
mit Hrn. Kfm. Herrmann Telihow in Stettin. 
Ebel. Verbindung: Hr. Aug. Get 
mann mit Frl. Emilie Siegel in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Fried: 
länder in Berlin, Hrn. J. Pintus in Havel⸗ 
berg, Hrn. Alexander v. Stechow in Poſen, 
eine Tochter Hrn. C. v. Heyden zu Groß⸗ 
Below, Hrn. Rechtsanwalt Kelch in Potsdam, 
Hrn. Joſeph Auerbach in Berlin, Hrn. N 
Eisner daſelbſt. 
Todesfälle: Frau Ida Iffland geb. 
Kamlach in Zernitz, Hr. Regierungsrath a. D. 
Dr. A. L. W. Jacob in Berlin, verw. Ritter⸗ 
gutsbeſitzerin Emma Caspar geb. Gerſon in 
Croſſen a. O. 


Ehel. Verbingungen: Hr. Apotheker 
Hugo Roſt in Pyritz mit Frl. Eliſabeth Dut⸗ 
tenhofer in Berthelsdorf, Hr. Robert Bor⸗ 
mowski mit Frl. Anna Worſchack in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Zimmermſtr. 
Ernſt Welz in Breslau, Hrn. Baumſtr. Wei⸗ 
nert in Beuthen a. O., Hrn. Kreisſekr. Fuchs 
in Kamienietz. j 

Todesfälle: Frl. Melanie v. Walther 
in Nieder⸗Mahliau, Frau Auguſte Hielſcher 
geb. Baumert in Groß⸗Glogau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 29. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
6. u. vorletztes Gaſtſpiel der k. preuß. Hof⸗ 
Schauspielerin Fräul. Pellet: „Die Frau 
Profeſſorin, oder: Dorf und Stadt.“ 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten, 
mit freier Benutzung einer Erzäplung Bertb. 
Auerbach's von Charlotte Birch: Pfeiffer. 
(Lorle — Leonore, Fräul. Pellet.) i 

Montag, den 30. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
7. (letztes) Gaitipiel und Benefiz der tgl. 
preuß. Hof⸗Schauſpielerin Fräul. Pellet 
unter Mitwirkung der königlich preuß. Hof⸗ 
Opernsängerin Fräul. Panline Lucca: 
1) „Die Vorleſerin.“ Schauſpiel in 
2 Akten, nach Bayard von Koch. (Karo⸗ 
line, Fräul. Pellet.) 2) „Geſangsvor⸗ 
träge“ der kgl. preuß. Hof⸗Opernſängerin 
Fräul. Pauline Lucca. 3) „Der junge 
Srichelien.‘“ Luſtſpiel in 2» Akten nach 
dem . (Armand, Herzog von 
Richelieu, Fräul. Pellet.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
ae it Do: 
N oppel⸗Vorſtellung. ME 

I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) Auf allgemeines Verlangen: 
„Lamm und Löwe.“ Luſtſpiel in drei 
Alten von A. Schreiber. 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Der Gold⸗Onkel.“ Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 7 
Bildern von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 

Moutag keine 


Handw.⸗Verein. Verſammlung. — 


Donnerstag, Herr Dr. Max Karow: 
Ueber moderne Dichter. (Fortſetzung). 


Louis 
N 


Zahnärztlicher Verein Volksgarten. 


Verſammlung Dinstag, den 1. Juli, Abends 
7 Uhr, im Hotel Zettlitz. [6307] 


Ich wohne Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 24 b. Cantor Deutſch in Breslau. 
Dr. med. Jullusberg 
wohnt Blücherplatz Nr. 15. 


ER Zur Warnung [6334] 
wird hiermit bekannt gemacht, daß wir für 
Niemanden Schulden bezahlen. 

Verw. Oberſt Baronin von Pfuhl. 
Julius Glenk. 


Turnfeſt zu Neiſſe, 
Sonntag, den 6. Juli. 
Auswaͤrtige Turner werden hierzu freundlichſt 

eingeladen. [5540] Der Turnrath. 

Sickere ärztliche Hilſe in Geſchechts⸗(galanten) 
Krankh., Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. [6322] 

Auswärtigen brieflich. G. Niller Jun. 


ſch⸗ Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


* lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Inſtitut 
für Zahn: und Mundfranfe, 
Kloſterſterſtraße Rr. 5, par terre. 
Ausſchließlich für Arme und Unbemittelte (Be⸗ 
handlung und Arzenei unentgeltlich). 
Conſultationsſtunden täglich 
v. 7—8 Uhr Morgens u. v. 2—3 Uhr Nachm. 
Zahnarzt Bruck jun., 
[6308] Schweidnitzer⸗Straße 52. 


Schießwerder⸗Garten. 


Montag, den 30. Juni. 


Monſtre⸗Concert 


der vereinigten Kapellen des kgl. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regts., des 2. ſchleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 
11 und des 3. niederſchl. Inf.⸗Rgts. Nr. 50, 
Zum Beſten 
der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die 
Muſikmeiſter der preuß. Armee. 
Hauptpiecen, 
welche erſt gegen 8 Uhr zur Aufführung 
kommen, find; 

1) Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ von 

Richard Wagner. 

2) Zum 1. Mal: Krönungsmarſch von 
Meyerbeer. 

3) „Boruſſia,“ großer Feſtgeſang von Spon⸗ 
tini, ausgeführt von 100 Sängern mit 
Inſtrumental⸗Begleitung. 

Feuerwerk 

und bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 

Billets à 3 Sgr. ſind in der Muſikalien⸗ 
handlung von J. Hainauer, Schweidnitzerſtr., 
bei den Herren Kaufleuten Schleſinger, Ring⸗ 
und Blücherplatz⸗Ecke, Fürſt und Co., Schmie⸗ 
debrücke 48, Sperling u. Co., Schmiedebrücke 
56 und bei C. Mosler, Oderſtraße (im gelben 
Löwen) zu haben. 55 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


ZJelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 29. Juni: [6283] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.-Brigade Nr. 6. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 29. Juni: 6297 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), [5061] | werden. 
eee 


heute, Sonntag, ladet ein: 


Großes 


Heute Sonntag, den 29. Juni: [5558] 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Unwiderruflich letztes Auftreten 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 

v. Dis. 
Zum letztenmale: 

Die verkehrte Welt, 
Außerordentliche Produktion des Hrn. Marg. 
Großes Potpourri, 
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft. 

Um 9% Uhr: 
Brillant⸗Feuer 


Zum erſtenmale: 


pyrotechniſche Telegraphennetz 


mit unzähligen 
Telegraph⸗ Schwärmer, Beugaliſche 
Flammen, Vlumen⸗Fontainen ꝛc. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 29. Juni: [5520] 
Erſte große 
phyſikaliſche und fantaſtiſche 


Soiree, 
in zwei Abtheilungen, 


Herrn Bellachini 


verbunden mit 


großem Konzert 
ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Beginn der 
Vorſtellunng des Herrn Bellachini 
präciſe 8 Uhr. 


Billets 
zu den numerirten Plätzen a 10 Sgr. nicht 
numerirten Plätzen 5 5 Sgr., 
ſind in nachſtehenden Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 
und Littaner, Ring Nr. 18; Nedler und 
Arndt, Schweidnitzer⸗Straße; Pruck und 
Lehmann, Schweidnitzerſtr., A. Ehrlich, 
Nikolaistraße Nr. 13; Achtzehn, Oblauer⸗ 
Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtraße Nr. 16 
bis Nachmittags zwei Uhr zu haben. 
An der Kaſſe: 
ein numerirter Platz à 15 Sgr., ein nicht 
numerirter Platz a 7½ Sgr. 


Montag: zweite große Vorſtellung. 
Herrn Bellachinis Aufenthalt währt nur 
kurze Zeit in Breslau, daher ein geehrtes 
Publikum zum baldigen zahlreichen Beſuch 
der Vorſtellungen ergebenſt eingeladen wird. 
Heinrich Meyer. 


Humanität. & 


Sonntag, Montag und Dinftag 


Großes Concert, 


unter Direction des Hrn. Alex. Jacoby. 


ur umanität. ME 
Auf edman gebe ic 


2 Mon⸗ 
tag den 30. Juni einen großen U 6323 
au. 


chiedsb 


Da es der letzte iſt, fo hoffe ich, daß meine 
Freunde und Gönner, die ſich bis jetzt bei 
mir gut amüſirt haben, nicht ausbleiben 


Ollendorff. 


111121 Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. ab findet die Benützung der auf öffentlichen Plätzen 
und Straßen der Stadt den Grünzeug⸗, Blumen-, Obſt⸗, Backwaaren⸗ und 
anderen Händlern von uns überwieſenen ſtändigen Verkaufsſtellen nur 
gegen Entrichtung eines Standgeldes ſtatt. 

Daſſelbe iſt feſtgeſtellt: 
a. auf dem Ringe für 1 QOFuß Flächenraum pro Monat 
b. auf allen übrigen Plätzen in und außerhalb der Stadt für 

1 [◻OFuß Flächenraum pro Mona e 
c. auf allen Straßen und Gaſſen der inneren und äußeren Stadt 

für 1 OFuß Flächenraum pro Monat 
Das Standgeld iſt praenumerando fällig. 


3 Pfennige, 
2 Pfennige, 


1 Pfennig. 


Seine Einhebung erfolgt durch 


den ſtädtiſchen Marktmeiſter allmonatlich im Laufe eines jeden Monats auf den 


Standplätzen. 
Wir bringen dies zur Kenntniß der betheiligten Verkäufer unter Hinweis auf 
ie von ihnen bei Ertheilung unſerer Erlaubniß zur Benutzung der Stellen über⸗ 
nommene Verpflichtung, das Standgeld, wie es gefordert wird, pünktlichſt zu zahlen. 
Breslau, den 13. Juni 1862. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus früheren Termi⸗ 
nen noch nicht präſentirten Zins⸗Coupons, ſowie der verlooſten Obligationen der vor⸗ 
ſtehend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaffe im Auftrage eines hohen k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Finanz-Miniſterii in der Zeit vom 

1. bis 15. Juli d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons und Obligationen ſind auf 
meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. [5483 

E. Heimann. 


Breslau, den 25. Juni 1862. 
Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Juni 1862 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 


- 


und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 1. bis 15. Juli d. J. 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring 
Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupous iſt ein Num⸗ 
mern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 24. Juni 1862. 

; Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. [5536] 


rovinzial⸗Thierſchau. 


Nachſtehende Gewinn⸗Looſe find noch nicht eingeliefert, die beigeſchriebenen Gewinne noch 
nicht abgeholt, als: 

Nr. 57 Barometer; 351 Jagdtaſche; 557 eiſerne Egge: 570 Meßkette; 645 Doppelflinte; 
867 Meſſer mit Inſtrumenten; 1134 Pflug; 1186 Pferde⸗Geſchirre; 2007 Lupe; 
engl. Schafſcheeren; 3658 Tätowir⸗Apparat; 3971 Reitſattel; 5034 Krug; 6632 Stahl⸗ 
ſchrootmühle; (843 Gartenſeſſel; 6944 Gartenbankfüße; 8773 engl. Schaſſcheeren; 
10122 Tätowirmacchine; 10639 verzinnte Schüſſeln; 11248 Aderlaßſchnepper; 11617 
emaill. Blechſchüſſel; 11888 Sägengeitell, ? \ : 
Die Loosinhaber werden aufgefordert, die Gewinne Ohlauerſtraße 45, abzuholen. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. [5543] 
Wintergarten. A. Weberbauer's Brauerei. 
Montag den 30. Juni: [5557] Sonuta und Montag 
Erſter Vauxhall, Großes Militär Konzert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 


Fahnen ⸗Feſt, Doppel⸗Konzert, 
Brillant⸗Illumination 
des Gartens mit neuen Arrangements, 
Transparente Bilder, 
Großes Feuerwerk 


| des Theater-Feuerwerkers Herrn Kleß. 


„Theater⸗Vorſtellung. 

Billets hierzu ſind bis Montag Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr in den Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handl. des Herrn Lichtenberg, Schweidn.⸗ 
Straße und des Herrn Leuckart, Schubbr.: 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, in den Hand⸗ 
lungen der Herren Zupitza, Sandſtraße u. 
Ehrlich, Nikolaiſtraße, a 3 Sgr. zu haben. 

Reſſourcen⸗Mitglieder erhalten dieſelben ge⸗ 
gen Vorzeigung der Mitgliedskarte à 2 Sgr. 
dei den Vorſtänden derſelben: bei Herrn 

acob für die alte ſtädtiſche Reſſource, bei 
Herrn Scholz für die neue ſtädtiſche Reſſource, 
bei Herrn Heinze für die conſtit. Reſſource 
(Liebich) und bei Herrn Ge. für die 
conſtitutionelle Reſſource (Weis). 

Kaſſenpreis 5 Sgr. 

Rudolph Koſche. 


„Regiments Königin Eliſabet. [5546] 
Bei 1 äh Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 


Anfang Abends 7 Uhr. 


ei dem 
5 
„Meine endloſe Verfolgung an 
Eutkräftung, Wahnſiun und Tod 
in Dresden, Nürnberg u. Berlin. 
Ein Nachtſtück deutſcher Rechts⸗ und 
Sittenzuſtände von Falidor“ (dem Ver: 
faſſer einer pädagogiſchen Selbſtbi gen 
phie). 84 Seiten in gr. 8. Preis 12 5 
Berlin. W. J. Peiſer, 142 Friedrichsſtr. 


Eis - Schränke 


in verſchiedenen Sorten und Größen für Bier- 
fäſſer, für Weinhandlungen und Reſtauratio⸗ 
nen, ſowie für die Hauswirthſchaft find wie⸗ 
der vorräthig, und empfiehlt dieſelben die 
Möbelhandlung von 1 

C. Schlott, Kupferſchmiedeſtraße 10. 


nterzeichneten i 0 


un 


S 


Amtliche Anzeigen. 


932 Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 

a. im Kreiſe Leobſchütz 

) Reallaſten⸗Ablöſung von Bratſch, 

b, im Kreiſe Oppeln 

2) Separation von Muchenitz, 

o. im Kreiſe Ratibor 

3) Sackzehnt⸗Ablöſung von Binkowitz, 

4) Hutungs⸗Ablöſung von Zawada (herzoglich) 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 

zu dem auf 

0 den 26. Juli 1863 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung gegen ſich gelten laſſen müffen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

Gleichzeitig wird 
A) die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Cziſſowa, 

Kr. Koſel, in welcher die Beſitzer die Stellen 


1) Hyp.⸗Nr. 4 daſelbſt 361 Thlr. 6 Sgr. 
2) 2 35 E 20 s — : 
3) s 37 2806 12 
4) s 11 s 9: 2: 
5) s 16 97 : 1 
W 21 97 12 
7) s 25 . 97 · 12 > 
) * 64 s 9 „ b> YET 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 


a. auf Hyp.⸗Nr. 4 Rubr. III. Nr. 1 für den 
Anton Barteczko Wilkowski einge⸗ 
tragenen 80 Thlr. nebſt Ausſtattungen, 

b. auf Hyp.⸗Nr. 35 Rubr. III. Nr. 1 für Ja⸗ 
kob und Karl Barteczko eingetragenen 
Erbegelder von 163 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., 

c. auf Hyp.⸗Nr. 37 Rubr. III. Nr. 8 für 
Hahn mit 40 Thlr., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Martin Wieczorekſchen Erben mit 
6 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 16 Rubr. III. Nr. la für 
den Michael Barteczko mit 3 Thlr. 6 
Sgr. und Rubr. III. Nr. 1bb für den 
Thomas Barteczko mit 6 Thlr. 20 Sgr., 

f. auf Hyp.⸗Nr. 21 Rubr. III. Nr. 22 für 
die Matheus Walla'ſchen Erben mit 7 
Thlr. 15 Sgr., 

g. auf Hyp.⸗Nr. 25 Rubr. III. Nr. 1 für 
Ignatz und Joſeph Mroſek mit 80 Thlr., 

h. auf Hyp.⸗Nr. 64 Rubr. III. Nr. 2 für den 
Martin Nieſtroy mit 28 Thlr. 

eingetragenen Poſten; 

B. die Bauholz⸗Ablöſung von Neudorf, Ra⸗ 
doſchau, Kochlowitz, Klodnitz, Halemba 
und Bykowina, Kreis Beuthen, in welcher 
die Beſitzer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. 9 Radoſchau 118 5 M 155 


9 20 Neudorff 45 1 

8 13a Radoſchau 156 = 15: — : 
4 =: 26 Kochlowitz 182 =» 18: 4 
5) * 9 Klodniz 136 15 — 
6) * 2 Bykowina 164 = 5 — 


Abfindungs⸗Capital erhalten, wegen der 

a. auf Hy.⸗Nr. 9 Radoſchau Rubr. III. Nr. 7 
für die Wittwe Danziger mit 50 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 20 Neudorf Rubr. III. Nr. 
1 für die Wittwe Burska mit 200 Thlr., 

c. auf Hyp.⸗Nr. 13a Radoſchau Rubr. III. 
Nr. 1 für die Katharina Kuhna mit 
6 Thlr., 

d. auf Hyp.⸗Nr. 26 Kochlowitz Rubr. III. 
Nr. 1 für den Lucas Baxik mit 12 Thlr. 
und Rubr. III. Nr. 2 für die Franziska 
Backczik mit 175 Thlr., 

e, auf Hyp.⸗Nr. 9 Klodnitz Rubr. III. Nr. 1 
für die Gräflich Lazar Henckel 'ſche Pu: 
pillar⸗Depoſital⸗Kaſſe mit 6 Thlr., 

1. auf Hyp.⸗Nr. 2 Bykowina Rubr. III. Nr. 
1 für die Agnes verehel. Matthäus Ba⸗ 
ron mit 12 Thlr. und Rubr. III. Nr. 2 
für den Valentin Mainka mit 100 Thlr. 

eingetragenen Forderungen; 

C. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Falkowig, 
Kr. Oppeln, in welcher der Beſitzer des 
Bauergutes Hyp.⸗Nr. 30 daſelbſt ein Ab⸗ 
findungs:Gapital von 365 Thlr. 25 Sgr. 
erhält, wegen der auf dieſem Bauergute 
Rubr. III. Nr. 2 für die Johanna verehel. 
Cieplik, geb. Kaluza eingetragenen Poſt 
von 200 Thlr.; 

D. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Poppelau 
und Radzeow, Kr. Rybnik, in welcher der 
Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 15 zu Pop: 
pelau eine Capital⸗Abſindung von 80 Thlr. 

7 Sgr. 10 Pf. erhält, wegen der auf die: 
ſer Stelle Rubr. III. Nr. 4 für die Ba⸗ 
ruch Hoffmann'ſchen Erben, nämlich die 
Wittwe Marianne Guttmann, geborne 
Freund und die Geſchwiſter Michael, Jo⸗ 

ſeph, Reiſel, Marcus, Hanne und Jakob 

Guttmann eingetragenen Forderung von 

55 Thlr.; 5 

die Bauholz⸗Ablöſung von Jellowa, Kreis 

Oppeln, in welcher der Beſitzer der Stelle 

Hyp.⸗Nr. 36 daſelbſt ein Abfindungs⸗Ca⸗ 

pital von 176 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. erhält, 

wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 

2 für die Geſchwiſter Gregor, Johanna 

und Katharina Libor mit 150 Thlr. ein⸗ 

getragenen Forderung; 

die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Ellguth 

und Przegendza, Kreis Rybnik, in welcher 

8 die 1 5 10 24 EN 
Nr. Ellgut *. 

a: 29 1 107: 6 8: 

3 8 11 s 351 : 11%..8; 
Abſindungs⸗Capital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 50 Rubr. III. Nr. 3 für die 
Marianna Matuszezyk mit 25 Thlr., 
und für die Carola Matuszezik mit 
10 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 28 Rubr. III. Nr. 1 für die 
Joſeph Kuszka'ſchen Erben, namentlich die 
Wittwe Marianna Kuſella und die 
Geſchwiſter Johann, Franz, Ludowika, 
Ludwig und Antonia Kuſchka mit 9 
Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., für die Joſepha 
Kuſchka mit 41 Thlr. 20 Sgr. und für 
die Maria verehel. Piontek mit 25 Thlr. 
und Rubr. III. Nr. 2 für die Joſeph 
Kuska'ſchen Erben mit 20 Thlr. 12 Sgr. 

e, auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Marianna verehel. Auszügler Sni⸗ 


F. 


+ 


szezot früher verwittwet geweſene Gro! 
busz mit 40 Thlr. 
eingetragen worden; 

G. die Reallaſten⸗Ablöſung der Waſſermühle 
Hyp.⸗Nr. 26 zu Lentſch, Kreis Neiſſe, 
in welcher das Prieſterhaus zu Neiſſe als 
Beſitzer des Gutes Lentſch eine Capital⸗ 
Abfindung von 80 Thlr. erhält, wegen der 
auf dieſem Gute Rubr. II. Nr. 3 für die 
Einſaſſen des Dorfes Lentſch eingetrage⸗ 
nen Forſtſervituten⸗Ablöſungs⸗Rente von 
jährlich 27 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf.; 

H. die Ablöſung der Robotbauerſtellen Hyp.⸗ 
Nr. 37, 48, 48, 52 und 58 zu Kar bi⸗ 
ſchau, Kreis Falkenberg, in welcher die 
dortige Gutsherrſchaft eine Capital⸗Abfin⸗ 
dung von zuſammen 1100 Thlr. erhält, 
wegen der auf dem gedachten Gute Rubr. 
III. Nr. 3 und 4a für das General⸗Depo⸗ 
ſitorium der Oberſchleſiſchen Ober⸗Amts⸗ 
Regierung ex decreto vom 18. Januar 
1802 mit 2600 Thlr., Rubr. III. Nr. 3 
und 4b für die Thereſia von Biedau ex 
decreto vom 10. Oktober 1800 mit 
3000 Thlr., Rubr. III. Nr. 10 ſind für 
die verw. Oberſtl. Ilſabe v. Koſchützky 
ge v. Holzmann mit 5000 Thlr., Rubr. 
II. Nr. 11 f. d. unverehel. Karoline von 
Koſchützky zu Brieg ex. deer. vom 29. 
Novbr. 1808 mit 4000 Thlr., Rubr. III. 
Rr. 12 für den Kaufmann Carl Siegmund 
Materne zu Landeshut ex deer. vom 
23. Auguſt 1811 mit 10,000 Thlr. und 
Rubr. III. Nr. 13 für die Karoline verw. 
Oberſt von Thadden geb. Gräfin von 
Wartensleben ex decr, vom 17. Mai 
1811 mit 6000 Thlr. eingetrageneu, jedoch 
auf Grund der Adjudicatoria de publ. 
Ratibor den 30. März 1829, als in der 
nothwendigen Subhaſtation ausgefallen, 
gelöſchten Poſten; 

I. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Baran⸗ 
nowitz, Kreis Rybnik, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Stellen 

1) Hyp. Nr. 21 daſ. 52 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
77 77 48 77 37 77 [2 [2 
Kapital⸗Abfindung erhalten wegen der 

a, auf Hyp. Nr. 21 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Joſeph, Thomas u. Andreas 
Kleppek mit 14 Thlr. und 

b. auf Hyp. Nr. 48 Rubr. III. Nr. 1 für die 
Katharina Galloſch mit 20 Thlr. einge⸗ 
tragenen Poſten. 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und wer⸗ 
den die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
hypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach 
$ 461 seg. Titel 20 Thl. I. des Allg. Land: 
rechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anberaum⸗ 
ten Termine, bei der unterzeichueten Behörde 
zu melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht 
an den abgelöſ'ten Realberechtigungen und den 
dafür ſtipulirten Abſindungskapitalien erliſcht. 
Breslau, 28. Mai 1862. 


Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſien. 
19501 Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: f 
a. im Kreiſe Bunzlau 

1) Hutungs⸗Ablöſung zu Bunzlau; 

b. im Kreiſe Goldberg⸗Hainau 

2) Mühlenpräſtationsablöſung der Mühlen 
Hyp.⸗Nr. 13 und 107 zu Probſthayn; 

e. im Kreiſe Hirfchberg 

3) Abloͤſung der den Stellenbeſitzern zu Arns⸗ 
berg in dem dortigen gutsherrlichen Forſt⸗ 
revier zuſtehenden Hutungsberechtigungen; 

d. im Kreiſe Laubau 

4) Ablöſung der von den Gemeinden Alt u. 
Neu⸗Scheibe und Neu⸗Gebhardsdorf der 
Mühle Hyp.⸗Nr. 49 zu Alt⸗Scheibe zu 
leiſtenden Dienſte; 

e. im Kreiſe Liegnitz 

5) Ablöſung aller zwiſchen den Ruſtikalbeſiz⸗ 
zungen zu Groß⸗Läßwitz beſtehenden ges 
enſeitigen Verpflichtungen; 

6) Ablöfung der Brücken⸗ und Wege⸗Bau⸗ 
verpflichtung des königl. Fiskus der Ge⸗ 
meinde Groß⸗Läßwitz gegenüber, 

7) Ablöfung der dem Pfarrer und Küſter zu 
Berndorf von den Bauergütern und der 
Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 17 daſelbſt zuſte⸗ 
henden Natural⸗Abgaben; 

8) Theilung der Buſchländereien zu Dahme; 

f. im Kreiſe Löwenberg 

9) Mühlenpräſtations⸗Ablöſung der Pfarr⸗ 

mühle zu Zobten probſteilich; 

x. im und Rothenburg 

10) Forſtſervituten⸗ 

h. im Kreiſe Sagan 

11) Spezial⸗Separation und Reallaſten⸗Ab⸗ 
löſung zu Dubrau und Schrodthammer; 

12) Gemeinbeitstheilung zu Zeſſendorf, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche bien ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 

£ den 25. Juli 1862 

im Amts⸗Lokale der Unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 

anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 

fie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 

Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 

mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 

hört werden können, 
Gleichzeitig wird 

A. die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober⸗ und 
Mittel⸗Mittlau, Kreis Bunzlau, in wel⸗ 
cher der Gutsherr eine Kapikal⸗Abfindun 
von 8405 Thlr. erhält, wegen der au 
dieſem Gute Rubr. III. Nr. 13 für die 
verw. Hauptmann Henriette Friderike von 
Tempel hoff, pe v. Dorn eingetrage⸗ 
nen Poſt von 4080 Thlr.; . ; 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Mittel⸗Thie⸗ 
mendorf, Kreis Lauban, in welcher die 
Beſitzer dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 19800 Thlr. erhalten, wegen 
der auf dem Hypothekenfolio des Ritter⸗ 

utes Mittel⸗Thiemendorf Rubr, III. Nr. 
2 und 23 für den Banquier Iſaak An⸗ 
ſchel Cohn zu Groß⸗Glogau eingetragenen 
oſten von reſp. 3600 Thlr. und 1400 


hlr.; 

C. die Teichhutungs⸗Ablöſung von Mittel⸗ 
Horka 1, Kreis a in welcher 
der Beſitzer der Stelle Hyp. Nr. 6 zu Ober: 
Spreehammer eine Kapital⸗Abfindung von 


blöfung von Braunsdorf; 2 


1554 


70 Thlr. 18 Sgr. erhält, wegen der auf 
dieſer Stelle Rubr, III. Nr. 1 für die mi⸗ 
norenne 5 — Chriſtiane Tzſchieter 
zu Spreehammer mit 11 Thlr. 23 Sgr. 
6 Pf. eingetragenen Poſt; 

D. der Abverkauf des fog. alten Zollhauſes 
nebſt 6 Q.⸗R. Gartenland von dem Rit⸗ 
tergute Schweinitz 1. Antheils, Kreis Grün⸗ 
berg, gegen ein Kaufgeld von 200 Thlr., 
wegen der auf dieſem Gute Rubr. III. 
Nr. 18 für Hans Chriſtian Baron von 
Arnold⸗Ehrenberg mit 2000 Thlr. 
und die 5 Geſchwiſter Marie Louiſe Pau⸗ 
line, Karl Friedrich Theodor, Auguſte Hen⸗ 
riette Amalie, Emma Charlotte Helene 
und Julius Heinrich Ottomar Schneider 
mit 3000 Thlr., Rubr. III. Nr. 20 und 21 
für Karl Ferdinand Schneider mit reſp. 
3500 Thlr. und 1000 Thlr., Rubr. III. 
Nr. 26 für den Hauptm. von Reſtorf 
mit 1652 % Thlr. und Rubr, III. Nr. 27 

r die evangeliſche Brüdergemeinde zu 
euſalz mit 1000 Thlr. eingetragenen Po⸗ 


ſten, 
in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
16. any zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
een beziehungsweiſe an dem von dem 
ittergute Schweinitz 1. Antheils abverkauften 
be Zollhauſe und Gartenlande und dem da⸗ 
ür gezahlten Kaufgelde erliſcht. 
Breslau, den 30. Mai 1862. . 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſten. 


[951] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 
a. im Kreiſe Frankenſtein 
1) buntes eee zu Sand⸗Frankenberg; 
b. im Kreiſe Militſch 
Servituten⸗Ablöſung und Separation der 
2) Feldmark zu Grabownitze; 
e. im Kreiſe Münſterberg 
3) Stierberechtigungs⸗Ablöſung von Reumen; 
d. im Kreiſe Schweidnitz 
4) Gemeinheitstheilung der zu den unbeäcker⸗ 
ten Bürgerhäuſern zu Zobten gehörenden 
Hutungsfläche; 
e. im Kreiſe Wohlau 
5) Hutungstheilung zu Leubel 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
den 28. Juli 1862, 
im Amtslotale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die ee ee ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müf, 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 
A, die Forſtſervitnten⸗Ablöſung von Neu⸗ 
dorf⸗Sulau, Kreis Militſch⸗Trachenberg, 
in welcher die Beſitzer der Stellen 
J) bey. eig daſ. 179 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., 
2 


7 ” L 1 2 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 4 Rubr. III. Nr. 10 für 
Jüdel Herrnſtädter in Militſch einge⸗ 
tragenen Forderung von 259 Thlr. 24 Sgr. 


b. auf Hyp.⸗Nr. 15 Rubr. III. Nr. ! einge⸗ 
tragenen Caution von 247 Thlr., welche 
Beſitzer für den Gräupner Motzke laut 
Protokoll vom 16. Juli 1814 beſtellt hat; 

B. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Para⸗ 
dawe, Kreis Militſch⸗Trachenberg, in 
welcher die Beſitzerin der Stelle Hyp.⸗ 
Nr. 13 daſelbſt 105 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., 
Abfindungs⸗Kapital erhält, wegen des auf 
dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 2 für Ma⸗ 
theas Elis eingetragenen Kapitals von 
231 Thlr.; 

C. die Foritfervituten: Ablöfung von Peter: 
kaſchütz, Kreis Militſch⸗Trachenberg, in 
welcher die Beſitzer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. 2 daſ. 4 . Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a. auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr, III. Nr. 3 für die 
verw. Bauer Gruttke, Suſanna geb. 
Petroll intabulirten Forderung von 
23 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., 
b. auf Hyp.⸗Nr. 38 Rubr. III. Nr. 1 und 2 
für die Matheas Tſchepke'ſchen 5 Kin⸗ 
der eingetragenen 55 Thlr. 5 Sgr. Vater⸗ 

a 155 29 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Mut⸗ 

tertheil; 

die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Schlenz, 
Kreis Militſch⸗Trachenberg, in welcher der 
Beſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 1 daſelbſt 
91 Thlr. 25 Sgr. Abfindungs⸗ Kapital 
erhält, wegen des auf dieſer Stelle Rubr, 

III. Nr. ] für den Conditor Wilhelm 

Boeſe und den Albert Boeſe einge⸗ 

tragenen Kapitals von 100 Thlr.; 

die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Sulau⸗ 

Dorf, Kreis Militſch⸗Trachenberg, in 

welcher die Beſitzer der Stellen 

1) Hyp⸗Nr. 2 daſ. 143 Thlr. 20 Sgr. — Pf., 

2) 17 110 3 


E, 


" 77 7. „ 
30 „ e 107 „ 1 wand. 
4) " 29 ” 70 7 1 3 " 4 * 
50 15 38 „ 93 „ 21 „ 8 „ 
60 63 57 23 1 


5 " [23 "„ 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 
a. des auf Hyp.⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 8 für 

die Johanna Seidenberg eingetragenen 
rückſtändigen Kaufgeldes von 57 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf., 

b. des auf Hyp.⸗Nr. 17 Rubr. III. Nr. 7 
für Daniel Heidorn intabulirten Kauf⸗ 
gelder⸗Reſtes von 410 Thlr., 

e. der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr. III. Nr. 5 für 
die Carl Kruppe ſchen Kinder Liter Ehe 
eingetragenen 6 Thlr. Muttertheil und 
der Rubr. III. Nr. 6 für den Gottlieb 
Kruppe intabulirten 5 Thlr. 17 Sgr. 
9 Pf. großelterlichen Erbtheils, 


ſubhaſtirt werden. 


pothekenbuche nicht erſichtli 
aus den Kaufgeldern 0 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


d. der auf Hyp.⸗Nr. 29 Rubr, III. Nr. 1 füı 
Carl Gabriel eingetragenen rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder von 97 Thlr. 20 Sgr. 
und Rubr, III. Nr. 2 für die Beate 
Gabriel intabulirten Forderung von 
97 Thlr. 20 Sgr., 

e. des auf Hyp.⸗Nr. 38 Rubr. III. Nr. ! für 
die Anna Roſina Stammer eingetrage⸗ 
nen Erbgelderreſtes von 32 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. und Rubr. III. Nr. 8 für die Su: 
janna Steinadler geb. Stammer in⸗ 
ge 200 Thaler eingebrachtes Ver⸗ 
mögen, 

f. der auf Hyp.⸗Nr. 63 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Freigärtner Chriſtian Gräſer von 
Grabofke eingetragenen Forderung von 
500 Thlr.; 

F. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Tſchöp⸗ 
b Kreis Brieg, in welcher die Be⸗ 
itzer 

1) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 5 daſelbſt 

615 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., 

2) des Bauergutes Hyp.⸗Nr. 20 daſelbſt 

659 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., 

3) der Angerhäuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 73 daſelbſt 

N 311 Thlr. 6 Sgr. — Pf 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 

a, der auf Hyp.⸗Nr. 5 Rubr. III. Nr. 9 für 
Chriſtian Gleiſenberg mit 17 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf., Johann George Glei⸗ 
ſenberg mit 17 Thaler 10 Silbergr. 
3 Pfennige und Anna Roſina Glei⸗ 
ſenberg mit 11 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
eingetagenen Poſten, des Rubr. III. Nr. 
10 für den Verkäufer intabulirten Kauf⸗ 
gelderreſtes von 1 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
(angeblich Johann Chriſtoph Gleiſen⸗ 
berg) ferner der Rubr. Il. Nr. 12 für 
Gottlieb Gleiſenberg mit 278 Thlr., 
Rubr. III. Nr. 19 für den Stellmacher 
Balthaſar Konetzky zu Kreuzburg mit 
10 Thlr. 15 Sgr. und 23 Sgr. Koſten 
eingetragenen 1 gen, 

b. der auf Hyp.⸗Nr. 20 Rubr, III. Nr. 11 
für den Vorbeſitzer Gottfried Liebſch wa⸗ 
ger eingetragenen rückſtändigen Kauf⸗ 
gelder von 175 Thlr., ſo wie der für den 
Knecht Gottlieb Liebſchwager intabu⸗ 
lirten 25 Thlr., 

e. des auf Hyp.⸗Nr. 73 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Verkäufer eingetragenen Kaufgelder⸗ 
reſtes per 7 Thlr. 15 Sgr. und Rubr. III. 
Nr. 3 für die Kabus'ſche Vormundſchaft 
zu Johannisdorf intabulirten Forderung 
von 22 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf.; 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 

und es werden die gegenwärtigen Eigenthümer 


der obigen hypothekariſchen Forderungen bierz | jch 


mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. I. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelböſten Realberechti⸗ 
gungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 
Kapitalien erliſckt. 

Breslau, den 30. Mai 1862. 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


111883) Bekanntmachung. 

In dem im Kreiſe Rybnik belegenen Bade⸗ 
orte Jaſtrzemb wird vom 1. Juli d. J. 
ab eine Poſt⸗Expedition eingerichtet, welche 
durch eine tägliche Kariolpoſt mit der Poſt⸗ 
Expedition in Loslau in Verbindung ge⸗ 
ſetzt wird. 

Oppeln, den 27. Juni 1862. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Commiſſionair J. Stern bier hat 
aus dem Wechſel vom 12. Februar 1862 ge⸗ 
gen den Reſtaurateur Auguſt Schoch, wel⸗ 
cher ſich von hier, wo er früher wohnhaft 
war, angeblich nach Berlin begeben haben 
ſoll, und gegen deſſen Ehefrau eine Wechſel⸗ 
klage wegen 100 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen 
ſeit dem 6. April 1862, 1 Thlr. 25 Sgr. 
Proteſtkoſten und 10 Sgr. Proviſion ange⸗ 
bracht. Zur Beantwortung der Klage und 
72 mündlichen Verhandlung haben wir einen 

ermin auf 

den 14. Oktober d. J., 
Mittags um 12 Uhr, 

vor der unterzeichneten Deputation in deren 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Reſtaura⸗ 
teur Auguſt Schoch unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß Falls weder er ſelbſt, 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königl, Stadtgericht an⸗ 
eſtellter Rechtsanwalt erſcheinen ſollte, oder 
alls er ſich nicht vollſtändig auf die Klage 
erllären oder fein Stellvertreter den Auftrag 
nachzuweiſen nicht im Stande fein ſollte, die 
in der Klage un are von ihm unbeſtrit⸗ 
ten gelaſſenen atſachen für zugeſtandeu 
und die der Klage beiliegenden Urkunden, 
worüber er ſich nicht erklärt hat, oder die er 
nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit iſt, für 
anerkannt erachtet werden. 

Breslau, den 25. Juni 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I, 
Deputation II. 


[1032] Bekauntmachung. 

Das erbſchaſtliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Senſals Louis 
Schwartz hier iſt beendet. 

Breslau, den 11. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger . 

Das Grundſtück Nr. 95 Lehmgruben, abge⸗ 
jaiht auf 12,785 Thlr. 17 Sgr. 7% Pf., zu⸗ 
olge der nebſt Hypothelenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 19. Septbr. 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath 

Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
lichen Realforderung 
efriedigung ſuchen, ha⸗ 


Breslau, den 25. Januar 1862. [272] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


[1122] Bekanntmachung. 
R Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 
Den 20. Juni 1862, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 1. Oktober 1860 
hier verſtorbenen Reſerendarius a. D. Sie⸗ 
gismund Loewe iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der a > 
iſt der Rechts⸗-Anwalt Peterſen hier beſtellt. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
7 . und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

örrecht r 

bis zum 30, Juli 1862 einſchließlich 
bei un 9 0 oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ans des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 18. Auguſt 1882 Vormittags 

Il Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. H 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
ee Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. s 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
aft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie- 
derſtetter und Kaupiſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


1031] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. n zu Breslau. 


btheilung l. 
Den 14. Juni 1862, Mitiags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Februar 


1862 hier verſtorbenen Conditors Hans Judt 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Poſer hier beſtellt. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder Ai 
15 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu 
9255 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

nde ' 

bis zum 17. Juli 1805 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

ee und andere mit denſelben 
gleichherechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die 7 5 Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 12 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte . Ri 

bis zum 17. Juli 2862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zu 
ap des definitiven Verwaltungs: Pers 
jona 
auf den 22. Juli 1862 Vormittags 
1 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 0 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihre Anlagen bei⸗ 
e 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wotujik bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefis 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſte 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte aus 
0 | ge Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 


und zu 


Offener Bürgermeiſterpoſten in 


5 Bunzlau. 
Die Amtszeit des hieſigen W 
eht mit dem 31. März k. J. zu Ende und 
oll die Stelle von da ad wiederum auf 
12 Jahre beſetzt werden. Der Jahresgehalt 
iſt auf 1000 Thlr. feſtgeſtellt. Qualifizirte 
Bewerber werden hierdurch aufgefordert, ſich 
bis 15. Auguſt d. J. unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe bei ünſerem Vorſitzenden, 
Töpfermeiſter Gotthardt zu melden. 
Bunzlau, den 27. Juni 1862. [5525] 
Die Stadtverordneten : Berfammlung. 


Wiener Flügel u. franz. Pianino’s 
find ſtets unter Garantie vorrätbig in der 
Ferm. Ind.- Ausstellungs. 
Ring Nr. 15, 1. Etage, vornheraus. 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


4 


Bekanntmachung. [1191 
— unſer Firmen ⸗Regiſter find heut nach⸗ 

ſtehende Firmen: 

sub Nr. 97 C. Schnurpfeil zu Leobſchütz, 
und als deren Inhaber der Glasfabrikbe⸗ 
ſitzer Conſtantin Schnurpfeil zu 
Leobſchütz, AR 

sub Nr. 98 Anton Mende zu Naſſiedel, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Anton Mende zu Naſſiedel, 

sub Nr. 99 Emil Kabath zu Leobſchütz, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Kabath zu Leobſchütz, 

sub Nr. 100 Paul Warzecha zu Königs⸗ 
dorff, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Warzecha zu Königs⸗ 


dorff, 

sub Nr. 101 Otto Schech zu Leobſchütz, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Schech zu Leobſchütz, 

sub Nr. 102 C. Thomas Kotzian zu 
Wehowitz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann C. Thomas Kotzian zu 
Wehowitz, : 

sub Nr. 103 Carl Teichmann zu Bil: 
gersdorff, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Teichmann zu Pil⸗ 
gersdorff, 

sub Nr. 104 Agnes e zu Bladen, 
und als deren Inhaberin die Agnes 
verehel. Kaufmann Hanske geborenen 
Tiffé zu Bladen, 

sub Nr. 105 Joſeph Bernard zu Poß⸗ 
nig, und als deren Inhaber der Kauſm. 
Joſeph Bernard ze Poßnitz 3 

zufolge Verfügung vom 21. Juni 1862 ein: 

getragen worden, 

Leobſchütz, den 21. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1192] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find heut nach⸗ 
ſtehende Firmen 
sub Nr. 106 Heinrich Altmann zu Poß⸗ 
nitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Heinrich Altmann zu Poßnitz, 
sub Nr. 107 E. Böhm zu Wehowitz, und 
als deren Inhaber Kaufm. Ephraim 
Böhm zu Wehowitz i a 
zufolge Verfügung vom 24. Juni 1862 ein- 
getragen worden. . 4 
Leobſchütz, den 24. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1187 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 70 
die Firma Auguſt Nau zu Liſſa, und als 
deren Inhaber der Zimmermeiſter und Holz: 
händler Auguſt Nau am 26. Juni 1862 
eingetragen worden. 

iſſa, den 27. Juni 1862. . 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — — — nn 


[1186] Proclama. 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 6. Oktober 1861 hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns C. G. Wolff haben nachträg⸗ 
lich folgende Gläubiger ihre Forderungen, als: 

1) der Kaufmann C. B. Gäb el zu Breslau 

per 59 Thlr. 25 Sgr. 

2) die Kaufleute Schacht u. Kühne zu 

Stettin 45 Thlr. 9 Sgr. l 

2) die verwittw. Kaufmann Wolff, Chris 

ſtiane geb. Zuckert hier 39 Thlr. 1 Sgr. 

4) der Fabrikant W. Chotzen zu Ziegenhals 

20 Thlr. 25 Sgr. 
5) der Kaufmann Traugott Wolff zu 
Langenbielau 290 Thlr. 

6) die Kaufleute Hecht u. Schrader zu 
Magdeburg 5 Thlr. 7 Sgr. 

angemeldet. 5 5 

der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

en iſt auf den 5 
e 16. Juli 1862, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

minzimmer Nr. 11, 0 a 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. a 8 

Frankenſtein, den 27. Juni 1862. 

Königl Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Delius 


Proclama. [876] 
Die den Gaſthofveſitzer Georg Heutſchel⸗ 
ſchel Erben zu Ohlau gehörigen rundſtücke, 


nämlich: 
1) — Grundſtück Nr. 21, Vorſtadt Ohlau, 
geſchaͤtzt auf 8800 Thlr. 4 Sgr.: 
2) die Hälfte des Ackerſtücks im Stadtmit⸗ 
telfelde sub Nr. 29 des Vermeſſungsre 
iſters von 6 Morgen Flächeninhalt, ge 
ſchätzt auf 900 Thlr.; . 5 
3) die Hälfte des un im Stadtmit⸗ 
telfelde Nr. 34 des ermeſſungsregiſters 
im Flächenraum von 9 Morgen 55 OR., 
geſchätzt auf 1395 Thlr. 25 Sgr. 
das Grundſtück Nr. 64, Vorſtadt Ohlau, 
geſchätzt auf 1099 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; 
die Grundftüde Nr. 139 und 43, Oblauer: 
Aecker, im Flächenraum von zuſammen 5 
Morgen 17 OR., geſchätzt auf 917 Thl.; 
6) das Grundstück Nr. 163, Oblauer⸗Aecker, 
geſchätzt auf 845 Thlr.. 
7) das Grundſtück Nr. 166, Ohlauer⸗Aecker, 
geibäst auf 318 Thlr.; 

8) das Grundftüd Nr. 17, Baumgartener⸗ 
Ackerſtücke, geſchätzt auf 325 Thlr. 
ſollen den 1. Septbr. 1862, Vormittags 
10 Uhr an bieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der freiwilligen Subbaſtation verkauft werden. 

Taxe, Hppothekenſchein und Bedingungen 
ſind in unſerm Bureau III. einzuſehen. 
Jeder Bieter hat den aten Theil der Taxe 
als Kaution bei der Lieitation zu erlegen. 

Oblau, den 8. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— BEE 


1067 Bekanntmachung. ö 
ler I iesjährige biefige Rapsmarkt trifft 


4 


— 


5 


— 


— 2 


den 18. Juli. Indem wir dieſes zur 
e der Herren Verkäufer und Käufer 
bringen und unter Hinweis auf die günſtige 


Lage unſeres Ortes zu recht zahlreichem Be⸗ 

ſuche des Marktes einladen, bemerken wir zus 

gleich, daß derſelbe bei ungünſtigem Wetter 

im Veſtibul 5 hieſigen Stadttheaters abge⸗ 
den kann. 

halten werden Juni 1862 


iegnitz, den 12. 
N Der Magiſtrat. 


ä — . ů ů ˙⁵ð« 
Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 
und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 

C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


[5533] 


Das 
Hamburger Börsen-Blatt 


(Hamburg, Pontt & von Döhren) erscheint 
jeden Diustag und Freitag nach der Börse 
und wird mit den Nachmittagsposten ver- 
sandt. Dasselbe bringt: Hamburger Fonds-, 
Wechsel- & Geld-Course, Hamburger Waa- 
renmarkt nebst Preiscourant, überseeische 
linfuhren, auswärtige Handelsberichte, Zah- 
lungseinstellungen u, dgl, m. — Abonne- 
mentspreis pro Quartal 18 Sgr. Prs, ohne 
Postaufschlag, Bestellungen werden von den 
resp. löbl. Postämtern jederzeit angenommen, 


Zum Verkauf von Bau- und Brennholz 
ſtehen pro III. Quartal d. J. folgende Ter⸗ 
mine hierſelbſt an: [1189 

Freitag den 18, Juli Vorm. 10 Uhr. 

22. Auguſt * 7 [73 
70 19. Sepibr. , „ 5, 

Die Steigerpreiſe ſind jedesmal im Termine 
an den anweſenden Rendanten zu zahlen. 

Poppelau, den 26. Juni 1862. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Freiwilliger Verkauf. [5189] 

Der Gaſthofbeſitzer Rudolph beabſichtigt 

wegen vorgerückten Alters und Augenſchwäche 
ſeinen hierſelbſt am Markte belegenen 


Gaſthof zum blauen Hirſch 


mit vollſtändigem Inventarium aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Gaſthofsgebäude 
enthält einen Saal, 10 Zimmer, 1 Gewölbe 
und Kellergelaß. Es bietet mit den Neben⸗ 
gebäuden Stallung für 40 Pferde. Außer⸗ 
dem gebören zu dem Grundſtück 2 Scheunen 
und circa 60 — 70 Morgen gut beſtandener 
Acker, welcher mit voller Ernte überlaſſen wer⸗ 
den ſoll. Zur Entgegennahme von Geboten 
habe ich einen Termin auf i 
Montag, den 7. Juli, Nachm. 2 Uhr, 
in meinem Büreau hierſelbſt anberaumt, wo⸗ 
zu ſich Kaufluſtige einfinden wollen. — Die 
näheren Bedingungen können täglich in mei⸗ 
nem Büreau hier eingeſehen werden. 
Polkwitz, den 15. Juni 1862. 
Der koͤnigl. Rechts⸗Anwalt und Notar 
Köhler. 
Gerichtliche Auctionen. 
Dinſtag, den 1. Juli, Vorm. 11 Uhr, 
follen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in der Rob. 
Ollendorf'ſchen Concurs⸗Sache mehrere außen⸗ 
ſtehende Forderungen im Betrage von ca. 
00 Thlr., g 
Mittwoch, den 2. Juli, Vormittags 
9 Uhr, ebendaſelbſt, Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe, eine Partie Hand⸗ 
ſchuh, Schlipſe, Stöcke, Cigarrrenpfeifen und 
I Korbwagen: Nachmittags 3 Uhr, Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 5, ca. 209 Quart Liqueure, 
Freitag, den 4. Juli, Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗ Gerichts Gebäude, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe, verſteigert werden. [5550] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Uuetion 
von neuem Pferdegeſchirk. 


Mittwoch, den 2. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
ſoll Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74b 1 Kiſte, 
enthaltend Pferdegeſchirr nach ruſſiſcher 
Art, welche aus Paris hier anlangte, für 
Rechnung der Verwaltung der königl. Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 


[6286] Reymann, . 
königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Hintermarkt 5, 


[6320] erſte Etage. 


Gambke & Schade. 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Einem hochgeſchätzten Publikum zeigen wir 
hierdurch die Verlegung unſeres Blumen⸗ 
und Pflanzen⸗Geſchäftes von der Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 35 (Altes Theater) 

nach der Taſchen⸗Straße Nr. 20, 

neben der Univerſitäts⸗Apotheke 
an. Uns der geneigten Gunſt des geehrten 
Publikums empfehlend, werden wir ſiets be⸗ 
müht fein, die billigſten Preiſe mit der reel⸗ 
ſten Bedienung zu vereinigen. [6335] 


Jung u. Guillemain. 
Für Gebirgs⸗Reiſende! 


Einem hochgeehrten gebirgsreiſenden Pu⸗ 
blikum empfehle ich die mir gehörige, in Ober⸗ 
Arnsdorf gelegene und auf's Beſte eingerich⸗ 
tete Gaſtwirthſchaft zur „St. Auna⸗ 
Kapelle“, mit dem ergebenen Bemerlen, 
daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, 
den mich Beehrenden durch freundliche, prompte 
Bedienung, gute Speiſen und Getränke, fo 
wie bequemes Nachtlager den Aufenthalt ſo 
ang nehm wie möglich 155 machen; bitte da⸗ 
her um recht fleißigen Beſufch. \ 

Hiermit verbinde ich zugleich die Anzeige, 
daß von jetzt ab bei mir eine Gebirgsführer⸗ 
und Stuhlträger⸗Station errichtet, und der 
nächſte Weg von hier nach Brückenberg und 
der Schneekoppe ſebr bequem angelegt worden 
iſt. Ein⸗ und zweiſpännige Fuhren ſind jeder⸗ 
zeit zu haben; auch werden auf Verlangen 
Pferde für Herren zum Reiten nach der Koppe 

eſtellt; ebenſo iſt gute Stallung für zwölf 

ferde vorhanden. 15539 

Arnsdorf bei Schmiedeberg in Schleſien, 

den 26. Juni 1862. 1 
Joſeph Häckel, Gaſtwirth. 


Hotel zur Eisenbahn 
in Halle a. d. Saale 


an den Perrons des Berlin: Anhalt., 
Thüring. u. Magdeburg. ⸗Leipz. Bahn⸗ 
hofes gelegen, hoͤchſt comfortable eingerichtet, 
hält Unterzeichneter den ſehr geehrten Reiſen⸗ 
den bei prompter Bedienung und ſolider Preis⸗ 
ſtellung ergebenſt empfohlen. 

[5531 Fr. Kindler, 


” 7 


1535 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine Fünfte Sitzung im Jahre 1862 in der 

Zeit vom 30. Juni bis etwa zum 13. Juli im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗ 

Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zuttilte zu den öffentlichen Verhand⸗ 

lungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Voll⸗ 
93 


genuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. [ 9 
Breslau, den 27. Juni 1862. Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſachen. 


Zur Prüfung der Zöglinge der ſchleſiſchen Blinden- Unterrichts⸗Anſtalt 
und zur Ausftellung ibrer Handarbeiten Montag, den 30. Juni 1862, Nachmittag 3 Uhr, 
ladet ergebenſt ein: 5461 

Der Vorſtand der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Sämmtliche auf das Gut Komprachtſchütz, Kreis Oppeln, haftende und 
noch im Umlauf befindliche ſchleſiſche 3% prozent. Lit. A. Pfandbriefe kaufen wir 
zu dem feſten Courſe von 96 pCt. [5454] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Conpous unſerer Prioritäts⸗ Obligationen und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aetien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere Haupt⸗ 
Kaſſe in Glogau und vom 1, bis 15. Juli d. J. 

in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit u. Comp., 
? in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein : 
92 zu welchem Zwecke die Coupons unter Beifügung eines Verzeichniſſes 55 urei⸗ 
en ſind. 1), 
Glogau, den 16, Juni 1862, Die Direction. 


nu beachten: Dinſtag zum letztenmal 


iſt das von Berlin aus rühmlichſt bekannte große Päuorama und pariſer Stereoſko⸗ 
penkabinet mit Präſenten⸗Austheilung in der auf dem Zwingerplatze erbauten Bude, 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr, zur geneigten Anſicht geſtellt. Die Gemälde 
und Stereoſkopen werden noch Sonnabend gewechſelt und die Präſente werden täglich durch 
neue Waaren eıfegt und könnte wohl Niemand fo leicht im Stande fein, das zu beten, was 
wir ausführen, da wir die Waaren von den erſten Fabrikanten beziehen und uns bei recht 
zahlreichem Beſuch nur ein ganz kleiner Gewinn bleiben kann. Wir erlauben uns deshalb 
um recht zahlreichen Beſuch zu bitten. Ergebenſt Böhle u. Willardt. 


Gewerbe ⸗Wereins⸗Stiftungsfeſt. 


Sonnabend, den 5. Juli Abends 7 Uhr findet im Speiſeſadte res Schießwerders 
das Stiftungsfeſt ftatt, wozu Taſelbillets bei Herrn B. Hivauf (Oderſtlaße Nr. 28), fo: 
wie durch unſeren Beamten Wirbach zu baben find. Das Billet koſtet a Perſon 17% Sgr. 
Pfropfengeld für mitgebrachte Weine pro Flaſche 5 Sar. Gäſte find willkommen. [5563] 


i Bekanntmachung. 

Die Zahlung der am 1. Juli 1862 fälligen Zinſen für die Falkenberger 
Kreis: Obligationen erfolgt duch den Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau und 
die Chauſſeebaukaſſe zu Falkenberg gegen Abgabe der Zinscoupons. 15549 

Falkenberg, den 28. Juni 1862, 

Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Grosses Eisenbahn- und Dampfschillfahrts- 
Anlehen. 


Am 1. Juli findet die Gewinnziehung dieser Actien statt, wobei 1800 Actien 

1800 Gewiune erhalten. [5381] 

Gewinne in Thaleru, 125,000 — 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 — 1000 etc. ete. 

Actien für obige Ziehung kosten: 1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., Verloo- 
sungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt, Ziehungslisten 
und (iewinne erfolgen pünktlich, 

Man beliebe sich direet zu wenden an das Haupt-Depöt 

Anton Horix, Frankfurt a. M, 

Der Betrag ist der Bestellung beizufügen, oder es kann derselbe mittelst Post- 

Vorschuss franco erhoben werden. 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre neu errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nabe der Central⸗ 
bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 


empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. 
Epuipagen im Hotel, 
Köln, im Mai 1862. 


— Omnibuſſe am Central⸗Bahnhofe. 
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Eigentbümer J. Clement. 


Im Verlagsbureau zu Altona ilt erſchienen, vorräͤthig in Breslau bei J. F. 
Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20: 8 ho 


Mer bleibt ſchwindſüchtig und wer nicht? 


oder die neue Behandlung des Blutſpeiens und des Bruſthuſtens, nach der bewährten Praxis 
; des verjtorbenen berühmten Dr. Vaillant in Havre. 
Mit Genehmigung der Erben in's Deutſche überſezt. Broſch. 6 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in Polniſch⸗Wartenber 
bei Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. 5 a 


Paſſagier⸗Beförderung von Stettin 
Riga, 


nach 
* Naddampfer „Hansa“ und „Riga & Lübeck‘, 
== jeden Sonntag Früh von Swinemünde. 
der Paſſagiere von Stettin nach Swinemünde geſchieht ſpäteſtens Sonn⸗ 
i Die Expedition in Stettin, 
Heinr. Kuhr. Frauenſtraße 11/12. 


Jn c. Vörner's Muſikſchule, ©" 


Kupferſchmiedeſtraße 45, 3. E*., können mit dem 1. Juli neue Schülerinnen zur Ausbildung 
im Geſang und Pianoforteſpiel eintreten. Anmeldungen zur Aufnahme täglich. 


Dankbare Anerkennung für Heilung der Schwindſucht. 


Mehrere Jahre von den heftigſten Leiden der Schwindſucht geplagt, traten ſeit einem 
ahre die quälendften Beengungen und Beklemmungen der Bruſt hinzu, jo daß ich weder 
ag noch Nacht Ruhe hatte; alle von den Aerzten angewandten Mittel blieben fruchtlos; 

da wurde mir der durch ſo viele Heilungen Bruſtkranker berühmte Herr Dr. Reimann in 
Berlin, Schützenſtr. 30, empfohlen, und derſelbe hat mich in Zeit von 4 Monaten von mei⸗ 
nem fürchterlichen Leiden gänzlich befreit, ohne mich geſehen zu haben, bloß auf ſchriftlichem 
Wege. Mit dem innigſten Dank kann ich dieſen Arzt allen Bruſtkranken aufs Wärmſte 
empfehlen. [5528] Ernit Keil, in Altenburg. 


Oßhblauerſtraße Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden. 

Feinſte Matjes⸗Heringe, Juni. Fiſch, 2% 
in 1, “ und ganzen Tonnen abzulaſſeu, 
ſowie jebr jhöne Scbotten⸗Fullbr.⸗Heringe. 
friſche Bücdlinge, Spick Aale, und Brar⸗ 
heringe ꝛc. bei [#303] 22 
F. Nadmann, aus Wollin in Pommern. = 


u Tüchtige Gouvernanten und Bonnen, "WE 
owohl Deutſche als auch 


16290] Franzöſinnen und Engländerinnen empfieblt: 


Ottilie Behrend. Tauenzienſtraße 79. 
Die neue Jod Quelle Goczalkowitz. 
Von dieſem neuen kräftigen jod⸗ und bromhaltigen - 


! zen Mineral:Zrinkbrunnen, bave ich 
die erſte Sendung empfangen, und empfeble dieſe friſche Füllung in einzelnen Flaſchen, 
ſowie auch zum Wiederverkauf mit angemeſſenem Rabatt. 15552 


Carl Stenka, Albrechtsſtraße der königlichen Bank gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Niederlage Dresdner 
Chokoladen und Lager von Dr. Struve u. Soltmann künſtlichen Mineralwaſſern. 


Die Waſſerkraft der Creutzmühle zu Bettlern, 


1 Meile von Breslau, nahe an der Schweidnitzer⸗Chauſſee, vorzüglich geeignet zur Anlage 
einer Oelmühle, Knochenmühle oder einer amerikaniſchen Mühle, ſoll auf 20 Jabre unter 
ſehr billigen Bedingungen verpachtet werden. Näheres ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt zu 
Lohe bei Breslau. 6331] 


Die Abfahrt 
abend Mittag für Rechnung der Rhederei. 
5524 


Wichtige Preisherabſetzung⸗ 4 


Die beſten Bücher! ne 


zu Konkurrenz Spottpreiſen 12! 7 
Die klaſſiſchen deutſchen Volksbücher vol: = 


ſtändig neu herausgegeben von Simrock, 
vollſt. und beſte Ausgabe dieſes vorzüglichen 
erks) 40 Bücher mit vielen Bildern ſtatt 
13 Thlr. nur 4 Thlr. 28 Sar !! Humboldt's 
Kosmos, große Prachl⸗ 4 Bde. 6 Thlr. 
28 Sgr. Schillers ſän; Werke gr. Cot⸗ 
ta'ſche Pracht⸗Ausgabe mit ber. Kaulpach⸗ 
ſchen Stahlſtichen, in ſehr ele, reich m. Gold 
verzierten Einbänden nur 6 Tolr. 
ſämmtliche Werke, grobe Cotta'ſche Prachtaus⸗ 
abe mit den meiſterhaften Kaulbach'ſchen 
Stahlſtichen, nur 11 Thlr. 28 Sgr. Wilhelmi, 
die Lyrik der Deutſchen in ihren vollendetſten 
Schöpfungen, Auswahl aus 240 Dichtern, 
5 Bücher, Quarto, nur 24 Sgr. Fauſt. groß 
2. mit 50 prachtvollen Stahlſtichen 3% Thlr. I! 
ogarth's ſämmtliche Zeichnungen mit der 
vollſtändigen Erklärung von Lichtenberg (beſte 
— ae nur 4½ Thlr. Düſſeldorfer Künſt⸗ 
leralbum, mit den herrlichſten Kunſtblättern 
in prachtvollem Farbendruck nebſt Text, ſehr 
eleg., 58 Sgr. Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
28 a 3 Quartbde. m. 1000 Abbildungen 
48 Sgr. Dr. Morel, das Geheimniß der Zeu⸗ 
gung 1 Thlr. Deckers Mythologie mit 64 
Kupfern, 25 Sgr. Meyers Univerſum, 4 Bde. 
4to, mit vielen prachtvollen Stahlſt., ſtatt 
12 Thlr. nur 4 Thlr. Negnanlt Chemie für 
Laien, mit 140 Abbildungen 18 Sgr. Sim- 
rock, die klaſſiſchen deutſchen Sagen aus dem 
Munde des Volks und deutſcher Dichter 25 Sgr. 
Simrock, die ſämmtl. echten deutſchen Volks⸗ 
lieder, 3 Bücher 28 Sgr. Thiers, Geſchichte 
der frz. Revolution, 6 Bde. m. borzügl, Stahlſt. 
52 Sgr. Neues Tanz⸗Album für 1863, höchſt 
elegant nur 1 Thlr. Fr. Hoffmann, Para⸗ 
beln, mit 20 Pracht⸗Stahlſtichen, Oktav, ſtatt 
2%, Thlr. nur 20 Sgr. Neues Album von 
300 der beſten Lieder mit Klavierbegleitung 
1 Thlr.]! Voß, Job. H., Werke (auch Louife) 
4 Bde. Oktav, 26 Sgr. British Poets, the 
classical des 19. . lengliſch) vor⸗ 
zügliche Sammlung, 800 Seiten größtes Oktav. 


Sothe's 


Pracht⸗Ausgabe ſtatt 4 Thlr. nur 42 Sgr. 111! 


1 der 3 Reiche, 350 ſauber 
color. Kpfrn. 1861, eleg. gebdn. 45 Sgr. Die 
8 Geheimniſſe Hamburgs, 6 Bde. 3 Thlr. 
hronique scandaleuse, 5 Bde. I Thlr. Jul: 
chens Erlebniſſe 2 Bde. m. — — Kpfrn. (ſonſt. 
Preis 3/4 Lor.) nur 3 Thlr. Denkwürdigkeiten 
des Hrn. H. .. 1 Thlr. 28 Sgr. Memoi⸗ 
ren der berliner Demi⸗Monde, 4 Bde. mit 

lluſtrat. nur 1 Thlr. Die Geheimniſſe von 
Berlin, 12 Bde. 45 Sgr. Oelenſchläger's 
ſämmtl. Werke in 21 groß Oktav Bon. eleg. 
nur 2 Thlr. 28 Sgr. Leſſings ſämmtl. Werke, 
10 Bde. 3 Thlr. 25 Sgr. Lichtenbergs Werke, 
5 Bde. 54 Sgr. Iſchokkes Werte, neueſte 
Ausgabe 17 dicke Bde., 5 Thlr. 25 Sgr. 
Sbakeſpeares ſämmtl. Werke, 12 Bde., mit 
Stahlſt. 45 Sgr. Noßmäßler, die Thierwelt, 
22 Sgr. Humboldt, Thiergeſchichten mit 12 
Bildern, nur 12 Sgr. Zimmermanns Phyſik 
mit vielen Abbildgn. nur 24 Sgr. Dr. Va⸗ 
lentins Phyſiologie mit 500 Kpfrn., nur 
36 Sgr. Tegners Frietjofsſage, deutſche Pracht⸗ 
Ausgabe, gr. Oltav, nur 18 * Skandina⸗ 
viſcher Dichterſaal, 300 Seiten Oktav, 12 Sgr. 


* 


Fuchte Blätter mit 400 komiſchen Bildern, 


uarto, 26 Sgr. Die neue Jobſiade 
(vorzüglich humoriſt. Buch), 356 Seiten mit 
Kpfrn., 12 Sgr. Deutſchlands Dichterhalle. 
Das Schönſte u. Gediegendſte ꝛc. 576 Okt.⸗S. 
1862, ſauber 
nur 14 Sgr. 
mit 62 Kupfern und Karten, 

Bibliothek hiſtoriſcher Romane und Erz 
lungen in Originalwerken der vorzügl. deutſchen 
Schriftſteller. 20 (zwanzig) Bände (nicht 
Bändchen) Oktav, Ladenpreis 21 Thlr., nur 

58 Sgr. 15532] 
Aufträge von 5 Thlr. an, er⸗ 
Wale ber Mablbach u Genf 
Amin erke von Mühlbach u. 7 
Prämien! äder und von 10 Thlr. an: 
Obiges und Thieme's engl. 

Wörterbuch gratis! 


Siegmund Simon, in Hamburg. 


— Waſſerleitungsröhren 


ädlers populäre Aſtronomie 


mit 6-8 Atmoſphären Drückfähigkeit, im 
Preiſe gleich den Holzröhren, von feſter 
undurchdringbarer Maſſe ſengliſchem Steigut), 


inwendig und auswendig glaſirt, preuß 
ches Fabricat, ebenſo für chemiſche u 
uderfabriten, zu Dampf⸗, Rauch⸗ und jed 

Flüſſigteitleitung und zu Straßendurchlaſſen 
geeignet, von 1 bis 18“ lichter Weite, offeriren 
Theodor Suſt u. Comp., Ring 3. 


Butter-Agentur Geſuch. 

Ein in Magdeburg ſeit längeren 
Jahren anſäſſiger Agent ſucht die Agentur 
für einen Lieferanten größerer Poſten, na⸗ 
mentlich feiner Butter zu übernehmen, und 
ſtehen demſelben die beiten Empfehlungen 
zur Seite. Geneigte Anerbietungen bittet 
derſelbe unter WW. II. 27 an die Expedi⸗ 
tion der Breslaner Zeitung franco gelan⸗ 
gen zu laſſen. 15523] 


Steppdecken 


in Purpur, Catiun, Thibet un 
Seide zu den ſolideſten Preifen empfehlen 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Ring Nr. 46, Naſchmarkt: Seite. 
(Fin in einer reizenden Gegend des ſchleſt 


ſchen Gebirges und einem belebten Fabrik⸗ 
dorfe delegenes Wohnhaus mit Garten, 


böchſt comſortabel eingerichtet, nach dem besten 
Geſchmack erbaut, iſt zu verkaufen. Frankirte 
Offerten unter Chiffre . S. "übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. (5342 

Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Antiken zahl 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 


ebdn., Ladenpreis 1% Thlr., 
nur 28 Sgr. 
ib: 


en — 


— 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


traße !, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 23% Sgr. — Wöchentlich frei ius Haus nur 2 Sar. 


N „DIE GLOCKE“ 
| Inhalt: Ueberſichtliche 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Unterm 31. März d. J. brachten wir das nachſtehende 


emsobathiſch ärztliche urthen!! |Bondwirthfeaftsbeamte jeder Brauche 


+ 


änden fogat ſchädlich wirken, um fo mehr muß es namentlich 
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| g N Köthen, den 2. Mai 1862. 
N „Hochgeehrter 8 heilſamen Wirkungen Ihres Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbieres 


Ihres trefflichen Malzextractes innerhalb kurzer Zeit völlig hergeſtellt 
wurde.“ 


An den Brauermeiſter und Brauerei⸗Beſitzer 

Herrn Hof⸗Lieferanten a Hoff 

in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 

(an der Marſchallsbrücke). 

Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt⸗ 

ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 

das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 

Joh ann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 

und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 
Anm. d. Refer. 


ür Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 4946 


Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
alz⸗Extrakt, . 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


— Hoff 'schen Malz ⸗ Extract wu 


hält permanent Engros-Lager 4947 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


5 Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
fſtltzens en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Thomſon's Kronen-Crinolinen 


? empfiehlt als anerkannt beſtes Fabrikat in reichſter Auswahl h Se 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert & Meier, Ring 39. 


 Dachpappen. 
Den Herren Bau⸗Unternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 


autie in Accord und berechnen die moͤglichſt billigen Preiſe. 


Johann Scholz & Sohn, 


unter 


f Klitſchdorf nd Siegersdorf 


[3788 lefien. 


BVlume's Hotel garni in Berlin, 


Serufalemer-Straße 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz, 
empfiehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften feine ſehr eleganten jo wie einfachen 271 


bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 
ſchön. ſchwarz. Schrift 


Litho r. Viſitenk naß a 00 St. v. 14 Sgr. an 


ein höchſt elegantes) ſenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in er olopr ung zratin! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 8 


I. feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen bei Station Wabern, zwischen Frankfurt a. M. und Cassel, hat die an Kohlensäure 
Prei en; auch übernehmen dieſelben Dachde ungen von dieſem Materialien eisenhaltigen Quellen Norddeutschlands. 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtr. 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder⸗ 
Leit unentgeltlich nachgewieſen. [4309] 


Avis für Kaufluſtige! 


Wegen Raumbeſchränkung habe ich einen Theil von meinen Herren⸗Garderoben, be⸗ 
ſtehend in Frühjahrs⸗, Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Ueberzieher, ſowie 
auch in Bukskin⸗ und Sommer⸗Röcken, derart im Preiſe zurückgeſetzt, daß ich die⸗ 
ſelben, um ſchnell damit zu räumen, 40 Procent unterm Koſtenpreiſe mit feſten 
Preiſen verkaufe. Ich bitte daher alle Reflectanten ſich gefälligſt von der Wahrheit zu 
überzeugen. Auch mache ich En Kros-Käufer darauf aufmerkſam, welche trotz der 
Billigkeit noch einen beſonderen Rabatt bekommen. 


P. Karpe’s Kleider: Halle, 
Albrechtsſtraße Nr. 46. 


15535] 


g Zum Schluß des Jahrmarkts! 
Nur noch bis morgen Abend en gros & en détail-Verkauf 


der neueſten und beſten patentirter 


Schreibfedern 


in allen Härten, Formen und Spitzarten, zu den 
—— niedrigſten Fabrikpreiſen: 
Correſpondenzfedern a Gros 714 Sgr. Beamtenfedern à Gros 10 Sgr. Kupferfedern 
a Gros 7% und 10 Sgr. Damen: und Zeichenfedern a Gros 7% Sgr. Schulfedern 
das Gros von 2½ Sgr. an u. ſ. w. u. ſ. w. 


Feder halter 


in großer Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Jules Le Clerc aus Berlin. 
Stand: Am Ning, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


R n 


Reiſekoffer, U 


i für Damen und Herren, eigner Fabrit, 
Offenbacher Lederwaaren, als: Damentaſchen, Eigarren⸗Etuis, 
Portemonnaies, Pracht: Albums, größte Auswahl, zu billigen Preiſen, 


empfehlt: Louis Pracht, Ohlauerſtraße 76. 


Atteſt. 
Den Herren E. F. Ohle's Erben, Metallwaaren⸗Fabrik zu Breslau, Hinterhäuſer 


[5537] 


Nr. 17, beſcheinigen wir hiermit ſehr gern, daß bei zweckmäßiger Anwendung die Tapes 


zirung mit gewalztem Blei das Hervordringen der Feuchtigkeit aus den Mauern ab⸗ 
hält, ſo daß modrige, feuchte und ſchimmelige Zimmerwände nach Anlegung des Tapezir⸗ 
Bleies vollkommen trocken wurden. 

Obgleich wir das Tapezir⸗Blei gedachter Fabrik ſchon vielfach ſeit 6 bis 8 Jahren 
mit größtem Erfolg angewendet haben, ſo iſt dieſes Schutzmittel doch nicht genugſam be⸗ 
kannt, weshalb wir zum allgemeinen Beſten darauf aufmerkſam machen. 

Breslau, im April 1856. a 

Die Tapezirer und Dekorateure Breslau's. 
85 Schadow, Obermeiſter des Tapezirer⸗ u. Täſchnermittels. A. Schirrmacher, Ohlauer⸗ 
traße 77, Mitälteſter. Carl Fiſcher, Kupferſchmiedeſtr. 18, A. Heinze, Albrechtsſtr. 37 
A. Glaſemann, Ohlauerſtr. 74. Carl Otto, Ring 51. L. Ertel, Kupferſchmiedeſtr. 38° 
Vorſtehend eee 9 05 ſtets vorräthig und wird offerirt: [5389] 
wache Sorte a 5 Pfennige, 

ſtarke Sorte A 9 Pfennige, 0 pro Quadratſuß, 
Metallwaaren⸗Fabrik E. F. Ohle's Erben. 


5 1 » 
Poscheck’s Hötel zu den drei Bergen, 
Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33. l 
Nachdem ich mein Hotel ganz neu renovirt und auf das Comfortabelſte eingerichtet 
habe, empfehle ich daſſelbe zur gütigen Beachtung. Zugleich empfehle ich meinen Abonnements⸗ 
Mittagstiſch zu monatlich 12½ Thlr. 15345 Fr. Poſcheck. 


Bad Wildungen 


von der 


stärk- 
5051] 
Die berühmten Wildunger Mineralwasser, deren specifische Heilkräfte gegen Stein 
und Griess, Blasenkatarrh cetc., Blasenhämorrhoiden, Blasenkrampf etc., gegen Krank 
heiten der Geschlechtsorgane, fehlerhafte Menstruation, Bleienswueirt, Impotenz, 
Sterilität ete. allgemein bekannt sind, werden in Flaschen, mit dem Stempel, „Wildun- 
ger Wasser“ und mit Brandzeichen unter dem Kork versendet. 


Seit dem 20, Mai werden die durch ihre Eisenhaltigkeit und viele Kohlensäure sehr | Ohlauer⸗ 


nervenstärkenden Bäder abgegeben. { 
Bestellungen wegen Mineralwasser, Logis ete, wolle man an die Brunnen-Inspection, 
ärztliche Anfragen an den während der Saison im grossen Badelogirhause woßnenden 
Brunnenarzt, Herrn Dr. Krüger, richten, Da sich die künstlichen Wildunger Wasssr 
als ganz unwirksam erwiesen haben, so hat die Versendung der natürlichen Mineral- 
wasser so zugenommen, dass um zeitige Einsendung der Bestellungen ersucht wird. 


Die Stahl- und Eiſenwaaren⸗Fabril Ludwigshütte 
bei Kattowitz in Oberſchleſien 


empfiehlt ihre Fabrikate, als: complet gedrehte Wagenachſen, Schaufeln aller Art und rohe 
Gußwaaren, in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. [5337] 


65268 


Briefe an das Hohnauer modo Morgen⸗ 
ſterner Schwefel- und Vitriol⸗Werk bitten 
wir vom 1. Juli d. J. ab nach Nieder⸗März⸗ 
dorf per Landeshut gefälligſt adreſſiren zu 
wollen. Breslau, den 24. Juni 1862. 
[6157] Wilh. Lode und Comp. 


Wecker & Strempel, 


Comptoir; Ring 56 (Naſchmarktſeite), 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


Ldab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung 


in Flaſchen & 3, 6 u. 10 Sgr., 
Eau de Cologne, 
Zahntinctur (gau de Botöt), 
Hinmbeeriyrup. 


Wiederverkäufern gewähren wir Rabatte. 
Wecker & Strempel. 
Das Neueſte und Schönſte in 
Shlipſen 
und Cravatten 


in reiner Seide, à 10—20 Sgr., 
Sommer⸗ 
Handſchuhe und 
Strümpfe 


in Garn und Zwirn, à 2½ 10 Sgr., 


2 Nifolaiffrape 
A. Zepler, "sis 


Havanna» Gigarren, 


Durch direkte Verbindung mit der Havanna 
als Vertreter für Deutſchland der berühmten 
Cigarrenfabrik von Juan Pablo Perezy Ordaz 
in Havanna bin ich im Stande, aller Concur⸗ 
renz Trotz bietend, nur Acht importirte 
Havanna ⸗Cigarren zu den böchſt billigen 
Preiſen von 18 bis 35 Thaler Preußiſch 
Courant, per mille frei ab Coblenz 
gegen Nachnahme des Betrags in den 
verſchiedenſten Sorten und Qualitäten zu liefern. 

Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher 
ſowie auch Händler auf dieſe äußerſt billige 
Bezugsquelle ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. 4795 

Auf Verlangen werden Proben in Y, Yar 
Y und Yo Kiſtchen gegen Nachnahme des 
Betrags per Poſtvorſchuß verſandt und wende 
man ſich dieſerhalb gefälligſt ſchriftlich an 

F. P. Königs 
in Coblenz am Rhein. 


Chamottſteine 


beſter Qualität, aus meiner früher zu 
Comprachttzütz gehörigen, auf's Beſte ein⸗ 
gerichteten Chamott⸗Ziegelei empfehle ich 
hiermit zu geneigter Abnahme mit der 
Verſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung. Beſtellungen auf Formſteine wer⸗ 
den beſtens und billigſt ausgeführt. 
Oppeln, den 20. Juni 1862. 
[5354] A. Holzbecher. 


> Delſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


Das Schleſiſche Landwirlhſch. 
Central-Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 
wird Offerten entgegennehmen. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 
nommen bei 


Ferd. Scholtz, 


[2926] Büttnerſtraße Nr. 6. 


Wallnußſeife, 


ſanitätspolizeili begutachtet und 


! empfohlen u. treu 
nach Vorſchrift des Sanitätsrath Ur. Nega 
bereitet, können wir darum mit Ueberzeugung 
als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockne Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Drüſenanſchwellungen und 


Verhärtungen, von Skrophel⸗ 
Leiden herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen ze, 


empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reklame un⸗ 
ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 
ſchafft. — Sie iſt fortwährend bei uns 

für Erwachſene in Stücken à 5 Sgr., 

für Kinder zartern Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
Anerkennung über die Wirkſamleit der Seifen 
Werth legt, kann ſie originaliter bei uns ein⸗ 


ſehen. [5456] 
itrafe 14. Piver u. Co 


Ohlauer⸗ 

5 ſtraße 14. 

Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗ 
Fabrik, 


Kron⸗Crinolinen, 


Erinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 
Knöpfe, Roſetten und neueſte Beſätze, 
Damen: und Kinder⸗Netze empfiehlt 

die Poſamentir⸗-Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke. 


— — 


1537 
Dritte Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitun 


8 — . ommer⸗- 
Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


3.— Sonntag, den 29. Juni 1862. 


Lommer. a 
Saison 
1862. 


Neue Tänze von Carl Faust. 
Opus 99, 100, 101 und 102. 


Soeben erscheinen im Verlage von Julius Haluauer, Buch- und Musi- 
kalienhandlung in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom 


Ringe, in höchst eleganter Ausstattung, mit Titelzeichnungen: [5544] 

Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht fih mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche s ( Opus 9. Für Dich. Polka-Mazurka für Plano 7% Sgr. 
durch die geftörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 5) „ 100. Entre nous. Quadrille für Piano 10 „ 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 2 „ 101, Hunderi und eins. Marsch für Piano SH 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der Gicht 2c, jowiel] &\ „ 102. Sehnmeeglöckehen, Polka für Piano 74 „ 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, i Für Orchester kosten: 
ift der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. Opus a 102 zusammeeen . . a 

es EEE TIERE ET > Ri V3 d 55 ier N 7. * Menn ea n > ee aa 7 
51 5 werden Mineralwaſſer und Fichtennadel Bäder gegeben, und ebenfo findet man bier gut eingerichtete „ 101 und Peplow, Luna-Polka zusammen RER 
a1up:Duder. a ae 

Molken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 2 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine Julius Hainauer's 
ralbrunnen, verabreicht. 5 P * = 8 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de: 8 Musikalien-Leih - Institut. 
corirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe-Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere = 2 = 
geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel- und Converſationsſäle. Das große Leſekabinet ift dem Publikum unentgeltlich geöffnet und II. Leih- Bibliothek. 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän⸗ — 
diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt III. Lese-Zirkel. 


wird, führt auf die ſchöͤne Asphalt-Terraſſe des Kurgartend. Die Meftanration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 
aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 

kte Europa’d. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von : — 

e in 24 Stunden, 5 Brüssel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig, Beim bevorſſehenden Quartal-Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen, wie 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden auswärtigen Publikum unſer feit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


in einer halben Stunde; «8 wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonflige Abendunterhaltungen J 9 ih⸗J ſtit t 
Frankfurts zu beſuchen. [3549] bournal K 2 n 1 + 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: . 
se :3 I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie, Philoſophie. 
— 17 ® B 14 @ II. Kunſt. Muſik. Theater. | VI. Medizin. 
Aachener Bäder. eee e Sun | m Bari 
Dr, Seheibiler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- Staats- und Rechtswiſſenſchaft. VIII. Kriegswiſſenſchaft. 
rungen von wlzweifelhafter Wirksamkeit gegen wheumntische, giehtische und Hämorrhoidal - Leiden, | IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. IX. Landwirthſchaft. 


Mereurial-Siechthum, Serozheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 2 7 * e 8 
——————— ist in Y, Kruken a 0 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in X Kruken für 22½ Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen mehr als 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzö ſiſch, engliſch. 


Abonnements mit und ohne Prämie, für Hiesige 
und Auswärtige zu gleichen und den billigsten 
Bedingungen, können von jedem Tage ab be- 
sinnen. Prospecte gratis. Kataloge leihweise. 


Technologie. 


in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien ; a [5568] Abonnenten haben e Freiheit in der Auswahl 95 allen Abtheilungen 
N 7 7 & SR 3. ac ierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1 Thlr. an; 
bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 5 8 
zu haben. Königsberg i. Pr, im April 1862, W. Neudorf & Comp. 3 w 
ee ue einer ei Bücher ⸗Leſe⸗Inſtitut 
Die von dem Chemiker Herrin Seheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 2 7 * 
. im e e n bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
meumatismus sehr wirksg inge 4 . amt 2 2 * 7 N . 
e 10 8 Dr, Bartels, (ich. Sanitätsrath, . | Giftorifche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts zc.) aufgenommen. 
Charitö-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


eurialismns und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, SE EEE Eee 
3erlin, 30, Dechr, 1857, Dr. Housselle, Geh, Medieinalrath u, vortrag, Rath im Ministerium der Med,-Angelegenh. Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
n ee Dr SCHIENE eatellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank. | Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer ırank- g. Bug ; 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 8 d H H dl 8 
werth sei, Königsberg, den 24, August 1857, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, * 13 Buch un unst andlun 


in Breslau, 


> . . Pi 2 vi. 2 m 1 * i 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern u, Consumenten von neuen ununiterbroche- (E Mor nstern ) 2 
men Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Constantinsquelle, 2 ge 2 Ohlauer Strasse No. 15. 
Szawnilea-Brunnen — Königsdorf (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 


kenauer, Kissinger Rnkoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter- Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl 
und Schlosshbrunnen, Marlenbader Kreuz- und Ferdlnandsbrun nen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Viehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Maller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiller 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoezy a, d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 
gentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
Flinsberg, Langenauer Brunnen, IB £ . Fi 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowner Lnah-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldis-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mine- 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Vieh, Pastilles ct chocolat de Vichy. 5 Dr. de Jonghͤ' 
Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse 
und Thee, Gesundheits-Kallec, Racalıout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Scheibler’s Mund- 
wasser, Marienbader Salz, Einser Pastillen. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u 
Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Landwirthschaftliche Conto-Bücher, 


höchst praktisch, nach Angabe unserer renommirtesten Landwirthe 
angefertigt, empfiehlt 


die Papier-Handlung und Gonto-Bücher-Fabrik von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königl. Bank schrägüber, [5553] 


Von unseren 


Asphalt-Röhren 


haben wir Herrn MH. . Heimann Breslau, 
Junkernstrasse Nr, 34, 
Lager übergeben und denselben in den Stand gesetzt, Aufträge zu 
Fabrikpreisen eflectuiren zu köunen. 
Hirschberg, im Juni 1862, [5548] 


J. Erfurt & Altmann. 


Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal 18026] 


Flügel⸗Concert im S mmer⸗Pavillon. 


WE Billige Gardinen, 


gemalte Nonuleaux und weißen Nonleaux⸗Cattun in allen Breiten, weiße 
Bettdecken in großer Auswahl empfiehlt die Leinwandhandlung von 


15545 Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Morgan Brother's engliſch patentirte elaſtiſche 
Hühneraugen⸗ und Ballen⸗Ringe. 


von engliſchen, rein wollenen Stoffen, 


Jaguet, Deinkleid und Wehe, 


zuſammen für 6, 7, 8 Thlr. 


Der Unterſchied der Preiſe iſt dem Verhältniß der Größe 
angemeſſen. [5541] 


L. Prager, 


ME Wibrechts-Straße Nr. 51! 51! 5112 


Empfindung getragen werden, und bejeitigen, auf das Hübnerauge gelegt, augenblickl 
den Schmerz wie auch nach und nach das re ſelbſt. Preis: a Carton, enthal⸗ 
tend! Dutzend Hühneraugen⸗Ringe, 7% Sgr., à Carton enthaltend 4 Dutzend Ballen⸗ 
Ringe 7% Sgr. Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


General-Debit für Schleſien: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. [5 


Eduard Sachs sche Magen⸗Eſſenz, 


magenſtärkend und den Unterleib kräftigend, 

namentlich auch Frauen in den Wechſeljahren fehr 
6 zu empfehlen, iſt in Breslau allein echt zu haben 
— 


empfiehlt die Billard⸗Fabril des Ei a Flacon 15 Sgr., Flac. 7), Sgr. bei [5559] 
Marmor⸗Billards dr Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. . Eduard Sachs, Junkernſtr. 30, 1 Treppe. BE 


Dieſe Ringe, unſtreitig das ſicherſte, bequemſte und gefahrloſeſte Mittel gegen Hühner⸗ 
augen und Ballen, können in der engſten Fußbekleidung ohne die mindeſte unangenehme 


aa > 2 


Mübel-⸗Damaſte, | 
Gardinenſtoffe, 
Ledertuche 


Gegen Ungeziefer 
empfehle die ſpeciell wirkſamſten gift⸗ 
reien Mittel, als: 1) echt perſiſches 
entpteblen bilkiaſt Juſectenpulver, a Schachtel 4, 7% 
c 8 en a und 15 Sgr., Spritzmaſchinen dazu 
Raschkow &Krotoschiner, [4 5 Sts 10 Sr "Se e ont 
a I „J Schwaben⸗Tod, die Schachtel 10 


Nr. 15. Schmiedebrüce Nr. 15. 55051 Sor. 4) Motten⸗Pulver, die Schach⸗ 


Billige Möbel, tel 5 u. 10 Sgr. 5) Motten⸗Tinc⸗ 


tur, die Flaſche 7% und 15 Sgr. 
wobei eine noch wenig gebrauchte Garnitur Für dieſe eben ſo bewährten als cou⸗ 
don Mahagoni⸗Holz, beſtehend aus Sopha, ranten Artikel bewillige ich zum Wieder⸗ 
Be 3 84 5 8 Plüsch] verkauf lohnenden Rabatt. [5554] 
"und ein Sopha mit Damaſt überzogen, ſowie Blücherplatz 8, 
ein großer Goldſpiegel mit Conſol und Mar⸗ L. W. Egers, — eng 
18 E. Schlott Kupferſch ſtr. 1 

2 ott, Kupferſchmiedeſtr. 10. 

— — VOEHREmEE Mediciniſch⸗diätetiſchen 


4 Geſundheits⸗Apfelwein, 
2 in Flaſchen und Gebinden, offerirt: [6326] 
E. G. Speer, Nikolaiſtraße Nr. 37. 


Neuen engliſchen 


Matjes⸗Hering, 
Berger⸗ u. Ihlen⸗Hering empfiehlt 
Qin ganzen Tonnen und einzeln; 

desgleichen friſche 


Speckflundern, 


28 mild und ſchön, marin. Lachs ꝛc. 
G. Donner, So. 25 


Br wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäftes käuflich zu übernehmen, ein 
Eckhaus mit gangbarem Spezereigeſchäft, in 
lebhafter Kreisſtadt Mitteſchl., für 3400 Thlr. 
bei 800 Thlr. Anzahlung. 6276 
Weſtphal, Kommiſſionär, Bresl., Oderſtr. 24. 
ge engliſcher Flügel (neu Bolyr.) elegant 
und dauerhafteſter Conſtruction, ebenſo 
Pianinos in Tafelform zu reelen Preiſen, 
Neue Weltgaſſe Nr. 5. 6280] 


Pie Tarn iſt Reuſcheſtraße Nr. 38 


Zur Reife 


empfehle große Auswahl von Neceſſairen für 
Damen und Herren von 1 Thlr. bis 50 Thlr. 
das Stück, Koffer, auch mit Einſätzen, Waſch⸗ 
taſchen, Reiſetaſchen, Hutſchachteln, Courier: 
taſchen, Regenſchirme, welche zuſammengelegt 
in jede Taſche geſteckt werden können, die be⸗ 
rühmten Armee⸗Naſirmeſſer u. ſ. w. Preiſe, 
wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im Stande iſt. 


K. Schieß, 


[5159] » Ohlauerſtraße 87. 


= In Folge eines Todesfalles iſt ein ſtädti⸗ 
ſcher, ſehr frequenter Gaſthof mit Tanzſaal, 
Bäckerei, Schüttböden, Stallungen für 25 
Bferbe, unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen Bauzuftand gut — Hypotheken ſeſt. 
= Desgleichen find zwei ſtädtiſche, zu jedem 
Geſchäft geeignete Häuſer für 3 reſp. 4000 Thlr. 
mit 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Auskunft auf fr. Anfragen ertheilt: 

5 Das Central⸗Adreß⸗Bürean 

5459] in Patſchkau. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Ein gut eingerichteter, frequenter Gaſthof 
im Kreiſe Beuthen O. S., in der Nähe von 
bedeutenden Zinkhüttenwerken und Kohlen⸗ 
gruben, an der Chauſſee gelegen, iſt ſofort 
oder vom I. October d. J. zu verpachten. 
Geeignete Bewerber können unter Adreſſe 
II. G. Beuthen 0. 8. franco Erkundigung 
einholen. 5493] 


ſnheln. 
Guts⸗Verkauf. 


0 Es iſt zu verkaufen: ein Gut, vom 
Eiſenbahnhofe Brieg in kurzer Zeit 
erreichbar. 410 Mrg. Acker, 56 Mrg. 
Wieſen, circa 30 Mrg. Birkenbuſch — 
maſſives Wohnhaus mit Garten, gute 
Gebäude — 6 Pferde, 4 Ochſen, 10 Kühe, 
8 Stück Jungvieh, 320 Schafe. Preis 
18,000 Thlr., Anzahlung 6000 Thlr. — 
Zahlungsfähige Selbſtkäufer haben ſich 
zu wenden an den Adminiſtrator 

Hermann Jüngling in Berlin, 
[5522 Mohrenſtraße Nr. 58. 


[6325] 


+ 


(3 Thürme) zu verpachten. [6304] 


Eine gut gelegene Conditorei wird zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. 

Offerten wolle man franco unter der 
Adreſſe: „Conditorei“ Breslau poste re- 
stante abgeben. [6300] 


Eine vorzüglich ſchwarze Dinte, 
welche ſich für jede Feder eignet, empfiehlt 
Quart zu 2% Sgr.: die chemiſche Zünd⸗ 
waaren⸗Fab rik von ſ 15 

Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Ein großes Polyorama, 

höchſt überraſchend, in Deutſchland noch un⸗ 
bekannt, nebſt einer Camera obscura, iſt 
veränderungshalber zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen Breslau, Weidenſtraße 13 bei Herrn Or⸗ 
gelbauer Bugs. [6277] 

egen Aufgabe meines Geſchäfts beabſich⸗ 

tige ich, 2 eiſerne Waidküpen, 8 F. tief, 
5 F. Durchmeſſer, 2 kupferne Keſſel, der eine 
von 50, der andere von 3) Eimern Inhalt, 
und mehrere andere zur Färberei gehörige 
Utenſilien zu verkaufen. 5406 

Peiskretſcham, im Juni 1862. 
Schönfärber Nichter. 


Dig einen Gelegenheitskauf beabſichtige ich 

einen Poſten guter Roßhaare, im 

Ganzen oder getheilt, ſehr billig zu verkaufen. 
Dies zur Beachtung für Conſumenten. 


Piquee⸗Oberhemden, 


weiß und bunt 1 Thlr. [5567] 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Schiffszwieback 


zur kalten Schale, [6294] 


Geräuch. und mar. Lachs, 
Neuen Elb.⸗Caviar 
% Guſtav Scholtz, 


[6327] D. London, 
genpferde, 6 und 8 Jahre 


Nicolaiſtraße 27, im gold. Helm. 
alt, 5 Zoll hoch, ſtehen Mar⸗ 
Ein Transport Weit: und 
12 


Zwei ſchwarzbraune Wa⸗ 

„ Nr. 9 zum 

erkauf. [6291] 

Wagen⸗Pferde it angekom⸗ 

men und ſteht zum Verkauf im 

Ballhofe in der Oder⸗Vorſtadt. 
Samuel Friedmann, 


6316 n. + 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. Nas ER 2 krade 
77 2 braune Wagenpferde, Wal⸗ 
Stroh ſäcke lache, 5 Jahr, 6 Zoll, 
9 1 braune Stute, Reitpferd, 


— 5 Jabr, 1 Zoll, 
1 braune Stute, Reitpferd, 6 Jahr, 4 Zoll, 
ſtehen zum Verkauf: 
Dominium Grünhübel 
[6234] bei Breslau. 
Den 


gebeten Herren Landbeſitzern die er 
gebene Anzeige, daß ich in dieſem Herbſte 
wieder wie gewöhnli 5476] 


holſteinſches Vieh. 


Angler und Tonderſcher Nace, 

liefere und Beſtellungen darauf bis zum 

1, Auguſt entgegennehme. Ehr. Naſſer. 
Belgard Htr.⸗Pomm., ult. Juni 1862. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5312] 


Pr. Lotterie⸗Looſe Y, %, % ſind zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] 


in Laufburſche (auch zu häuslichen Ars 
beiten) kann ſofort eintreten Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 10, erſte Etage. [6242] 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, 
evangeliſcher Confeſſion, in den beiten Jahren 
und in jeder Hinſicht zuverläſſig, kann beſtens 
empfohlen werden, und iſt das Nähere in der 
Modewaaren⸗Handlung, am Ringe Nr. 19, zu 
erfahren. [6315] 


Fun ein Fabrik⸗Engros⸗ und Detail⸗ 
Geſchäft wird für Comptoir und Rei⸗ 


15, 18, 22 Sgr. [5566] 


_ Baschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 
| ebe ſich befindende 

Berlin mit zwei 
BE nd 2 eiſernen Preſſen und 
15 gtoßen ſehr guten Schriſtvorräthen iſt 
| wegen Todesfall billig zu verkaufen. 
n Adreſſen werden in der Voſſiſchen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition unter W. 32 erbeten. 


u etri 
Buchdruckerei in 
Schnell: und 


Eine gr. Gutspacht = 
wird von einem 2 025 Landwirth, welcher 
000 Thlr. baares Capital beſitzt und eine 
inere Pacht, wozu 10,000 Thlr. Betriebs⸗ 
Kapitel genügen, geſucht durch 6298] 


F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Sammel. 
Auf dem Dominium Trebcheu bei 
Poln.Liſſa ſtehen einige hundert Ham⸗ 
mel zum Verkauf. [6274] 


Außer anderen Fiſchwagren 


iebende Silberlachse, 
lebende Forellen, 
friſche Seezander, 


riſcheS t fen ein ſicherer Commis mitz anfänglich 300 
empfiehlt: . Thlr. Gehalt und Tantieme geſucht, Auftrag: 
Gusi®v Rs Fr er, F. W. Junge, Kaufm. in Berlin. [5334] 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 
400 und 200 Thlr. ſind auf ein 


Ei. gebildeter junger Mann, bereits ſeit 
einigen Jahren bei der Landwirthſchaft, 
ſucht zu ſeiner weitern Ausbildung eine Stel⸗ 


8 

x ſicheres Grundſtück im Breslauer Kreis gele⸗ lung ohne Peufion und freier Station. Gef. 

5 en, zu vergeben. Näheres Kupferſchmiede⸗[Offerten werden erbeten unter P. P. poste 
abe Nr. 64, bei Scholz, [6329] Irestante Trebnitz. [6287] 


Te 


zu vermiethen. 


1558 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchliandlungen ist zu haben: [3496] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von gg in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. g und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. - 


100000 sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


1 
50,000 ? 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl, Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleielı eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strausen-NWetze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des eberschlesischen Bergwerks- und Mütten-Reviers, sowie des Riesengebirges 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg, im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder . sind ds Od 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Alg.) 


Für ein Tuch⸗Geſchaͤft in einer größern Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt wird ein in dieſer Branche 
bewanderter Commis, der ſich zum Reiſen 
eignet, geſucht durch 
Bloch u. Cohn, 
in Breslau, Junkernſtr. 27. [6321] 


in Knabe, der Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſoſort bei Bezahlung 
eines Lehrgeldes oder auch ohne dieſes, je 
nach Uebereinkommen, ein Unterkommen finden 
bei Carl Boehme in Tarnowitz. [5561] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [3945] 

Keyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieutenant, Brinnerungen für das 

Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage, 8 

12} Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn General- Feldmarschalls Frhr, v Wrau- 

gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkehens dürfte nicht nur den Of- 

fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 

interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 
men sein, 


[6309] 


Ein Knabe, welcher Bäcker lernen will, melde 
ſich beim Bäckermeiſter Bremer, Boh⸗ 
rauerſtraße 11. 86284] 


Große Auswahl Billards und Oueue's. 


Auch empfehle ich mich zum Ueberziehen von Billards. C. Letzner, Breiteſtraße 42, 


Für einen Jungen Mann aus anstäu- 
diger Familie ist in meiner Offiein eine 
Lehrlingsstelle vacant. [524€] 
L. Leder mann. 
Kränzelmarkt-Apotheke. 


Lnesſtraße S iſt ſeine Wohnung von 
5 Zimmern, Kochſtube nebſt Zubehör 
Michael. zu verm. Näheres daſelbſt b. Wirth. 


Gr gut möblirtes Zimmer, Agnesſtraße 
Nr. Ib,, Hoch⸗Parterre, vorn heraus, mit 
ſeparaten Eingang, iſt baldigſt zu vermiethen. 


rg find ganz in der 
Nähe von Breslau, in den vor 3 Jah⸗ 
ren neuerbauten ſchweizer Häufern, mit 
ten⸗ und Colonnadenbenutzung, ſofort zu ver⸗ 


85 Nikolaiſtraße az (6290 
iſt der Hausladen und eine Wohnung, 
letztere für 65 Thlr., vom 1. Juli ab zu beziehen. 


Am Schiefwerderplag Nr. 9 
it in 2. Etage eine Wohnung, beſte⸗ 
hend in J großen Stuben, 1 Kabinet, Küche, 
7 ie 1 nebſt einer Gar⸗ 
enabtheilung mit Laube, zu vermiethen 
Michaelis zu beziehen. N 02420 


Ein anſtändiges, älteres Fräulein, im Be⸗ 

ſitz ſehr guter Zeugniſſe, ſucht zum 1. Juli 
d. J. eine Stelle als Gehilfin der Hausfrau, 
oder als Geſellſchaſterin und Pflegerin, oder 


als ſelbſtſtändige Führerin eines Haushaltes ars 


PT Er — — ER BE 
auf dem Lande oder in der Stadt. Adreſſen 3 05 g Kö 10 H 
werden erbeten unter Chiffre A. R. R. Zabrze ade Nicolaiſtraße Nr. 16272 nig 8 el 
poste restante, franco, (6223-1 —.— 33 Albrechtsſtraße Nr. 33 3 
82 ’ 


E h Ein Gewölbe 
iſt Blücherplaß Nr. 4 zu vermiethen. 
res im Comptoir. 


[6301] Zu vermiethen 
und bald oder Michaelis d. J. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, ben 28. Juni 1862 


ine freundliche, elegante, nach dem Garten 
zu belegene Wohnung von 4 Zimmern, 
Entree und Nebengelaß nebſt Gartenprome⸗ 
nade, iſt von Michaelis ab Weidenſtr. Nr. 25 
(Stadt Paris) zu vermiethen. Das Nähere 


Nähe⸗ 
[6259] 


zu beziehen 


dal. in der Kanzlei des Juſtizraths Krug. „ 7 Ar 55 berrſchaftli⸗ feine, mittle, ord. Waare. 
rr —— | he8 Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche 1 iger RO 9 5 
in gut gelegener und trockener Verkauf: | = > 7 ’ ’ Weizen weißer 85— 88 82 74—80 Sgr. 
E tellge int zu vermiethen und Jobanni zu Entree und Beigelab nebit Gartenbenusung. | dito gelber 84— 87 82 7379 1 
beziehen: Katharinenſtraße Nr. 11, erſte] [6302] Zu vermiethen Roggen . 59— 60 58 53-56 „ 
Etage. [6255] 1 De Di dr > zu beziehen Safer FAR en 5 39 36-38 „ 
e, iſt Berlinerſtraße im Felſenhauſe ein Quar⸗[ Hafer. . 26— 28 25 23—24 
We nei Wohngedande Saure fenfitaße ter von 2 Stuben, Küche, Entree und Bei⸗ Erbſen .. 52— 56 50 43-45 1 
Nr. 28 (Ecke Bahnhofſtraße) iſt in ſeinem L ab. Winterrübfen per fein mittel orbin, 
Ausbau fo weit vorgeſchritten, fo daß daſſelbe Nenſcheſtraßſe Nr. 12 [6292] | 150 Pfd. Br. 212 234 216 Sgr. 


iſt zu vermiethen und ſofort, reſp. Michaelis 

d. J. zu beziehen: 

J) der erſte Stock, enth. 6 Zimmer u. Bei: 
gelaß; 

2) Comptoir, Remiſe und Keller: 

3) ein großer Keller. 


Quartal Michaeli d. J. vollſtändig trocken 
und bezogen werden kann. Sämmtliche Woh⸗ 
nungen erhalten: Waſſerleitung nach den 
Küchen, Bade⸗Anſtalt, Watercloſels und allen 
Comfort für Bediennug, Eiskeller ꝛc. und 
können von jetzt ab in Augenſchein genom⸗ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 : 

er. > zul 
TTT 
27. u. 28. Juni Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. 2U. 


Luftdr. bei 0o 2770725 2775 7 N 


men werden. 5 [6246] Nähere Auskunft ertheikt der Adminiſtrator 
Breslau, den 27. Juni 1862. Kaufmann R. Staats, Karlsſtr. 26. Luftwärme 4 11.2 7 10,7 + 13,4 
Friedrich Baum. UT 550 0 Sonate 280 80 + 74 4 17 
— Fraser" u 150 bis 35 j n i 5 76 ö 
er 2, Stock, im Ganzen oder getbeilt, iſt Wohnungen fein eingerichtet, Ins Win 5 Sder En 
bald oder zu Michaeli zu beziehen] Michaelis beziehbar Vorwerksſtr. Nr. 2. Das Wetter heiter heiter bed. Regen 
Schwerdtſtraße im Möller'ſchen Haufe. [6245] Nähere Grünſtr. 11. [6319] Wärme der Oder + 144 


lte⸗Kirchſtraße 21 iſt ein Quartier ver: 

änderungshalber ſofort zu vermiethen. 

Miethe 150 Thlr Näheres beim Haus⸗ 
Adminiſtrator daſelbſt. [6293] 


lücherplatz Nr. 8 iſt von Michalis d. J. 
ab die 3. Etage zu vermiethen, be⸗ 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗ (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 U. 40 M. NM. 6 u. 30 MA 
An 1 Oberschl. züge (8.32 M. Ab. 8 züge al. 5 M. Vm. (12d. SR 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 


Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz, Morg. 6 U. 50 M. u. 2 U. 40 
von Oppeln reſp. Morg. 10 fh Ba Be Nehm. 2 U. 40 M. 


ſtehend aus acht Zimmern, Kübe, Boden 
und Keller. Das Nähere zu erfragen im 5 8 Posen. ul. N. Born. (SU. 10 M Aber. [ er: 
Comptoir daſelbſt. [6283] bp: 8 Berlin. Schnell; 8 M. Ab. Perſonenzüge Br Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
x Zum 2 Juli zu . an gr züge 16 U. 36 M. Mg. 1 un Mg.,6 U. 58 M. Ab. 
Zwe ohnungen, à 2 und 3 Zimmer, Abg. na f 5 U. 20 M. Mg. 2 U. 30 M. Mi ‘ 

nebſt Entree, Küche und allem Zubehör. n al Freiburg. (8.20 M. Mg. { SUB Mit. nern A. 


Eine Bäckerei, 
Wohnung. 
Näheres Seminar⸗Gaſſe Nr. 5, par terre. 
Knupferſchmiedeſtraße 16 
iſt die Hälfte der dritten Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 116330] 


Zugleich Verbindung mit Schweiduitz ꝛc., Früh und Abends a it 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20M. Mag., 12 U. 90 c 0 15 30 J fle 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Kabar Matsch BL SER or Mad u er ENGL IT LEERE SERRERL UN a er EEE TEL 
Breslauer Börse vom 28. Juni 1862. Amtliche Notirungen. 


nebſt Gewölbe und 
[6310] 


Antonienſtraſte 16 beziehbar: Gold- und Paplergeid, Schl. Pidbr. B.[8%] — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Wohnungen von 85 bis 110 Thlr. Ducaten 95 46. geb obere 1930 . | dito Prior. [4 * 
* ; Lonisd’or ..... 1094, G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV.|5 — 
In der Nähe d. Stadtgerichts Poln.Bank-Bül.| | 87% B. Sell. Pr.-Oblig. e. B. |Oberschl. Lit. A134 152 g. 
— 2 2 80 Ahr 794 1 8. 1 1 5 
ſind herrſckaftliche Wohnungen, von beiden] Oester.Wührg. 79% B. ein, Pfandbr 14: ı 87 vB, > RER no 
Seiten freie Ausfiht nach grünen Gärten, Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl 4“ 96% B. 
zu vermiethen und bald zu beziehen, Sonnen⸗ Freiw. St.-Anl. 445 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4/101, B. 
ſtraße 13, im Karlshof. 63121 Fran Anke 1 . 1 „dito dito Lit. E. 8 0 85% B. 
to a Ber. at.-Anl. Jo 5. einische....|4 — 
ECT 
elebten Straße, iſt von aeli d. J. \ . M. pr. o Pr.-Obl. = 
eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche und | Präm.-Anl. 185413741122 6. |Stück v. 60Rub.|Rb. Ber dito dito Ax — 
Nebengelaß zu vermiethen. Näberes bei] St--Schuld-Sch. 1374] 90% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 63% G. dito Stamm. 5 5 
Be Poppelauer, weine e 1 a 471 = 1 4 — POppeln-Tarnw. 4 | 46% B. 
2 Treppen. . = g gh. = — 
N P fi db . 8 4 0 4 1 
(Sjertenitrabe 20, Ede Neue Schmeibniber: Alte Krod-ditols 199 5 Brel. Sch. Fb. 4 1125 B. Schlen "Bu 1. 95 2 
Straße, iſt eine Parterre-Wohnung von d fandbr. . 31 77 i Oni. . ee 9 
2 Stub 9 ' ito Pfandbr. 3] 98% G. dito Pr.-Obl.4 Disc. Com.-Ant. — 
1 8 Küche ꝛc. per Johannis zu ver: 1 dito Lit. P. 4½ũci092᷑d; Darmstädter 2 
Näheres bafelit im Gewölbe. _ [6333] ° | Aito Lie. A. (4101 % C. Koln nene % . Ae Leer 52 be. 
(Herten. 10 iſt die erite Ctage, 6 Stuben | Schl.Rust.-Pdb.\4 101% B. dito Prior. 4 | 944 B, | Posen.Prov.-B. Er 
nebſt allem Zubehör mit Gartenbenugung, | ditoPfdb.Lit.C.|4 |101%, J. Glogau Sagan. |4 _ 
6332 101%, B. |Neisse-Brieger | 72% B. EA 


dito dito B,i 
. pie Börsen- Commission. 


Jr der Schwedenſchanze jind 2 möblirte 
Wohnungen zu vermiethen. 16278] J Verantw. Redatteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Feledrich) in Breslau 


